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Ich übergebe dem Publikum das erfte Heft der 
Lucina, wovon der Zweck kein anderer iß, als 
die Entbindungskunli ihrer Vervollkommnung näher 

« 

au bringen. Dafs fie diefer noch bedarf, dafs fie bey 
weitem das noch nicht ift, was fie feyn foll, mufs jeder 
unbefangene Entbinder eingeftehen , fo fehr mancher 
die Fortfehritte und Bemühungen rühmet, welche fie 
gemacht haben foll. Es könnte mir nicht ich wer wer^ 

» 

den , jenes fo wohl , als auch zu be weifen , wie man« 
ches, was man unter die Fortrehritte zählt, gerade 
dazu bey trägt , diefe zu hemmen ; beydes übergehe 
ich jetzt, es kann künftig zu einer eigenen Abhand- 
lung in der Lucina Gelegenheit gebem 

i r 
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Der Plan diefer Zeitfchrift ift bereits durch die 
Öffentlichen Ankündigungen bekannt, und ich habo 
dicfem nichts beyzufügen, als dafs ich in Hinficht 
der Anzeige von Schriften folgende Aenderung ge- 

t m 

troffen habe. Ich hatte anfangs die Abficht, blos 
kurze Anzeigen zu liefern , nun folldn aber von den 
wichtigften Schriften Auszüge geliefert werden, welch« 
das Neuefte und Wichtigfte enthalten. 

Uebrigens wünfche ich meinem Unternehmen den 
Beyfall denkender Aerzte und Entbinder, von dem 
allein die Exiftenz der Lupina abhängen wird, 
, wiederhole meine Bitte in Betreff lehrreicher und 

■ 

intereflanter Bey träge, wofür ich nebft meinem wärm- 

- 

■ 

ften Dank auch reelle Erkenntlichkeit zufichere , und 
bem^jte noch, dafs mir Winke zur Verbeflerung des 
Planes diefer Zeitfchrift fehr willkommen feyn 
werden. 

Würzburg, im Septemb. 1802. 

1 Dr. Elias v. Siebold. 



> 



1 

• 

Digitized by Googte 



Inhalt 

des 

erfien Heftes. 



I. Ueber Methodenlehrc der Entbindungskunft. 

Vom Herausgeber. S. 1 

II» Nachtrag zu meiner Unterfuchung über das 
Indizirtfcyn der Wendung bey völlig in das 
Becken eingetretenem Kopfe. Vom Heraus* 

geber. 26 

1 

III. Was hat die Levretifche Geburtszange durch 
Thenank's Verbefferung gewonnen.? Eine 
kritifche Unterfuchung vom Herausgeber, 
(nebft der Abbildung der Thenankifchen 
Zange Tab. I.) 66 

■ - 

IV. Entbindung mit der Zange wegen eines Stea- 
tom». Vom Herausgeber. 8? 



V. Künftlicfae Entbindung durch die Wendung 
wegen Tegel widriger Lage des Kindes be« 
gleitet mit heftigem Blutflufle und Kon- 
vulfionen. Vom Herausgeber. S. 94, 

VI. Notizen und Neuigkeiten. l£i 
VIL Recenfionen. »oi 



Ueber Methodenlehre der Entbindungskunft. 
Vom Herausgeber *)♦ 

I-^i e Tendenz diefer Abhandlung ift : 

1) Zu unterfuchen, ob bis jetzt die Entbindungs- 
kunft ganz zweckmäfsig gelehrt wurde. 

2) Den Plan zur unpartheyifchen Prüfung denken- 
den und unbefangenen Entbindern vorzulegen, 
wie ich diefe Doctrin lehre — fie zweckmäfsiger 

A gelehrt werden könne. 

Zuerft zur Unterfuchung , ob bis jetzt die Entbin- 
dungskunft ganz zweckmäfsig gelehrt wurde. Kaum 
mag eine Doctrin exiftiren , welche meiner Meinung 
nach ib lehr einer zweckmäfsigercn Bearbeitung der 
Methode fie zu lehren bedarf, als die Entbindungs- 
kunft. Beweife für meine Meinung zu liefern, könn- 
te mir nicht fchwer werden , nur ein Blick in mehrere 
Lehrbücher, Syfteme, Anleitungen und Grundriife 
diefer Doctrin würde meine Behauptung beftätigen; 

*) Diefe Abhandlung, welche febon feit vergangenem Winter 
zum Drucke bereit lag, hatte ich anfangs zu einem andern 
Zwecke beftimmt, allein ich hielt es für fchicklicher , da- 
mit diefe Zeitfchrift zu eröffnen. Der Heiausgeber. 

A \ / 



allein ich enthalte mich aus Hochachtung, welche ich 
für die Verfafler habe, aller fpeciellen Kritik , nur er- 
lauhe man mir folgendes Allgemeine zu bemerken : 
Dafs man den ächten Gefichtspunkt , nach dem die 
Lehre der Entbindungskunft bearbeitet werden mufs, 
nicht ganz gefafst habe, beweifen auch fchon die ver- 
schiedene Eintheilungen diefer Doctrin. Den theore- 
tifchen Theil theilen einige in den hiftorifchen, anato- 
mifchen, phyfiologifchen , femiotifchen und patholo- 
gifchen Theil , und beginnen vermöge diefer Einthei- 
lung ihren Lehrvortrag mit der pragmatifchen und 
Literärgefchichte. Im theoretifchen Theile wird das 
Kapitel von den Mitteln zur AusmeiTung des Beckens 
und von der Unterfuchung abgehandelt, andere rech- 
nen auch wohl zur theoretifchen Anleitung die Hülf- 
leiftung bey leichten und fogenannten natürlichen Ge- 
burten. In dem fogenannten praktifchen Theile han- 
delt man gewöhnlich von den fogenannten widernatür- 
lichen Geburtenund ihrer Hülfleiftung. Mehrere ver- 
binden auch damit die Diätetik und Therapie der 
Krankheiten der Schwangern , Gebärenden , Wöchne- 
rinnen und neugebornen Kinder ohne alle Rückficht. 
Ich zweifle fehr , ob diefe Eintheilung fo ganz richtig 
iß, und nach derfelben diefe Doctrin vorgetragen 
werden könne — dürfe, wie in der folgenden Unter- 
fuchung gezeigt werden foll. 

Die Lehre der Entbindungskunft mit derGefchich- 
te zu beginnen, halte ich für höchß unzweckmäfsig 
aus folgenden Gründen: 1) raubt ihr Vortrag dem 
Lehrer zu viele Zeit, um die eigentlichen Gegen* 



Digitized by Googli 



Äande für die Lehre der Entbindungsknnft in einem 
halben Jahre beenden zu können. 2) Verfehlt ihr 
Vortrag ganz feinen Zweck, und man nützet damit 
wenig oder gar nichts, der Zuhörer wird fie nicht ver- 
ftehen und bald Langeweile bekommen , weil ihm die 
Gegenftände noch unbekannt find, womit fich die 
Lehre derEntbindungskunft beschäftiget. Mir kömmt 
es eben fo unfchicklich vor, als wenn man das Stu- 
dium der Medicin mit der Gefchichte derfelben an- , 
fangen wollte. Ich felbft hatte Gelegenheit mich von 
der Unzweckmäfsigkeit diefer Methode zu über- 
zeugen; ich horte bey einem Lehrer diefe Doctrin, 
welcher feine Vorlefungen mit der Gefchichte der 
Entbindungskunft anfieng, und fcchs Wochen lang 
feine Zuhörer damit unterhielt , die Folgen waren, 
dafs die entfetzlichfte Langeweile erregt wurde, 
mehrere die Vorlefungen einige Zeit verliefsen , andre 
alle Lull und Liebe zur Erlernung der Entbindungs- 
kunft verloren, alle aber den fehnlichften Wunfeh 
hegten , die langweilige Gefchichte beendet zu fehen. 
3) Ift Kenntnifs der Gefchichte der Entbindungs- 
kunft keineswegs zuerft nöthig, um die übrigenGe- 
genftände diefer Doctrin zu verftehen, und um ge- 
fchickt und glücklich entbinden zu lernen , fie kann 
alfo den eigentlichen Gegenftänden derfelben nicht 
vorhergehen, fie kann auch nicht als Vorbereit ungs- 
kenntnifs betrachtet werden. 4) Irret man fehr, 
wenn man die Gefchichte diefer Kunft zur Theorie 
rechnet; Kenntnifs der Gefchichte einer Kunft ift noch 
nicht Theorie derfelbein 

A fi 



Soll Gefchichte der Entbindungskunft vorgetragen 
werden, fo mufs diefelbe, fo wie die Gefchichte an- 
derer Doctrinen einen befondern Lehrvortrag aus- 
machen , fie kann und darf nicht mit dem gewöhn- 
lichen Vortrage der theoretifchen und praktifchen 
Lehre der Entbindungskunft verbunden werden. 
Ferner mufs der Wifsbegierige , welcher fie ftudieren 
will, vorher die theoretifche und praktifche Lehre 
der Entbindungskunft ftudiert haben, er mufs das 
Object kennen, mit deflen Gefchichte er fich bekannt 
machen will, alsdenn wird er Nutzen, Unterhaltung 
und keine Langeweile finden, und er wird auch zu 
urtheilen im Stande feyn. 

Den theoretifchen Theil der Entbindungskunft mit 
der weitläuftigen anatomifchen Befchreibung des 
Beckens, der weichen Geburtstheile, des menfchlichen 
Eyes fammt dem Embryo in Verbindung mit den fein- 
ften anatomifchen Subtilitäten vorzutragen, halteich 
ebenfalls fehr unzweckmäßig, fo wie ich fchon die 
Eintheilung der theoretifchen Lehre der Entbindungs- 
kunft in den anatomifchen Theil nicht ganz billigen 
kann, denn 1) ift die Zergliederung (Anatomie) diefer 
Theile keineswegs Theorie; 2) mufs die Anatomie 
diefer Theile bey demjenigen, welcher die Lehre der 
Entbindungskunft ftudieren will, fchon vorausgefetzt 
werden; 3) raubet ihr Vortrag dem Lehrer zu viele 
Zeit, und er ift genöthiget über die eigentliche und 
wichtige Gegenftände für die Lehre der Entbindungs- 
kunft hin wegzueilen ; 4.) wird bey dem Zuhörer Lange- 
weile und Ermüden hervorgebracht, wenn ihm Gegen; 
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Hände aufs neue weitläuftig vorgetragen werden, die 
ihm fchon bekannt find , und welche für denjenigen, 
welcher lieh Zum Entbinder Bilden will, kein Interef- 
fe — keinen Nutzen haben. Die Anatomie diefer 
Theile gehört alfo eigentlich nicht in den Lehrvortrag 
der Entbindungskunft *) , fie mufs auch in einem 
Syfteme, GrundrilTe oder Lehrbuche diefer Doctrin 
hinweggelaflen werden; wer fich diefelbe bekannt 
machen will , findet in mehreren vortrefflichen Lehr- 
büchern der Anatomie Belehrung. Uebrigens mufs 
ich bemerken, dafs davon der Unterricht für Heb- 
ammen, folglich auch ein Lehrbuch für Hebammen 
eine Ausnahme machen müflen. Bey Frau ensperfonen 
können die nöthige anatomifche Kenntnifle nicht vor- 
ausgefetzt werden, es verfteht (ich daher von felbft, 
dafs man diefen nicht nur einen ausgehobenen den 

• 

Geifteskräften* eines Frauenzimmers anpafTenden Inbe- 
griff von Erkenntniffen aus der gefammten Entbin- 
dungskunde, fondern auch die nöthige Vorkenntnifle 
mittheilen mufs. Herr Zell er hat feinem Lehrbuche 
der Geburtskunde (wovon jüngfl eine zweite, neube- 
arbeitete Autlage erfchienen ift) eine anatomifche Be- 
fchTeibung der Geburtstheile beigefügt , fein Buch ift 
aber zugleich für Hebammen benimmt, deswegen bew 
merkt er auch Seite 3 in eineT Note : „ Gegenwärtige 
anatomifche Erklärung iß blos # für Hebammen be- 
nimmt, den Geburtsärzten, die fchon vorhin Heil- 
ärzte feyn mülTen, bevor fie fich dem Entbindungs* 

*) Höchftens könnte davon nur eine kurze Befchreibung bey 
dem mündlichen Vortrage gegeben werden. 

s 

' J 

• } 

I 



gefchiiftc widmen, iß die anatomifche Kenntnifs die- 

fer Theile niclit abzumulhen." So fehr die anatOr » 

» 

mifche Befchreibung hier an ihrem Orte feyn mag, fo 
hat es nur meinen Beyfall nicht, ein Lehrbuch der 
En'bindnngskunlt für Aerzte und Hebammen zu- 
gleich zu bertimmen, fo wenig mir die an mehre- 
ren Onen noch übliche Gewohnheit der Verbindung 
des mündli hen Vortrags der Entbindungskunde für 
Aerzte und Hebammen zu einer und derfelben Zeit 
gefällt. 

Ein ähnliches Bewandnifs wie mit der Anatomie 
hat es auch mit der Phyfiologie der weiblichen Ge- 
burtstheile, ihre Gränzcn fcheinen mir nicht genau 
beftimmt zu feyn. So ift es z. B. nicht der Gegen- 
ftand einer theoretifchen Lehre der Entbindungskunft 
die Theorie der Menftruation und derConception vor- 
zu tragen, und damit eine Kritik über bekannte Hypo- 
thefen zu verbinden, nicht der Gegenftand diefer 
Doctrin die Bildung des Embryo und den Zuftand 
feiner Verrichtungen fo weitiäuftig und ohne alle 
Rückficht zu entwickeln ; nicht ihr Gegenftand , die 
Frage zu unterfuchen, warum gerade der Menfch 
zehn Mondsmonate fchwanger gehe u. f. w. alle diefe 
Unterfuchungen rauben einem Lehrer der Entbin- 
dungskunft zu viele Zeit für den Vortrag der wahren 
Gegenftände der Entbindungskundc. c) Sehe ich 
auch nicht ein , was es dem Entbinder abfolut nützen 

■ 

könne, zu willen, ob mit dem Monatsflufle Haar- 
oder unreine Stoße ausgefondert werden, ob der 
Mond auf ihn Einflufs habe, ob das Blttt von dunkel- 



Digitized by Google 



oder hellrother Farbe fey, ob der Keim zu dem künf- 
tig zu erzeugenden Menfchcn in dem Eyerftocke 
fchon da liege , ob lieh die Befruchtung durch einen 
befondern l # rozefs von Anziehen und Zurückftofsen 
äufsere u. f. w. Alles diefes, deucht mich, kann der 
Entbinder als ausgemacht vorausfetzen. In der Natur- 
lehre ift man bis jetzt über die wichtigften diefer Sätze 
noch nicht einig — wird es auch über manche fobaid 
nicht werden und dennoch wurden fo viele Ent- 
bindungen glücklich und nach vernünftigen Grund- 
fätzen verrichtet. 3) Abgefehen davon, dafs die 
Kenntnifs diefer Theorien abfolut zum Studium der 
Entbindungskunde und zur Ausübung der Entbin- 
dungskunft erfordert würden , fo können und dürfen 
fie kein Gegenßand der Entbindungslehre feyn , fon- 
dern fie gehören zu den Vorkenntniflen , und muf- 
fen als'folche von demjenigen, welcher ßch dem 
Studium diefer Doctrin widmet, vorausgefetzt wer- 
den. 

In dem fogenannten theoretifchen Theile wird ge- 
wöhnlich auch das Kapitel von dem Unterfuchen und 
von den Mitteln, das Becken auszumeflen , abgehan- 
delt, ich halte diefes auch nicht für ganz zweck- 
mäfsig. Denn hier ift nicht die Rede von den Er- 
fcheinungen, von Urfache, Natur, Wefenheit u. dergl. 
fondern der Entbinder wird gelehrt, was zu thim fey, 
wie er es zu machen habe , um diefe Erfcheinungen 
zu erforfchen. Das Kapitel vom Unterfuchen und 
von der Anwendung der Mittel zur Ausmelfung des 
Beckens befchäftiget fich blos mit praktifchen Lehr- 



Tatzen und Regeln , und kann alfo nicht zu dem theo- 
retifchen, fondern zum praktifchen Theü der Ent- 
bindungskunde gerechnet werden *). 

Zu der theoretifchen Anleitung die Hnlfleiftung 
bey leichten und fogenannten natürlichen Geburten 
zu rechnen, kann ich eben fo wenig billigen, diefe 
kann nur ein Gegenftand de» praktifchen TheiU 
feyn. 

Der praktifche Theil wurde bisher auch nicht ganz 
zweckmässig bearbeitet. Ich finde Gegenftände aus 
diefem weggelaJTen, welche dazu gerechnet werden 
muffen, andere darinn aufgenommen, welche in den 
theoretifchen Theil gehören, oder welche ganz aus 
dem Gebiete dieferDoctrin muffen ausgefchlollen wer- 
den. Zu dem praktifchen Theile rechnet man ge- 
wöhnlich die Erfcheinungen und Urfachen der von 
vielen fogenannten widernatürlichen Geburten, und 
verbindet damit die Mittel zum Entbinden, eine weit- 
lau ftige Befchreibung und Gefchichte der Inftrumcn- 
te, mehrere handeln auch in diefem von der Behand- 
lung der Krankheiten der Schwangern, Gebärenden, 
Wöchnerinnen und ihrer neugebornen Kinder. Diefe 
Lehrmethode des praktifchen Theils derEntbindungs- 
kunft gefällt mir keineswegs. Der praktifche Theil 
der Entbindungskunft foll lehren, was zu thun fey, 
um zu entbinden, um Hülfe bey dem Gebären zu 
leiden, welche mechanifche Mittel zu diefem Zweck 
paffend , und ob fie paffend feyn , wie man fie zu ge- 

*) Meinen praktifchen Unterricht eröffne ich daher jederzeit 
mit dem ünteifuchen. Der Heransg. 
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brauchen habe» Die Errcheintmgen deV von dem 
regelmäfsigen und glücklichen Zuftande abweichenden 
Schwangerfchaft und Geburt, und ihre Urfachen 
machen einen Gegenftand des theoretifchen Theila 
der Entbindungskunft aus, — Eine weitläuftige 
Befchreibung und Gefchichte der Inftrumente damit 
zu verbinden , ift zwecklds , raubt Zeit , und gehört 
in die Gefchichte der Entbindungskunft. — Die Be- 
handlung der Krankheiten der Schwangern, Gebären- 
den, Wöchnerinnen und neugebornen Kinder ift 
ein Gegenftand der Therapie , und fie mufs daher in 
einer von der Entbindungskunde getrennten Doctrin 
vorgetragen werden, 

■ 

Ich glaube nun hinlänglich gezeigt zu haben , dafs 
bis jetzt die Lehre der Entbindungskunft nicht zweck- 
mafsig genug vorgetragen wurde, dafs man Gegen- 
ftände in diefeibe aufnahm, welche weder Nutzen' 
noch wahres Interefle für denEntbinder haben können, 
und daher ganz ausgefchloffen werden muffen, dafs 
man Gegenftände wiederholte, die vorausgefetzt wer- 
den können, und dafs man bey den eigentlichen 
Gegenftänden diefer Doctrin theoretifche Erkenn Hüffe 
von praktifchen nicht genug trennte. Jeder denkende 
Arzt und Entbinder wird gewifs davon überzeugt 
feyn, dafs diefe Doctrin einer Aenderung bedürfe, 
und dafs ihre Gegenftände vor allem genauer beftimmt 
werden muffen. Ich lege hier einen Verfuch diefer Be- 
ftimmung zur öffentlichen Beurtheilung vor, denken- 
de Aerzte und Entbinder , denen fo wie mir die Ver- 
vollkommnung der Entbindungskunft am Herzen liegt , 
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mögen darüber entfcheiden , in wie ferne mir dlefer 
Verfuch gelungen öder mißlungen ift, eine gründ- 
liche und unpartheyifche Kritik foll mir herzlich will- 
kommen und belehrend feyn. Uebrigens kenne ich 
die Schwierigkeiten meines Unternehmens, kenne, 
wie fchwer es ift, die G ranzen für diefe Doctrin zu 
bezeichnen. 



Um die Gegenftände für die Lehre der Entbin- 
«iungskunft *) zu beftimmen, fo fragt ßch vor allem : 

1) Was ift das Object aller Erkenn tnifle in der 
Lehre der Entbind ungskunft? 

2) Was ift der Zweck der Entbindungskunft? 

Das Object der Erkenntninc in der Lehre der Ent- 
bindungskunft ift vor allem Schwangerfchaft und Ge- 
burt. Der Zweck diefer Erkenntniüe ift folgender : 
i) Die Oefundheit einer Schwangern , Gebärenden 
und ihres neugebornen Rindes in ihrer Integrität' 
zu erhalten , folglich auch Krankheiten , Unpäfs- 
Kchkeiten und Gefahren fowohl für Mutter als 
Kind zu verhüten. So dienet die Unterftützuug 
des Dammes und des Kindes , das vorfichtige 
Entwickeln durch gefchickte Handgriße dazu, 
damit erfterer nicht einreilTe , letzteres aber nicht 
fo fchnell geboren werde , und dadurch es felbft 
oder die Mutter Schaden leide. Mehrere Hülf- 

*) Herr Zell er nennt fie Geburtskunde, andere Entbin- 
dungswiflenfchaft » Entbindungskunde , andere Gebuns- 
hülfe u. f. w. Ueber diefe verfchiedene Benennungen ein- 
mal zu einer andern Zeit. 



■ 
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leiftungen haben denfelben Zweck. Manual- und 
Inftrumental- Operationeii werden öfters verrich- 
tet , wenn keine Störung der Gefundheit wirk- 
lich vorhailden ift, der Entbinder hat nur darauf 
zu fehen, dafs er fie nicht erft wirklich ßöre. 
Durch mehrere Hülfleilhingen fucht man nach- 
theilige Quetfchung, Druck, gewaltfames Los- 
trennen des Mutterkuchens zu verhüten , damit 
nicht Entzündung, Blutflüfle, Gebärmutterrifs 
u. f. w. entftehen. 
) Das Gebären, wenn es auch gleich nach den ge- 
wöhnlichen Gefetzen der Natur möglich ift, durch 
zweckmäfsige Hülfe zu erleichtern. So lange das 
Gebären glücklich, durch keinen nachtheiligen 
Eiiiflufs geftört, und mit gehöriger Stärke und 
Behaglichkeit von Statten geht , ift es ein Werk 
der Pialur,' ift we\ler eine krankhafte noch un- 
glückliche Verrichtung, 'fondern ein gefundheits- 
gemäfser Zuftand. Demungeachtet wird einer 
mit gehöriger Leichtigkeit und ^Stärke Gebären- 
den Hülfe geleiftet , nicht um das Gebären felbft 
zu bewürken , denn diefes ift hier eine Folge un- 
veränderlicher Gefetze der Natur, nicht um einen 
unglücklichen Zuftand der Geburt zu heben, denn 
diefer exiftirt nicht; auch nicht, um eine Krank- 
heit zu entfernen, denn diefe exiftirt nicht, fon- 
dem die Hülfe , welche von dem Entbinder bey 
dem Gebären geleiftet wird, hat vorzüglich auch 
den praktifchen Zweck , das Gebären zu erleich- 
tern. So dienen die bequemen Lagen, welche 



der Entbinder in den verfchiedeneh Perioden der 
Geburt giebt, zur Erleichterung des Gebärens, 
gleichen Zweck hat die Unterftützung des Dam- 
mes , das Herausleiten des Kindes •, des getrenn- 
ten Mutterkuchens ü. f. w. durch gefchickte 
Handgriffe. Man bedient Ach zur Erleichterung 
des Gebärens auch der Inftrumentalhüife , z.B. 
der Zange, nur darf diefes nicht übertrieben 
werden. 

3) Das Gebären feibft durch, künftliche Hülfe zu 1 
beenden, wenn es entweder nach den gewöhn- 
lichen Gefetzen der Natur gar nicht , oder nicht 
gefchwind genug , oder nur mit Gefahr für Mut- 
ter und Rind rollende t werden kann. Es giebt 
der Fälle mehrere, in welchen die Natur nicht, 
im Stande ift, die Entbindung feibft zu beenden, 
ihre Kräfte reichen nicht hin , weil ihr mächtige 
HindernifTe in Weg gelegt werden. So iß fie 
bey zu unrichtigem Verhältniüe der Gröfse des 
Kindes zum Becken nicht im Stande die Entbin- 
dung zu rollenden, der Entbinder wählt nach 
Anzeige das fchickliche Mittel zur Entbindung, 
er vertritt dann die Stelle der Natur, wird von 
ihr bald darinn unterftützt , oder gar nicht, oder 
Öfters zum Nachtheil unterftützt, dann, auch 
dann nur kann der Entbinder im eigen tlichften 
Verftande Ach als, Vollender der Entbindung rüh- 
men. In andern Fällen ift zwar das Verhältnifs 
des Kindes zum Becken richtig und iiberein- 
ftimmend, alle Kräfte der Natur, alle Verrichrun- 



Digitized by Google 



gen im übrigen Organismus würken mit gehöri- 
ger Stärke ; allein die Lage des Kindes ift un- 
glücklich, ift fehlerhaft, entweder eine Schiefe 
oder Queerlage, Bauch- , Schultern- oder Rücken- 
lage u. f. w. dann ift das Bemühen der Natur um- 
fonft, und, wenn lie auch in feltnen Fällen bey 
ausgetragenen Kinddrn diefes Hindernifs über- 
wieget, fo ift der Ausgang meiftens unglücklich, 
künftliche Hülfe eines gefchickten Entbinders 
führt die glücklichften Folgen herbey. In an- 
dern Fällen kann zwar die Natur das Gebären 
felbft vollenden, aber nicht gefchwind genug, 
BluttlülTe, Ohnmächten, Konvulfionen , Gebär- 
mutterrifs u. f. w. zu verhüten, mufs der Ent- 

binder dann der Natur zu Hülfe eilen. Oder 

die Natur vollendet die Entbindung nun mit Ge- 
fahr für die Mutter, oder das Kind, oder für 
beyde zugleich. Die Natur behegt oft zum Er- 
ßaunen die mächtigften HindernilTe, und be- 
endet mit dem gröfsten Aufwände von Kräften 
das Gebären. So hilft fie fich relbß gar nicht fei- 
ten bey fehlerhaften Lagen des Kopfs , z. B. bey 
Schieflagen ; nur ift der Ausgang nicht (mmer der 
glücklichfte , Gebärmutterrifs , heftige BlutflüITe, 
Tod des' Kindes u. f. w. find öfters die traurigen 
Folgen , wenn man zu vieles Vertrauen in die 
Kräfte der Natur fetzt, oder wenn man aus Un- 
wiffenheit oder Eigenfmn einer Kreidenden 
aweckmäfsige Hülfe verfagt. 



r 

4) Der vierte Zweck aller ErkenntnifTc in der Ent- 
bindungskunde ift, vorhandene Krankheiten zu 
befeitigen, wenn fplche in unglücklichen Schwan- 
gerfchaften und Geburten ihren Grund haben. 
Man irrt fich zwar fehr, wenn man glaubt, dafs 
der Zweck der Entbindungskunft jederzeit zu 
heilen fey, und deswegen diefelbe als einen Theil 
der Heilkunde betrachtet. Dies inüfste bey 
jedem Entbinden Krankheit vorausfetzen ; allein 
Schwangerfchaft und Geburt, fo lange fie mit ge- 
höriger Leichtigkeit, Starke und Behaglichkeit 
der Lebensverrichtungen von Statten gehen, find 
niemals krankheits- fondern gefundheitsgemäfse , 
Zuftande , es find natürliche Verrichtungen. So 
lange alfo keine Störung der Lebensvenichtungen 
in der Schwangerfchaft und Geburt Statt findet, 
exiftirt auch keine Krankheit. Lehrt nicht die 
tägliche Erfahrung, dafs Frauenzimmer, welche 
Stärke des Körpers und dauerhafte Gefundheit be- 
fitzen , und fchädliche Einflüfle meiden , fchwan- 
gei J und entbunden werden, ohne auffallendes 
Uebelbefinden? Bey den Landbewohnern, robu- 
ften Bäuerinnen habe ich mich öfters davon über- 
zeugt, und Mädchen vom Lande, welche in dem 
hiefigen Entbindungshaufe niederkommen, find 
es, welche fich gewöhnlich in der Schwanger- 
fchaft und Geburt wohl befinden, und mit der 
gröfsten Leichtigkeit gebären. Ich machte ein- 
mal wegen einer Schullerlage bey einer Kreifsen- 
den die Wendung, fie war ganz wofcl, nicht die 

r 
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gerlngfte Erfcheinung von geftörten Lebensver- 
richtungen , auch nach ihrer Entbindung (teilte 
fich nicht das geringfte Uebelbefinden ein, und 
gegen meinen Willen unterzog lie fich fchon nach 
einigen Tagen den häuslichen Gefchäften. Habe 
ich nun in diefem Falle als Heilkünltler, als Arzt 
gehandelt? Keineswegs, fondern denjenigen 
Zweck erfüllt, welchen ich No. 3. angegeben 
habe, Krankheit war nicht vorhanden , folglich 
konnte ich als Entbinder keine befeitigen. Ganz 
anders verhält fich die Sache bey Frauenzimmern, 
welche dem Luxus und der Weichlichkeit er- 
geben find, und fich einer Menge von fchädlichen 
Einflüfl'en ausfetzen, oder die grofse Opportunität 
zum Krank werden befitzen; bey diefen äufsern 
fich öfters in der Schwangerfchaft und Geburf 
nicht unbedeutende Krankheiten. Das Mittel 
zur Heilung wird entweder aus dem Gebiete der 
Arzeney- oder Entbindungskunft genommen , je 
nachdem es die Umftände, der Grad und die 
Natur des Uebelbefindens erfordern. Leiftet in 
diefem Fa|le der Entbinder Hülfe , dann, auch 
dann nur hat er geheilt, das heifst, durch feine 
Kunft hat er die Krankheit befeitiget. Einige 
Beyfpiele mögen das Gefagte genauer erläutern. 
Brechen in der Schwangerfchaft, einer der ge^ 
wöhnlichften Zufälle, kann vom Drucke eines 
fehlerhaft liegenden Kindes oder einer fehlerhaft 
liegenden Gebärmutter entftehen, Schietlagen des 
Kopfs können Lähmungen der untern Extremitäten 
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undXonvulfionen erzeugen, unter dieten Umftän* 
den kann Heilung, das iß,' Beteiligung. der erwähn- 
ten Krankheltszufälle, nur durch künftliche Hül- 
fe des Entbinders herbeygeführt werden , Ver- 
beflerung der fehlerhaften Lagen odeT Entbin- 
dung find die Mittel , welche heilen können. — . 
Bey gewiften Blutflüflen in der Schwangerfchaft 
und Geburt kann nur eine Kreifsende durch 
tchnelle Entbindung gerettet werden; der gefähr- 
liche Blutflufs vom vollkommnen Sitze des 
Mutterkuchens auf dem Muttermunde mag als 
Beyfpiel dienen. 

5) Der fünfte Zweck ift, das Gebären zu verhüten. 
Man mufs nicht glauben, dafs in jedem Falle 
Entbindung Zweck der Hülfe tey, welche von 
dem Entbinder in der Schwangerfchaft und Ge- 
burt geleißet wird. Ihm können Fälle vorkom- 
men * in welchen es nöthig iß, nichts zu unter- 
nehmen, wodurch Entbindung befördert wird, 
fohdern zur Erhaltung des Kindes Mittel anzu- 
wenden, wodurch es das Gebären verhütet. Bey- 
fpiele zur Erläuterung können folgende feyn. 
Fehlerhafte Lagen der Gebärmutter, wovon ich 
als Beweis nur die Zurückbeugung der Gebär- 
mutter (retroverfio uteri) anführen will, kön- 
nen zu frühes Gebären herbeyführen , die Hülfe, 

. welche von dem Entbinder angewendet werden 
mufs , um die Zurückbeugung zu heben, und die 
regelmäfsige Lage der Gebärmutter herzuftellen, 
,hat hier den vorzüglichßen Zweck , das Gebären 

Sil 
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zu verhüten, welches fo leicht auf cüefe un- 
glückliche Lage der Gebärmutter folgt. — Druck 
fchiefliegender Gebärmutter auf den Magen und 
benachbarte Eingeweide kann heftiges Brechen in 
der Schwangerfchaft erregen ; die Hülfe, welche 
der Entbinder anwendet, hat hier nicht blos den 
Zweck, das Erbrechen und andere damit ver- 
bundene kränkliche Erfcheinungen zu beseiti- 
gen, fondern auch das zu frühe Gebären zu ver- 
hüten, welches durch anhaltendes Erbrechen 
herbeygeführt werden kann. — Gefährliche 
Lagen des Kopfs vom Kinde, z. B. Schieflagen 
lind unvermögend, durch nachtheiligen^Druck 
auf die Gebärmutter oder auf das Kind, zu frü- 
lies Gebären zu bewürken , dem Entbinder kann 
es unter gewiffen Umftänden gelingen , in der 
Schwangerfchaft durch zweckmäfsige Hülfe die 
fehlerhafte Lage des Kopfs zu vevbeflern , oder 
wenigftens unfchädlich zu machen, und der 
Zweck ift , das feebären zu verhüten. So viel 
von dem Zwecke der Entbindungskunft. 
Aus dem Vorhergehenden lieht man, dafs der 
Zweck der Entbindungskunft praktifch ift. Die Fertig- 
keit aber in der Anwendung der nothigen Mittel zur 
Erfüllung diefes praktifchen Zwecks kann man Ach 
nicht erwerben ohne gewifTe Erkeniitnifle und Regeln» 
und der Inbegriff diefer praktifchen Erkenntnifle und 
Hegeln heilst die praktifche Lehre der Entbindungs- 
kunft. Die praktifchen ErkenntnUIe in derLehre der 
Entbindungskunft beruhen aber auf beftimmten Er- 

B 



kenntniffen über UrFache, Würkungen, Natur, Wcfen- 
heit, Erfcheinungen , Veränderungen in der Schwan- 
gerfchaft, bey und nach der Geburt, und müflen die- 
fen vorher vorgetragen werden ; diefe KenntnuTe find 
theoretifche Erkenntniffe , und es folgt daraus, dafs 
die Lehre der Entbindungskunft einen theoretifchen 
Theil nöthig habe. Es müflen aber fowohl in der 
theoretifchen als praktifchen Lehre der Entbindungs- 
kunft beftimmte Lehrfatze feftgefetzt werden, welche 
in jener theoretifch, in diefer praktifch find. Jene 
unterfcheiden fich von dielen dadurch, dafs fie den 
Entbinder nicht lehren , wie er entbinden , wie er in 
der Schwangerfchaft und Geburt Hülfe leiften müfle 
u.f. w. diefe aber lehren ihn, wie er entbinden, wie er 
in der Schwangerfchaft und Geburt Hülfe leiften. kurz, 
was erthun mülfe, um den verfcjüedenen praktifchen 
Zweck der Entbindungskunft zu erfüllen , und ver- 
dienen daher mit Recht den Namen praktifcher Lehr- 
fätze und Regeln. 

Das Object der theoretifchen Erkenntnifle find 
gröfstentheils Erfcheinun en und Veränderungen, die 
wir in der Schwangerfchaft, bey und nach dem Ge- 
bären wahrnehmen. Die theoretifche Lehre der Ent- 
bindungskunft gehört demnach gröfstentheils in die 
Naturlehre der Schwangerfchaft und Geburt. Allein 
da in derfelben Theorie nicht alle Erfcheinungen in 
der Schwangerfchaft und Geburt, und nebft dem auch 
nicht in jeder Hinficht der Forfchung unterworfen 
werden, fo folgt, dafs die theoretifche Lehre der 
Entbindungskunft gröfstentheils einen Theil der Phy- 
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fiolögie aufmache, und man irrt fich fehr, wenn man 
die Phyfiologie der Schwangerfchaft und Geburt als 
einen Theil von der Lehre der Entbindungsknnft be- 
trachtet, und in diefer diefcn fpeciellen Theil der 
Phyfiologie einer Forfchung und weiiläu fügen Unter- 
fuchung ohne alle Rücklicht unterwirft» 

In der theoretifchen Lehre der Entbindungskunft 
mülTen die Erfcheinungen in der Schwangerfchaft, bey 
und nach der Geburt nach folgender Rückficht be- 
trachtet werden: 

i) In fo fern die in derPhyfiologie betrachteten Er- 
fcheinungen der Entbindungskunft zur Erfül* 
hing ihres praktifchen Zwecks abfoiuten Nutzen 
gewähren. 

C) In fo fem diefe in der Phyfiologie der Schwan- 
gerfchaft und Geburt nicht betrachtet worden 
find, in der theoretifchen Lehre der Em bin* 
dungskunft zur Erreichung des praktifchen 
Zwecks betrachtet werden müden* 
Aus beyden Gründen ift es auch nüthig, dafs man 
gewiile theoretifche Bctiaciilungen über diejenigen 
Theile vorausgehen lalTe , in welcher fich die Erfchei* 
nungen in der Schwangerfchaft und Geburt äufsern, 
ich meyne die theoretifchen Betrachlungen über das 
Becken und die weichen Geburlstheile , welche zu- 
nächft auf Schwangerfchaft und Geburt Be/.ug haben« 
(Die folgende Ueberficht wird die Glänzen für diefe 
theoretifche Betrachtungen bezeichnen.) 

Die theoretifche Lehre der Entbindungskunft nuifi 
aber in zwey Haupttheile zerfallen i 

B o 



■ 

i i) Der erfte Theii hat zum Gegenwand , die bef 

regelmäfsiger und glücklicher Schwangerfchaft ^ 
und Geburt fich äufsernden Erfcheinungen. 
s) DeT zweyte Theil hat zum Gegenftand, die vom 
regelmäfsigen und glücklichen Zuftande abwei- 
chenden Erfcheinungen in der Schwangerfchaft 
und Geburt. 
Beyde find verfchieden , und muffen daher ge- 
trennt von einander abgehandelt werden. 

Die praktifche Lehre der Entbindungskunft hat 
blos praktifche Lehrfätze und Regeln zum Gegen- 
ftand , fie kann füglich in folgende drey Theile ge- 
trennt werden. 

I. Theil. Von den Erkenntniffen der Mittel zur 
Erforfchurtg und Beurtheilung der wahrnehmbaren 

i Erfcheinungen in der Schwangerfchaft und Geburt, 
- und von den Regeln ihrer Anwendung. 

II. Theil. Von den Erkenntniffen der Mittel zur 
Hülfe bey dem leichten , regelmäfsigen und glück- | 
liehen Gebären, und von den Regeln ihrer Anwen- 
dung. 

JII. Theil. Von den Erkenntniffen der Mittel zur 
Hülfe bey der vom leichten, regelmäfsigen und 
glücklichen Zuftande abweichender Schwangerfchaft 
und Geburt. 

In diefen drey Theilen der praktifchen Lehre der 
i sEntbindungskunft darf aber nur von denjenigen Mit- 
teln und ihrer Anwendung die Rede feyn , in fo fern 
lie wirklich in das Gebiet der Entbindungskunß ge-, 
kören. Die Anwendung von Areeneymitteln in 
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Schwangerrchaft und Geburt, wenn diefen etwas 
Kränkliches zum Grunde liegt, kann kein Gegenftand 
der prakrifchen Lehre der Entbindungskunft feyn, 
z. B. die Anwendung und Würkung der Arzeney- 
mittel im Erbrechen, Konvulfionen , Blutflüffen der 
Schwängern und Gebärenden. Der Entbinder foll 
und mufs die Anwendung diefer Mittel kennen, nur 
ift es nnzweckmäfsig von ihrer Anwendung in der 
praktischen Lehre der Entbindungskunft zu handeln, 
da fie keinen Gegenftand diefer Doctrin ausmachen. 
Eben fo gehört auch die Abhandlung gewiffer Ope- 
rationen , z. B. Trennung der verwachfenen Schaam- 
lefzen, des Hymens, der Scheide, des Muttermundes 
nicht in die praktifche Lehre der Entbindungskunft, 
fondern in jene der Wundarzneykunft ; in der erften 
kann blos angegeben werden , wenn dergleichen Ope- 
rationen angezeigt find; wie fie verrichtet werden 
mülfen, mufs die Chirurgie lehren. 

Ueberficht 

m 

der zu bearbeitenden Gegenftände für die theoretifche 
und praktifche Lehre der Entbindungskunft. 

A. Theoretifche Lehre der Entbindungskunft. 

Nöthige Vorkenntnijfe für die theoretifche Lehre 
der Entbindungskunft. f 

Theoretifche Betrachtungen über die Geburts- 
theile, in fo fern fie auf Schwangerfchaft und Geburt 
Bezug haben , und Gründe für die Wichtigkeit diefer 
Betrachtungen. 
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I, Pas Becken als Object diefer theoretifchen Betrach- 
tungen, und Gefichtspunkt, nach dem die Becken« 
lehre für die Lehre der Entbindungskunft bearbeitet 
werden nvufs, 
1) Ueber Eintheilung des Beckens , in fo fern die«, 
fe dem Entbinder theils zu feinen theoretifchen 
Betrachtungen über dauelbe, theils zur leichtern 
Forfchung und Beurtheilung beftimmter Er. 
fchei nungen in der Sch wanger fchaft und Geburt 
brauchbar ift. 
S) Theoreiifche Betrachtungen über Form, Baum, 

Umfang und Tiefe des Beckens. 
3) Unterfuchungen über die Axe , Lage und Nei- 

gung des Beckens. 
4-) Merkmale des zu glücklicher Schwangerfchaft 
und Geburt abfolut gebildeten weiblichen mit 
Hinficht auf die Verfchiedenheit von dem mann 
liehen Becken* 
5) Von dem fehlerhaften Becken. 

a) Ueber die Wichtigkeit der Lehre vom fehler- 
haften Becken im Allgemeinen. 

b) Von dem in Rückficht feines Raumes und fei- 
ner Proportion fehlerhaften Becken. 

«) Von dem abfolut und relativ zu engen 
Becken. 

ß) Von dem abfolut und relativ zu weiten 
Becken* 

y) Von dem mifsgeftalteten Becken* 
t) Von dem in Hinficht feiner Cohäfion 
fehlerhaften Becken, 
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t) Von dem in Hinficht feiner Lage fehler- 
haften Becken. 
♦ ^) Von topifchen Fehlern einzebier Theile 
des Beckens, 

II. Die weichen Geburtstheile. 

1) Gefichtspunkt, nach dem die weichen Geburts- 
theile in der Lehre der Entbindungskunft aufser 
den Erfeheinungen und Veränderungen , weiche 
fietin der Schwangerfchaft bey und nach dem 
Gebären äufsern , betrachtet werden rnüflen. 

2) ErfordemilTe zum Schwangerwerden und Ge- 
bären organifirter weichen Geburtstheile. 

3) Merkmale der noch nie durch Beyfchlaf und 
Geburt veränderten weichen Geburtstheile. 

4) Merkmale der durch Beyfchlaf veränderten Ge- 
burtstheile. 

5) Merkmale der durch vorhergegangene Geburt 
veränderten Geburtstheile, 

6) Von d[en fehlerhaften weichen Geburtstheilen. 

III. Betrachtungen über die Brüfte als nöthige Vor- 
kenntnis für die Lehre der Schwangerfchaft, 

Erfter Theil 
der theoretifchen Lehre der Entbindwtgskun/t. 

Ueb erficht 
der zu bearbeitenden Gegenftände für die theoretifche 
Lehre regelmäfsiger und glücklicher Schwanger- 
fchaft und Geburt. 



I. Schwangerfchaf tslehre. 

1) Etwas über den Gefichtspunkt, nach dem di* 
Lehre der Schwangerfchaft in dem crften Theile 
für die Lehre der Entbindungskunft bearbeitet 
werden mufs. . 

sr) BegriiY und Eintheilung der Sch wanger fchaft. 

3) Bedingniffe zum Schwangerwerden. 

4) Wahrnehmbare Erfcheinungen und Veränderun- 
gen bey regelmäfsiger und glücklicher Schwan- 
gerfchaft. 

5) BedingnuTe von Seiten der menfchlichen Frucht 
zu einer regelmäßigen und glücklichen Schwan- 
gerfchaft. 

6) Regelmäfsige Lage der Frucht in der Schwanger- 
fchaft. 

7) Betrachtungen über die menfchliche Frucht und 
die ße umgebenden Theile in den verfchiedenen 
Monaten der Schwangerfchaft. 

ß) Erfcheinungen des Lebens und Gefundfeyns der 

Frucht in der Schwangerfchaft. 
9) Zeitrechnung der Schwangerfchaft. 
jo) Zeicheniehre der Schwangerfchaft, 

■ 

II. Geburtslehre. 

j) Gefichtspunkt » nach dem die Geburtslehre in 
dem erften Theile für die theoretifche Lehre der 
Entbindungskunft bearbeitet werden mufs. 

ö) Begriff und Eintheilung der Geburt. 

3) Erfordernde zum regelmäfsigen leichten und 
glücklichen Gebären, 
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4) Grund^efetze einer regelmäfsigen üeburt, und 
ihre wahrnehmbare Erfcheinungen. 

5) Merkmale einer angehenden Geburt. 

6) Eintheilung der regelmäfsigen Geburt in vcr- 
fchiedene Perioden und Merkmale derselben, 

■ 

7) Von den Wehen insbefondere. 

a) Eintheilung. 

b) Merkmale der verfchiedenen Wehen. 

c) Ueber TrügUchkeit der Wehen. 

8) Regel äfsige Stellung des Kindes zur Geburt. 

9) Gefetze vermöge deren bey dem regelmäfsigen 
Gebären das Kind- durch das Becken geführt 
wird. 

10) Erfcheinungen des Lebens undGefundfeyns des 
Kindes bey dem Gebären. 

n) Grundgefetze der Geburt des Mutterkuchens 
und feiner Theile, und Merkmale der regel- 
mäfsigen Trennung von feinem Zufammenhange 
mit der Gebärmutter. 

12) Von den Erfcheinungen und Veränderungen 
nach Vollkommen beendeter Gehurt. 

(Di« Fonfetzun^ wird folgen.) 
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Nachtrag zu meiner Unterfuchung über das 
Indizirtfeyn der Wendung bey völlig in das 
Becken eingetretenem Kopfe. 

Vom Herausgeber*), 

• 

Die wichtige Frage , ob wohl noch die Wendung des 
Rindes auf die Füfse angeftellt werden könne und 
dürfe , wenn der Kopf bereits vollkommen im Becken 
liege und eingekeilt fey , habe ich fchon vor einigen 
Jahren einer weitläufigen Unterfuchung unterwor- 
fen *). Es herrfchen hierhin bekanntlich zwey fuhr 
kontraftirende Meinungen, wovon die eine Hr. Ober- 
hofrath Stein, die andere Hr. Profeflbr Ofiander 
in Schutz zu nehmen bemühet ift. Jener verwirft die 
Wendung ganz, fobald der Kopf vollkommen im 
Becken liegt und eingekeilt ift, wie dies In der fechs- 
ten Auflage der praktifchen Anleitung ' zur Geburts- 
hülfe g. 5io bis 014. neuerdings beftätiget wird, die- 
fer ift der entgegengefetzten Meinung. Folgende find 
Hm. Prof. Ofianders eigene Worte **) : Das Wenden 

*) Ein paar Worte an meine Herren Zuhörer über einige 
Gegenßände der Geburtshülfe. Würzburg", 1799- 8« 

•*) Denen neue Denkwürdigkeiten für Aerzte und Geburts- 
helfer. Elften Bandes zweyte Bogenzahl. Göttingen, 
»799- 8» s » 10 8* $• iao 11110 121. 
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auf die FüTse gehet ohne allen Nachtheil für die Mat- 
ter noch gar wohl an, wenn auch der Kopf oder der 
Hintere völlig in das Becken eingetreten find *), aber 
freylich „non vi fed arte,*« fo fehr es auch manche 
Geburtshelfer verabfcheuen , und fo grofs fie die Ge- 
fahr für die Mutter , welche vom Zurückfcbieben 
eines bereits ins Becken getretenen Kopfs oder Hin- 
tern entßehen foll, fchildem. Nur vergeiTe man nicht 
da , wo Krampf der Gebärmutter das Zurückfchieben 
hindert, zuvor Qel mit Opium vermifcht in den 
Muttermund einzureiben, .oder in die Gebärmutter 
einzufpritzen, dies würkt bey allen krampfhaften Zu- 
fällen des IJterus, die innerlich Opium vertragen, 
bey weitem fchneller als der innere Gebrauch de« 
Qpiums. Diefes ift das gröfste Medikament, womit 
man in der Entbindungskunft Wunderdinge ausrich- 
ten, aus anfcheinenden Unmöglichkeiten Möglich- 
keiten machen und entbinden kann, wenn man will, 

*) In der erwähnten Schrift von mir führte ich an, dafs Herr 
Prof. Ofiander die Wendung noch gemacht habe , wenn 
der Kopf bereits fclion in der vierten Geburtszeit am Aus- 
gange geftanden fey. Da ich mich liier blos an die Stei- 
nifche Citation hielt, Herr Prof. Ofiander mir aber ichrieb, 
er habe" fie im vierten Zeitpunkte, wenn der Kopf fchon 
zum Einfehneiden gekommen fey , nie gemacht, fo er- 
kläre ich diefes als eine Unrichtigkeit in der erwähnten 
Schrift , und 'um einer neuen zu entgehen , fo habe ich die 
ganze Stelle aus den Denkwürdigkeiten abdrucken lauen, 
in welcher es , wie man fieht , nur heifst , die Wendung 
für Mutter und Kind geht noch gar wohl an , wenn auch 
der Kopf oder Hintere völlig in das Becken eingetreten find. 
Diefe Berichtigung glaubte ich dem Herrn Prof. Ofiander 
fchuidig zu feyn, 



fbbald man es zur rechten Zeit und am rechten Ort 
anzuwenden weife. In meiner angeführten Schrift 
bemühete ich mich unter andern auf die Nachtheile 
und Gefahren aufmerkfam zu machen , welche ent- 
liehen können , wenn die Wendung k bey tief im 
Becken Gehenden und eingekeilten Kopfe gemacht 
wird, und vernichte es, vier Fälle a priori zu beftim- 
men, in welchen etwa noch die Wendung unter er- 
wähnten Umftänden ein Mittel zur Entbindung wer- 
den könne. Gegenwärtig fehe ich mich veranlafst 
einen Nachtrag zur Unterfuchung diefer wichtigen 
Streitfrage zu liefern, denen Tendenz folgende ift: 

1) Ueber die Unmöglichkeit der Wendung nach den 
Gefetzen der Impenetrabilität der feften und In- 
comprelfibilität der flüfsigenTheile eine genauer« 
Unterfuchung anzuftellen. 

2) Den vom Hrn. 0 Hand er zur Widerlegung ge- 
gen Stein und mich in den Annalen *) erzählten 
Geburtsfali kritifch zu beleuchten, um zu er- 
fahren, ob wohl diefer als Vertheidigungsgrund 
für die Anzeige der Wendung bey tief im Becken 
ftehenden Kopfe dienen könne und dürfe **). 

^ *) Annalen der Entbindungslehranftalt auf der Univerfität zu 
Göttingen vom Jahr ißoo, von J>r. Fr. Benj. Ofiander. 
Erfter Band. Güttingen, aö 01 * Achte Geburttgefchichte. 

s.40. 

**) Es iß mir auf einer Seite unangenehm , dafs ich in diefer 
Abhandlung als Gegner des Heim Prof. Ofiander auftreten 
jnuf$, weil ich weifs, dafs ich dadurch feiner Empfind- 
lichkeit zi? nahe trete, weifs, daß meine Schriften fte» 
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i) Unterfuchung übet die Unmöglichkeit derWei£ ' 
dung nach den Gefetzen derlmpenetrabilität der feßeii 
und Incompreflibiütät der fiüfcigen TheileJ 

Den ftärkften Grund, deffen fich Hr. Oberhofrath 
Stein bedient, um die Unmöglichkeit der Wendung 
bey vollkommen im kleinen Becken liegenden und 
eingekeilten Kopfe zu erweifen , nimmt er .von dem 
phyfifchen Gefetze der ImpenetrabiJitat der feften und 

daffelbe Schickfal haben werden, wie die der meiften 
6chriftlteller , welche feinen Grundfätzen entgegengefetzte 
Meinungen äufserten. Mich wird er mit um Co gTo&erer 
Strenge beurtheilen, weil ich ehemals ein Schüler von ihm 
gewefen bin. Ich finde daher für nöthig hiermit folgendet 
zu erklären : ich fchätze Herrn Prof. Oßander Vorzüglich 
als meinen ehemaligen Lehrer fehr, und laiTe feinen Ver- 
dieniten um die Entbindungskunft gebülu'ende Gerechtig« 
keit wiedafahren, fo wie jedem Manne, welcher darauf 
Anfpruch machen darf» Allein mein Streben ift vorzüglich 
auf Gründlichkeit, Wahrheit uud Vollkommenheit gerich- 
tet; dalier habe ich es mir zum Gefetz gern acht , nie auf 
die Worte eines meiner Lehrer zu fchwöien , gefchweige 
etwas zu glauben und zu tliun , wovon ich nicht Gründe 
und volle üeberzeügung habe. Ich bin bereits im fünften 
Jahre Lein er, und mufs verfichern, dafs ich bey Eröffnung 
meiner Vorlcfungen und am Schlufie derfelben jederzeit 
bemerke, keiner meiner Zuhörer folle unbedingt meinen 
Worten Glauben beymeflen, foudern alles genau prüfen 
und fich zu überzeugen fuchen , wenn er fich anders davon 
überzeugen kann , ja ich gebe ihnen felbft öfters Gelegen- 
heit mich zu widerlegen. Gründliche und unbefange- 
ne Beurthcilung meiner Scluiften mit Vermeidung aller 
perfönlichen Beleidigungen und Kleinlichkeiten, die zu 
nichts f ühren , Winke zu meiner Belehrung und zur Be- 
förderung der Kunit follen mir daher willkommen fevn, 
und ich werde fie mit Dank anerkennen, deun niemand 
kann Wahrheit mehr lieben, niemand die Erweiterung 
und Fortfchritte der Kunit einiger wünfclien als ich. 

D«r Heraus^. 



tncömpreflibiiität der flüfsigen Körper her *)♦ biete* 
Gefetz hält Hr. Prof. O fian der nicht für anwendbar 
auf die Wendung, ohne Gründe beizufügen, welche 
zu feiner Behauptung berechtigen **). Es fragt fich 
zuerft, was verftehet man unter Impenetrabilität der 
feilen und Incompreflibilität der flüfsigen Körper, und 
in wie ferne kann diefes Gefetz auf die Wendungen« 
gewendet werden. 

Undurchdringlich nennt man denjenigen Körper* 
delTen Materie es verhindert, dafs da, wo ein gewilTe* 
Körper ift , nicht zu einer und derfelben Zeit ein an- 
derer Körper exißiren kann. 

IncomprefKbel ift der flüfsige Körper, welcher fich 
nicht zufammendrücken läfst. 

Um nun die Frage zu entfeheiden , in wie fern« 
fich das Gefetz der Undurchdringlichkeit und Incom* 
preflibiülät auf die Wendung anwenden laffe, fo müf* 
fen wir auf die Theile Rückficht nehmen, welche fich 
über dem in das Becken völlig eingetretenen Kopfe 
befinden. Diefe Theile find der Rumpf des Kindes, 
die Extremitäten und Na chgeburts theile. Diefe be* 
finden fich in der Gebärmutter entweder noch mit 
einer ziemlichen Menge Fruchtwafler , oder ohne 
Fruchtwafler, wenn letzteres abgefloflen ift. Im erften 
Falle ift der Raum der Gebärmutter grülser, im zwey« 
ten Falle, wo kein Fruchtwafler oder fehr wenig noch 
in der Gebärmutterhöhle fich befindet, iil der Raum 

*) DelTen pr*htilcke Anleitung zur Geburtihülfe. S. 74« 
$. 210. 

*♦) Deffen Annalem Erftes Stück. S. 49. 

- 
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Kleiner, und die Gebärmutter hat fleh völlig über den 
Körper des Kindes kontrahirt. 

Befindet fich Fruchtwafler und der Körper des 
Kindes in der Gebärmutterhöhle über dem im Becken 
liegenden Kopfe , fo ift das Wenden nach Stein ge- 
fährlich und unmöglich 

1) wegen Incompreffibilität der flüfsigen Theile, 
a) wegen Impenetrabilität der Gebärmutter. 

1) Wegen Incompreffibilität der flüfsigen Theile. 
Sollen die flüfsigen Theile ein Hindernifs für die 
Wendung werden, fo fragt es lieh, ift auch ein flüfsiger 
Körpef wirklich incompreffibel oder ift er diefes nicht. 
Neuere^erfuche, wohin vorzüglich die eines Kantons, 
Abichs und von Herberts gehören *) , haben gezeigt, dafs 
fich dasWafler und andere flüfsigeKörper allerdings" auch 
zufammendrücken laüen, und ge wiJTer Maafsen elaftifch 
find. Diefen Verfuchen gemäfs will ich einmal zuge 
ftehen, dafs alfo die flüfsigen Theile zusammenge- 
drückt werden, und in den durch die Zufammen- 
drückung erhaltenen Raum Theile des Kindes oder der 
Kopf könnte gebracht werden , fo entftehet aufs neue 
eine Frage, nämüch ; ob auch diefes Zufammen- 

*) Experiments to prove that watcr is not incompre/nbld 
by John Canton; in den Philof. Transact. Vol. LH. Part. 

pag. 261. J04. Kanton Verfuche, 
welclie beftätigen, dafs das Wa/Ter nicht völlig allem 
Drucke widerftehe. Ueberf. im neuen Hamburgs,- Magaz. 
XU B. S. 360. 365. E. A. W, Zimmermann über die 
Elafticität des WalTers. Leidig, l77Q . ö . und P. Jofephi 
Herbert diflert. de aquae aliorumqu« nonnullorum fluido- 
rum elafticitate. Vitnnae, 1774. 
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brücken der nufaigert Theile ohneNachtheil gefchehen 
könne ? Ich glaube keineswegs aus folgenden Grün- 
den : 

* ■ > 

i) Wird unter dem Zurückbringen des Kopfs und 

der über ihm befindlichen Theile das FruchtwalTer 
zufammengepTefst, fo entliehet durch den Druck 
des Waflers gegen die Gebärmutterwände, Quet- 
fchung, Druck, Ausdehnung, wodurch die Lebens- 
thätigkeit der Gebärmutter ungemein vermindert 
wird. 

g) Durch Druck des Frucht wafTers gegen die Gebär- 
mutter kann Rifs derfelben entliehen. 

3) Die Kompreflibilität des Fruchtwaffers l^t auch 
für das Kind gTofsen Nachtheil. Denn fo wie das 
Fruchtwaüer durch das Bemühen des Entbinders 
den Kopf und die über demfeiben befindliche 
Theile zurückzubringen, zufammengeprefst wird, 
fo erleiden der Mutterkuchen und die Nabel- 
Tchnur nachtheiligen Druck, wodurch der Kreifs- 
lauf des Blutes geftört wird. 

* 

Aus dem Vorigen folget, dafs, wenn auch wirk- 
lich das FruchtwalTer comprefTibei wäre , diefes ohne 
Nachtheile und Gefahren nicht gefchehe — nicht ge- 
fchehen könne. 

2) Gefetzt aber, die KomprelRon gefchehe ohne 
Nachtheil, fo wird, wenn einmal durch das Zu- 
fammenpreflen und Zurückziehen des Kopfs und 
des über ihm befindlichen Theiles etwas Raum ge- 
wonnen wird, FruchtwalTer ausfliegen, die Gebär- 

mutter 
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immer wird lieh ftärker zu fammen ziehen , und die 
fortgefetzten Verfuche zum Zu rück bewegen und Wen- 
den des Kindes raüiTen mit weit gröfseren Gefahren 
* und Schwierigkeiten verbunden feyn, es treten als- 
denn die Nachtheile ein , von denen in der Folge die 
Rede feyn wird. 

Wagt man es bey fehr tief liegendem und einge- 
keiltem Kopfe die Wendung zu linternehmen, wenn das 
Fruchtwaiter fchon ganz abgeflogen ift, oder.nur fehr 
wenig in der Gebärmutterhöhle fich befindet, fo find 
die Nachtheile und Gefahren noch weit gröfser. 
Jedem Entbinder werden die Schwierigkeiten nicht 
unbekannt feyn, womit, das Wenden in Fällen ver- 
bunden ift, in welchen es wirklich als das einzige 
Mittel zur Entbindung angezeigt wird, wenn das 
Fruchtwaffer abgefloffen und fich die Gebärmutter 
über das Kind kontrahirt hat. Ich übergehe daher die 
Na cht heile auseinander zu fetzen, welche Mutter und 
Kind dadurch erleiden, und füge nur diefes bey, dafst 
man unter erwähnten Umftänden den gefährlichen 
Kaiferfchnitt einer noch zu unternehmenden Wen- 
dung vorzog. Um vieles fchwerer und gefährlicher 
mufs nach abgegangenem Fruchtwaffer das Wenden 
dann werden , wenn man es wagt , diefes bey einge^ 
keiltem Kopfe in der Beckenhöhle zu unternehmen. 
Hier ift der Fall , wo denn vorzüglich das Gefetz der 
Impenetrabilität das Häupthindemifs in Weg leget. 
Soll das Wenden möglich werden , fo ift vor allem 
nöthig, dafs der eingekeilte Kopf des Kindes zurück- 
gebracht werde. Ift aber diefes möglich ? und, wenn 

C 



es möglich wäre, kann es ohne Gefahr gefchehent 
Dies find die Fragen, welche erft erörtert werden 
mülTen. — 

Was die erfte Frage betrifft, ob es möglich ift, den 
in der Beckenhöhle liegenden Kopf zurückzubringen, 
fo And zwey Fälle zu gedenken : 

1) Der Kopf ift beweglich, 

q) oder er ift fo fehr eingekeilt, dafs ihn die Hand 
fchlechterdings nicht, von der Stelle bewegen 
kann. Hier ift einmal das Zurückbringen des 
Kopfs, folglich auch die Wendung eine IJnmÖg- 
Uchkeit , und der gewaltfame Verfuch das kühn- 
fte und fruchtiofefte Unternehmen eines Ent- 
binders. 

Ift der Kopf beweglich , fo war er entweder nie- 
mals eingekeilt, oder die Einkeilung ift fo unbeträcht- 
lich, dafs das Hindernifs durch die Hand des Ent- 
binders befieget werden kann. In diefem Falle follte 
man glauben, wäre das Zurückbringen möglich, allein 
foil diefes gefchehen können , fo mufs auch Raum 
vorhanden feyn , in welchen der zurückzubewegende 
Theii gebracht werden kann. Bey dem Mangel an 
Frucht walfer hat lieh aber die Gebärmutter um den 
Körper des Kindes zufammengezogen , folglich fehlt 
es an Raum , der durch einen andern Körper ausge- 
füllt werden kann. Nur dann wäre es möglich, wenn 
fich die Gebärmutter wie ein nicht organifirter elafti- 
fcher Körper durch blofsen Druck ausdehnen lielse. 
Allein fie ift ein organifirtcs Gebilde » und als folches 
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kann fie niemals ganz den Gefetzen der Elafticität ge- 
horchen. Bey den wirklichen Verfuchen den Kopf 
zurückzubringen, wird fich diefelbe auf folgendo 
Weife verhalten: Durch die vorfichtigfte Bemühung 
den Kopf und die über denselben befindlichen Theile 
zurückbringen, iß Druck gegen die Gebärmutter im- 
venneidlich, und die Folgen , die daraus entftehen. 
Und : 

0 Sie ziehet lieh , wenn fie anders nicht fchon fo 
gefchwächt ift , dafs fie alle Fähigkeit verloren 
hat, fich zu kontrahiren, gerade noch mehr über 
dem Körper des Kindes zufammen, und das Zu- 
rückbringen wird entweder ganz unmöglich, 
oder der Entbinder mufs gröfsere Gewalt an» 
wenden, um das Hindemifs , das ihm durch die 
ftärkerc Kontraction der Gebärmutter in Weg ge- 
legt wird, zu beteiligen. Daraus entftehen die 
übrigen Folgen» 

ß) Durch den Druck wird die Thärigkeit der ohne- 
hin fehr gefchwächten Gebärmutter fo fehr ge- 
mindert, dafc fie die Fähigkeit verlieret , fich zu 
kontrahiren, und die Folgen find die gefährlich- 
ften Blutflüffe, Entzündung u. f. w. 
3) Oder der Druck gegen die Gebärmutter bewürkt 
Folgendes: Durch die außerordentliche Ge- 
fchicklichkeit des Entbinders wird diefelbe im 
ächten Verftande penetrabel , das heifst , es ent- 
ftehet ein Rifs , durch den Theile des Kindes in 
die Bauchhöhle treten, in dem Falle ift das Zu- 
rückbringen und Wenden zwar nicht mehr fo 

C a 



fchwer, da (ich der unternehmende Entbinder 
einen künftlichen Weg gebahnt hat , der Tod der 
Gebärenden wird aber nicht weit mehr entfernt 
feyn. 

» 

Die Beantwortung der zweyten Frage, ob auch 
das Zurückbringen des Kopfs ohne Gefahr gefchehen 
könne, gehet in Hinficht auf die Mutter aus der vor- 
hergehenden Unterfuchung über die Möglichkeit des 
Zurückbringens fchon hervor , und bedarf daher kei- 
ner genauem Auseinanderfetzung; allein nicht nur 
für die Mutter, ftmdern auch für das Kind ift das 
Wenden äufserft gefährlich, denn 

1) So wie bey dem Verfuche , die über dem Kopfe 
befindlichen Theile, Hals und Schultern zurück- 
zubringen , die Kontraction der Gebärmutter zu- 
nimmt, fo wird das Kind äufserft zufammenge- 
drückt, und dadurch der Krcifslauf des Blutes 
geftört, um fo mehr, da diefe vermehrte Kon- 
traction auch fehr auf den Mutterkuchen würket, 
und die Verrichtung deffelben ftört. 

2) Durch das Arbeiten mit der Hand werden Hals, 
Leib undNabelfchnur des Kindes fehr nachtheilig 
gequetfcht. 

3) Bey dem Löfen des Kopfes wird das ohnehin 
fchon fehr gefchwächte Kind noch in gröfsere 
Gefahr gefetzt. 

Ich übergehe übrigens die Nachtheile und Gefah- 
ren , die daraus entftchen , weitläufiger auseinander 
zu fetzen, und verweife auf di« von mir heraus- 
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gegebene Schrift , in welcher fie genauer, erörtert 
find. 

Aus der vorigen Unterfuchung gehen folgende 
Refultate hervor: 

1) Das Wenden ift bey dem im Becken tief liegen- 
den und feft eingekeilten Kopfe ganz unmöglich, 
weil derfelbe nicht bewegt und zurückgebracht 
werden kann. 

Das Wenden bey tief liegenden im Becken gar 
nicht oder wenig eingekeilten Kopfe ift entweder 
unmöglich, oder, wenn es möglich werden foll, 
kann diefes ohne die gröfste Gefahr für Mutter 
und Kind nicht gefchehen. 

3) Die Kompreflibilität der flüfsigen Theile — wenn 

fie auch möglich wäre — kann niemals ohne Ge- 
♦ 

fahr gefchehen , folglich ift das Wenden bey tief 
im Becken liegenden Kopfe gefährlich. 

4) Das Gejetz der Impenetrabilität der feften Theile 
ift bey tief im Becken liegenden Kopfe wegen der 
über dem Körper des Kindes kontrahirten Ge- 
bärrmitter fehr wohl anzuwenden, und mufs von 
dem Entbinder ajs Hauptgrund refpektirt werden, 
welcher das Wenden ohne Verletzung der Gebär- 
mutter unmöglich macht. 

Ich fchreite nun zur Kritik des vom Herrn Prof. 
Ofiander in den Annalen gegen Stein und mich 
angeführten Geburtsfalles ; eine genaue und unpar- 
theyifche Unterfuchung deÜelbert wird zeigen, ob 
derfelbe als Vertheidigungsgrund für die Anzeige der 
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Wendung bey tief im Becken flehenden Kopfe dienen 
könne und dürfe. 

Die Auffchrift des Geburtsfalles ift folgende *). 

< ■ 

Beendigung einer Geburt durch die Wendung auf 
die Füfse unter aufserß Schwierigen und höchfi ge- 
fährlichen Cfrnß ändert, welche nach vergeblich ver- 
ficht er Entbindung mit Zangen keine Wendung 
mehr zuzulajfen fchienen* 

i i 
,,Eine Bauersfrau von 37 Jahren war zum neunten 

Mal fch wanger, im Anfange ihrer Schwangerfchaft 
gefund, und am Ende kränklich, nachdem fie kurz 
Tor Weihnachten 1799 au ^ rechte Seite zur Erde 
hingefallen war, und von der Zeit an Schmerzen im 
Unterleibe und Krampf im rechten Fufs zu leiden ge- 
habt hatte.*« 

„Den di. Januar 1300 bekam fie Wehen, und die 
Waller brachen. Die Hebamme aus einem benach- 
barten Orte wurde gerufen, und nachdem die Geburt 
drey Tage mit abwechfelnden , bald fchwachen, bald 
heftigen Wehen gedauert, und die Gebärende unter 
der Zeit, und bis zur Entbindung keinen Stuhlgang 
gehabt , auch kein Klyftier bekommen hatte , fo lief» 
man endlich den 24.. Jan. Morgens um 1 Uhr einen 
Eskadronschirurgus aus dem nahen Orte, welcher 
fich auch mit Entbindungskunft abgiebt , rufen. Die« 
fer wollte den Muttermund völlig geöffnet, und den 
Kopf im Becken eingekeilt gefunden haben. Er legte 
daher feine Zange , eine gefenßerte Smellifche Zange 

*) Die Gefchichte ift wörtlich au« den Annalen des Hrn. Pr©f, 
Onanders abgedruckt* 
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an , und arbeitete damit fo lange vergebens , bis Er, 
die Kreifsende, und ihre Angehörigen des Hand- 
thierens müde waren, und Morgens gegen 8 Um* nach 
der Stadt zu dem Hrn. Dr. Tolle, dem äiteften hieß, 
gen Geburtshelfer, fandten." 

Ehe ich weiter in der Gefchichtserzählung fort- 
fahre, fo kann ich nicht umhin, folgende Bemerkun- 
gen beizufügen: Das Verfahren des, Hrn. EsKadrons- 
cbirurgus war gewifs nicht ganz zweckmäfsig : 

i) Er fchritt auf der Stelle zur Anlegung der Zange, 
ohne auf das allgemeine und topifche Leiden 
der Kreidenden Rückficht genommen zu haben. 
Drey Tage lang hat die Hebamme die Kreifsende 
ihrem Schickfale übedaflen, und umfonft von 
der Natur die Beendung der Geburt erwartet. 
Die natürüchfte Folge davon mufste grofse all- 
gemeine Schwäche feyn, Tie wurde durch die 
fruchtlofe Anftrengung und Verfchwendung der 
Kräfte, durch die fchlatlofen Nächte, durch 
Traurigkeit, Furcht, und dergl. herbeygeführtl 
Andere Folgen , die entliehen mufsten , find ört- 
liehe Schwäche, Entzündung, unregelmäfsige 
Kontractionen der Gebärmutter etc. Urfache waren 1 
•heftige Anftrengung diefes Organs, und der 
Druck vom Kinde , vorzüglich vom Kopfe deflel- 
ben, fo wie die Einhülle, durch welche allge- 
meine Schwäche befördert wurde, auch ficher 

r r 

das Leiden der Gebärmutter vermehren mufsten. 
Vor dem Anlegen der Zange hätten allgemeine 
und topifche Arzeneymittel zur Linderung des 



allgemeinen und topifchen Leidens angewendet 
werden füllen; allein davon ift gar nicht die 
Rede. 

fi) Die Zange durfte nicht angelegt werden, ohne 
vorher den Kopf Zangengerecht zu (teilen, denn 
ohne Verbeflerung der Lage des Kopfs konnte die 
Entbindung damit nicht gelingen, wie ich in der 
Folge genauer zeigen werde , kein Wunder, dafs 
der Herr Eskadronschirurgus vergebens arbeitete. 

„Diefer (Hr. Dr. Tolle) nahm einen meiner ge- 
übteften Zöglinge, den Herrn van den Bofch, mit 
fich, und hörte* dafs der erwähnte Chirurgus vor ihm 
das in die rechte Seite des Beckens zu liegen gekom- 
mene Zangenblatt beynahe nicht mehr aus den Ge- 
burtstheilen habe bringen können , un J dafs nur 
wenig Blut abgefloflen , j\ie Kreifsende aber deinun- 
geachtet fchon fehr ermattet gewefen fey." 

Dafs der Chirurgus das Zangenblatt nicht heraus- 
bringen konnte , war nicht zu wundern , weil er vor- 
her die Lage des Kopfes nicht verheuert hatte. Den 
Zangenlölfel konnte er auch nur mit Gewalt einge- 
führt haben , der Quetfchungen nicht zu gedenken, 
welche der Hais, das Geficht und die Geburtsijicile 
dabey erleiden mufsten. 

„Auch diefe Herren vernichten die Anwendung 
der Zange , arbeiteten lange vergebens , konnten das 
weibliche Blatt der Levretifchen Zange gleichfalls 
kaum, mehr aus den Geburtstheilen herausbringen, 
und ftanden endlich um Mittag als ihre Kräfte er- 
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fchöpft warfen, von weitem Entbindung* verfucheii 

ab." 

f .... . .• . 

Es war wohl Tehr leicht zu erwarten, daßa es diefen 
Herren nicht befTer gehen konnte als dem Eskadrons- 
chirurgus. Denn auch fie legten die Zange an , ohne 
die Lage des Kopfs zu verbeffern. Sollten fie viel- 
leicht über die Lage des Kopfs im Zweifel gewefen 
feyn ? 

... . ' ' , 

„Nun wurde ich (Hr. Prof. Ofiander) um Hülfe 

angefprochen. Ich nahm einen meiner fleifsigen Zu- 
hörer, Herrn Mayer, aus Weften, mit mif$ und kam 
Abends um 6 Uhr bey der Kreifsenden und den vor- 
benannten Geburtshelfern an. Wir fanden die Ge- 
bärende auf dem Bette liegend, ächzend, über hef- 
tige Schmerzen bey jedem leichten Berühren des 
Ich wangern Leibes klagend , ihren Puls kaum fühlbar 
und zählbar, ihre Geburtstheile verfchwollen und 
fchwarzblau. Die Auslieht -für die Zukunft war jetzt* 
fchon traurig, noch mehr aber bey der innern ünter- 
fuchung." 

„Das erfte war, date ich den Bauch mit Opiatfalbe 
einrieb. Innerlich hatte die Kreifsende, nach der Ver- 
ficherung der Herren , die da waren , bereits Liqu. 
anod. mit Tinct. Thebaic. bekommen." 

Vom Getränke und von Speifen, die man der 
Kreifsenden reichte , ift gar nicht die Rede , hat man 
ihr nicht wenigftens Bouillons nehmen laiTen? Noch 
mehr wundert es mich, dafs die Herren keine warme 
UmfcbUge über den fchmerzhaften Unterleib und 
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über die entzündete und angefch wollene Geburts- 
theile haben machen lauen; in der Zeit, dafs man 
nach Herrn Prof. Ofiander fchickte, hätten fie dazu 
* die fchönfte Gelegenheit gehabt. Fehlte es ihnen viel- 
leicht an Kräutern, zur Bereitung von Fomentationen? 
Chamillen oder Flieder findet man faß immer auf dem 
Lande, und fehlte diefes, fo war gewif9 Brandwein 
zu haben, und*wenn auch diefer mangelte, fo hätten 
fie Unterleib und Geburtstheile mit warmen Waller 
f omentiren können , diefes half mir öfters fchon auf 
dem Lande aus der Noth. 

„Nun bereitete ich ein Wendungslager auf dem 
Tifche zu, weil das Bett für eine fchwere Entbindung 
viel zu niedrig war , liefs die Kreifsende darauf brin- 
gen, und unterfuchte innerlich erft mit zwey Fin- 
gern, und da diefe nicht hinreichten mit vieren. — 
Ich fand die Geburtstheile, aus denen ein heftiger Ge- 
ftank hervordrang, heifs und trocken; den Kopf des Kin- 
des völlig im Becken, das Hinterhaupt links nach dem 
Darmbein über üch gekehrt ; das Geficht rechts hin 
und niedriger- ftehend ; alle Gefichtsknochen und die 
Kinnladen zerbrochen; die Augen herausgedrückt; 
neben dem Unken Ohr, das unter dem Vorgebirge 
lag, ein Loch im olfe bregmatis und der Haut, in der 
rechten Seite der Scheide ein pflaumenartiges an einem 
dünnen Stiele hängendes, weiches Gewächs, das, wie 
die Folge lehrte , wahrfcheinlich eine mit Blut ge- 
füllte abgeriflene Scheidenhaut war; und endlich fühl- 
te ich, was mich anfangs natürlich fehr ftutzend 
machte , im Scheidengrunde rechts eine Beutelhöhle» 
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Cul de Sac , worein ich bequem vier Finger bringen 
4 konnte, und worinn ich fadichtes Geweue fühlte, wie 
die Trabes im Herzen eines Erwachsenen." 

Kein Wunder, dafs die Geburtstheile heifs und 
trocken wurden, wenn man bedenkt, wie lang die 
bedaurungswerthe Kreifsende durch die öfteren Ver-» 

* 

fuche die Zange anzulegen , und fie damit zu entbin- 
den, leiden mufste.. Kein Wunder, dafs das Geficht 
des Kindes fo übel zugerichtet, die Knochen brachen, 
die Augen herausgedrückt wurden , da man die Zange 
über das Geficht anlegte , ohne die Lage des Kopfs 
erft zu ändern. Von Einkeilung des Kopfs als einzige 
Urfache , dafs die Entbindung nicht vollendet werden 
konnte, durfte hier nicht mehr die Rede feyn, denn 
der Kopf war äufserft zufammengeprefst worden, 
welches aus den Frakturen der Gefichtsknochen und 
des Seitenwandbeins erhellet. Die Urfache lag vor» 
züglich in einem andern Umftande , der vielleicht von 
dem Herrn Dr. Tolle und van den Bofch überfehen 
wurde, und den manche Geburtshelfer nicht feiten 
überfehen haben, nämlich in Einkeilung der Schul- 
tern. Diefe nebft dem Hälfe des Kindes waren auch 
hier die Urfache, warum der Kopf nicht von der 

— 

Stelle weichen konnte. Die Schultern eines ausge- 
tragenen Kindes gehen bey einer regelmäfsigen Geburt 
niemals durch die Konjugata , fondem durch den 
fchiefen DurchmeÜer oder QueerdurchmelTer der obern 
Beckenölfnung ; Abweichung von diefcm Gefetze hin» 
dert öfters das Gebären. Ich bitte die erfte Figur auf 
der erften Kupfertafel in den Ofiandrifchen Annalen 
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stu betrachten , durch welche uns derfelbe die Lage 
des Kopfs unef des ganzen Kindes dargeftellt hat ; nun 
frage ich , war es hier eine Möglichkeit das Kind mit 
der Zange zu entbinden, ohne die Lage des Kopfs zu 
andern ? Die Schultern ftehen in der Koniugata , was 
mufste bey dem Anziehen des Kopfs mit der Zange 
ohne Aenderang der Lage gefchehen? Die Schultern 
wurden noch mehr zwifchen die beyden Endpunkte 
der Konjugata gebracht, und bey der Breite der Schul- 
tern war es unmöglich, dafs die Entbindung mit der 
Zange gelingen konnte. 

„Da diefe Höhle von der Vagina offenbar nicht 
in die Gebärmutter führte, und vom Muttermunde 

• r 

nichts zu fühlen war , fp dachte ich anfangs an einen 
Scheidenrifs von einer Frucht , die aufs er der Gebär- 
mutter erzeugt, und mit dem Kopfe durch den Rifs 
gedrungen feyn möchte. Allein nachdem ich mit der 
ganzen Hand in die Geburtstheile eingegangen war, 
und den Hals des Kindes umgriffen hatte , fp fühlte 
ich deutlich, dafs fich der Muttermund feft um den 
Hals des Kindes fchliefse , und dafs rechts neben dem 
Muttermunde in der Gegend der Sy nchondrofis Sue- 
»oiliaca dextra und an der linea innominata dextra 
eine widernatürliche Höhle durch den Scheidengrund 
auf das Darmbein führe, und dafs die Trabes in der- 
Felben wahrfcheiniieh das Zellgewebe und die von 
diefer entblöfsten Gefäfse feyen ; und theils der hefti- 
ge, wie ein cariöfes Gefchwür riechende, Geftank aus 
den Geburtstheilen, theils der eben fo ftinkende Eiter 
an den Fingerfpitzen meiner hervorgezogenen Hand, 
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tLhd endlich das unbefchreiblich heftige Beifsen , wel- 
ches diefer Eiter an deT unterfuchenden Hand ver- 
urfachte, ungeachtet ich fie ganz mit Opiatfalbe ein- 
gerieben hatte , liefcen mich auf.er Zweifel dais di. 
Höhle nichts anders , als ein geborftener Abfcefs det 

Scheide fey." 

„Hierzu kam noch, dafs kein Blut ausflofs, und 
dafs, nach der Verficherung der drey Geburtshelfer, 
die vor mir da waren, auch zuvor nur fehr wenig 
Blut abgegangen fey, da im Gegentheii ein heftige« 
Bluten entftanden feyn mufste, wenn z. B. eine rohe 
Anwendung der Zange den gefunden Scheidengtnnd 
durcnftofsen und diefes breite Loch verurfacht 
hätte." 

„Ueber den Schofsbeinen war eine fchwappende 
Gefchwulft zu fühlen , und da ich verhaltenen Urin 
vermuthete, wendete ich den Catheter an, fand aber 
die Urinblafe leer, uncl muthmafste , dafs die fchwap- 
pende Gefchwulft noch ein Eiterfack feyn möchte, 
welches auch durch die Folge fehr wahrfcheinlich 
wurde." 

Ueber die Merkwürdigkeiten , welche Hr. Prof. O. 
in der Scheide gefunden haben will , kann ich nicht 
urtheilen , weil ich die Kreifsende nicht gefehen und 
feibft unterfucht habe, fo fehr ich geneigt bin, die- 
Felben für Folgen einer Verletzung, Quetfchung, Ent» 
Zündung und Gefchwulft der Scheide zu halten, wel- 
che durch das Anlegen der Zange veniTfacht wurden. 
Als Grund , dafs kein Rifs deT Scheide vorhanden ge- 
wefen fey , führt Hr. Prof. O. den Mangel des aus* 



fliefsenden Blutes , und die Verfichcruiig der drey Ge- 
burtshelfer an , dafs nur wenig Blut abgegangen fey, 
da im Gegentheil heftiges Bluten entftanden feyn 1 
jnüf te , wenn eine rohe Anwendung der Zange den 
gefunden Scheidengrund durchftofsen und diefes brei- 
te Loch verurfacht hätte. Ich mufs aber Hrn. Prof. O. 
dagegen verfichern, dafs heftiger Blutllufs keine not- 
wendige Folge eines ScheidenriJOTes ift, Ueber zwey 
Jahre ift es fchon, dafs 5 Stunden von hier meine 
Hülfe zu einer Kreifsenden verlangt wurde, drey 
Geburtshelfer vor mir halten lieh umfonft bemühet, 
fie mit der Zange zu entbinden , dur.h gewaltfames 
Anlegen derfelben hatten fie einen Rifs durch den Schei- 
dengrund gemacht, in den ich zwey Finger einbringen 
konnte, es flofs gar kein Blut, und auch vorherhat- 
ten fie keines bemerkt. Mir war der Mangel des 
Blutes fehr begreiflich; eine lehr bekannte Sache ift 
es, dafs gequetfehte Wunden öfters» wenig oder gar 
nicht bluten. Der wie ein cariöfes Gefell wür riechen- 
de Geftank aus den Geburtstheilen und die Hrn. Prof. 
Oßanders Hand unbefchreiblich beifsende Feuchtig- 
keit konnte vielleicht auch Folge des Brandes und der 
Fäulnifs gewefen feyn. Wahrfcheinlichkeit hat es, 
wenn man bedenkt, dafs die Gebärende fchon vier 
Tage im Kreifsen zugebracht hatte, und die Geburts- 
theile durch die öfteren Verfuche fie mit der Zange zu 
entbinden, fo fehr gequetfeht wurden. Nebft dem 
verliehen Hr. Prof. O. dafs er die Geburtstheile heftig 
gefchwollen, fchwarzblau , den Puls der Krebsenden 
Kaum fühl- und zählbar gefunden habe. 
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„Unter diefen höchft traurigen Umftändcn w«i 
guter Rath theuer, und die Entfcheidung der Fragen 
nicht leicht: ob bey der in naher Todesgefahr fchwe- 
benden Frau noch eine Entbindung verfucht werden 
Tollte ? unä welche ? *) ? Manche Geburtshelfer der 
Vorzeit riethen keine Hand mehr an eine Sterbende 
au legen, um feinem Kredit, nicht zu fchaden, weil der 
Pöbel die Kunft nur nach dem Ausgang der Operation 
beurtheile, ohne darnach zu fragen , ob der unglück- 
liche Ausgang ohne alles Verfchulden des Geburts- 
helfers erfolgte oder nicht? Ich glaubte, dafs diefs 
unmenfchlich und die Kunft entehrend fey. Un-. 
menfchlich, wenn man aus Aengftlichkeit und Ehr- 
geitz auch den letzten Verfuch zur möglichen Rettung 
abfchlägt; entehrend, wenn man Anlafs giebt, dafs 
die Kunftverßändigen und Nichtverftändigen glauben, 
man hätte wirklich nichts weiter zur Rettung der 
Kreifsenden thun können, und befonders nichts Un- 
fchädliches zu thun vermögen." 

„Daher war ich fchnell entfchloflen , zu helfen, 
Tobald ich noch die Möglichkeit einer unfchädlichen 
Hülfe vor mir fähe; fo höchft unangenehm und be- 
fchwerlich , und fo gefährlich auch felbft für meine 
Gefundheit diefes Gefchäft feyn mufste .« 

Traurige Fälle diefer Art können den Entbinder in 
die unangenehmfte Kollifion fetzen , und am Scheide- 

Gewiß fenr traurig war die Lage der armen Kreifsenden, 
welche bey gleich Anfangs zweckraäfsig angewandter Hülfe 
hätte gerettet werden können. 



wege ftehend kann er manchmal fich fchwer ent» 
fchliefsen, ob er die Kreifsende lieber dem Tode über- 
laden , oder ob er noch die Entbindung unternehmen 
folle. Entfchliefst man fich zu letzterer, fo ift es, 
glaube ich, Pflicht, welche auf reinen Grundfälzen der 
Moralitat und einer vernünftigen Theorie der Kunft 
beruhen mufs , dasjenige Mittel zu wählen , welches 
am wenigften fchwer, fchmerzhaft und gefahrlich für 
die Kreifsende ift. Ob nun Hr. Prof. O. das leichtefte 
und zweckmäfsigfte Mittel zur Entbindung gewählt 
habe oder nicht, wird aus der folgenden Unterfuchung 
erhellen. 

„Es war daher jetzt die zweyte Frage; Was follte 
gefchehen , und wie follte die Geburt beendigt wer- 
den? — Mit der Zange? Nein. Diefs war unmög- 
lich: Erftlich wegen dem Stande des Kopfes, da das 
Hinterhaupt über fich gekehrt, und es zweifelhaft 
war, ob es fenkrecht heTabgebracht weiden konnte; 
zweytens , wegen der bereits gefchehenen Zerfplitte- 
Tung mid Zerquetfchung der einen Hälfte des Kopfes ; 
und drittens wegen der feften Umfchnürung des Mutter- 
mundes um den Hals. — Sollten alfo fch nei- 
dende Haken und Kopfbohrer angewendet 
werden , die man mir auch fchon reichen wollte,? — 
Gott bewahre ! Lieber die Frau unentbunden fterben 
geladen, als fie vollends zu tode gemetzelt. Denn 
das Zerftücken des Kindes in Mutterleibe ohne Ver- 
letzung der Mutter ift doch fchlechterdings unmög- 
lich. Sollte denn wohl gar das Kind noch auf die 
Füfse gewendet werden? Es ift ja nach den Regeln 

Le vrets 
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L e v r e 1 8 und Steins nicht erlaubt , den Kopf eines 
Kindes aus dem Becken und dt:r Scheide wieder in 
die Gebärmutter zurückzuschieben, und nach der 
Lehre Steins und des Elias Sieb olcfa, ift diefa 
ein Wageftück, welches man , wenn man auch an der 
Möglichkeit der Ausführung und lichern Beendigung 
deflelben nicht mehr zweifeln darf, Wenigftens nicht 
tiachthun mufs. Und doch war diefeS vermeintlich 
tinnachahmungswürdige Wageftück das Einzige , wa« 
ich trotz der phyfifchen Gefetze von Impenetrabilität 
der feften und Incompreflibilität der flüfsigen Körper 
(die ich eben fo gut als Herr Stein, refpektire, nur 
hier nicht mit die fem für anwendbar gegen die 
Wendung finde,) verfuchen wollte, fobald ich die 
Gebärmutter noch penetrabel» das ift, den Mutter- 
mund und Mutterkörpfc* dehnbar finden würde» Ich 
erklärte diefs den anwefenden Herrn, und erfuchte 

i 

lie # fich noch zuvor von der Wahrheit meines Er- 
funds und meiner Angabe der Befchafienheit der 
Geburtstheile durch ünterfuchung zu überzeugen. 
Und nachdem Herr VandenBofchim Namen der 
übrigen Herren unterfucht hatte , fo fieng ich in Got- 
tes Namen die Wendungsoperation an." 

„Die Füfse waren dem Stande des Kopfs nach in 
der rechten Seite der Gebärmutter zu vermüthen; ich 
gieng daher mit der linken Hand ein , dehnte den 
Muttermund aus, und in fieben Minuten war der linke 
Fnfs in die Scheide herabgeführt, und in eine Schiin* 
ge gelegt. Jetzt hielt ich diefen Fufc aufser den Ge* 
hurwtheüen an der Schlinge feft, Und gab mit de* 
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rechten Hand dem Kopfe eine foiche Richtung , wo* 
durch das Geücht ailmählig in die Höhe , das Hinter* 
haupt aber in die Scheide herabgebracht wurde.'* 

„Nun holte ich auch den andern Fufs herab, legte 
ihn in eine Schlinge , und zog beyde Füfse zugleich 
an , während dem ich den Kopf mit der rechten Hand 
in die Höhe half. Mit 22 Minuten war der Kopf 
völlig in der Gebärmutter zurück. Allein jetzt 
hielt es demungeachtet noch fchwer, den Kopf höher 
und die Füfse tiefer herabzubringen , und der Erfolg 
zeigte, dafs der dicke Bauch des Kindes dem Um- 
drehen deflelben vorzüglich hinderlich war. Als die 
Ferfen des Kindes aufser den Geburtstheilcn waren, 
fafste ich jeden Fufs mit einer Hand, die vom Herab- 
hoten der Füfse bereits ermüdet, und, wie mich 
dünkte , auch durch die Einwürkung des erftaunlich 
beifsenden Eiters gefch wacht waren, und liefs Herrn 
Van den Bofchan den Schlingen fenkrecht ziehen; 
und fo gefchah endlich die Wendung des Kindes, 
denen dicke Schenkel und Hüften mit Mühe hervor, 
gezogen, und denen aufgetriebener Bauch und über, 
dem Nacken hegende Arme mit Anftrengung herab- 
gebracht werden mufsten. Als endlich beyde Arm« 
herunter waren, gieng ich mit der Hand ein, bedeckte 
damit das zerfplittevte Geficht, zog es fo ins Becken 
herein, und das grofse Hinterhaupt fafste ich nun mit 
meiner Zange, während ich den geborenen Leib in 
ein Tuch gewickelt halten liefs; mit vier ftehenden 
Traktionen zog ich den Kopf ins Becken, legte die 
Zange ab, hob den Kopf mit den Händen heraus, und 
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vollendete binnen 38 — 40 Minuten eine Geburt, die 
-«uvor in drey Tagen nicht durch die Natur, und in 
12 Stunden nicht mit dem Kopfe voran durch Be- 
mühung drey er Geburtshelfer vollendet werden konn- 
te. Mit ilem Herausheben des Kopfes fchofs noch ein 
Gufs höchft Hinkenden Eiters nach. Das Kind, ein 
erfta unlieb grofses, und, wie lieh beym Wagen zeigte, 
11 und ^ Civilpfund fchweres , und 21 franzöiifche 
Zoll langes Mädchen , war , wie leicht zu erachten, 
todt, und roch eben Co häfslich, als der Eiler, die 
Oberhaut war an vielen Stellen abgeftreift, der Bauch 
waflerfüch ig aufgetrieben, der Kopf fthwarzblau, 
das Geficht zerdrückt, die grofse Fontanelle fchon 
völlig verknöchert , die Kopf knochen ungewöhnlich 
ftark, der grofse Durchmefler des Kopfs und die Brei- 
te des Bauchs waren fünfthalb Zolle, der kleine Kopf- 
durchmeffer drey Zolle, und die Hüftenbreite vier 
Zolle grofs." 

„Die Gebärmutter zog fich zu meinem Erftaunen, 
wie bey einer gefunden Perfon, zufammen ; der M11 tter- 
kuchen löfete ßch bald, leicht und ohne Blutflufs ab, 
und wurde in einer halben Viertelftunde nach der Ge- 
burt des Kindes aus deT Scheide weggezogen, und 
darauf wurden die Geburtstheile mit einem Tuch, das 
mit Lavendelgeift benetzt war, bedeckt.* 6 

„Die Entbundene war fich völlig bewufst, hatte 

- 

fich unter dem Entbinden ziemlich ruhig betragen, 
dankte mir für die Befreyung von ihrer Bürde, und 
lag noch einige Zeit ruhig auf dem Wendungslager, 
bis das Bett zugerüiiet war. Aber nun wurde ihr 
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Athemhoien immer ängftlicher und befchwerlicher, 
und fie konnte kaum etwas weniges Muskatenwein r 
au ihrer Erquickung nehmen. Als fie ins Bett ge- 
bracht war, feufzete und gähnte Tie, wollte Ach auf- 
richten, ihr Puls wurde unmerklicher, und fünf 
Viertelftunden nach der Entbindung verfchied fie fanft* 
Die Leichenöffnung konnte leider ! nicht vorgenom- 
men werden." 

So weit die Erzählung der Gefchichte vom Herrn 
Prof. Ofiander; ich fahre nun weiter in der Kritik 
felbft fort, 

Herr Prof. O. verwarf die Zange als Mittel die 
Kreifsende zu entbinden. 

1) Wegen dem Stande des Kopfes, weil das Hinter- 
haupt über fich gekehrt, und es zweifelhaft 
war, ob es fenkrecht herabgebracht werden 
konnte. 

2) Wegen der bereits geschehenen Zerfplitterung 
' und Zerquetfchung der einen Hälfte des Kopfs. 

3) Wegen der feften Umfchnürung des Mutter- 
mundes um den Hals. 

Wir wollen nun unterfuchen, in wie fern diefe 
Gründe zureichen konnten , die Zange als Mittel zur 
Entbindung zu verwerfen. 

Ich ftimme mit Herrn Prof. Ofiander zwar 

» 

ganz dahin überein , dafs in derfelben ungeänder- 
ten Lage des Kopfs die Zange nimmermehr das 
Mittel werden konnte , die Entbindung zu be- 
würken. Denn wegen der fehlerhaften Lage des 
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Kopfs mufsten fich a) das Geliebt und der Hals des 
Kindes unter dem Anziehen mit der Zange in deT 
'rechten Seite anftemraen, anftatt von der Stelle zu 
weichen; b) die Schultern wurden immer mehr ein- 
gekeilt; ö) der Herr Eskadrons Chirurg, Herr Tolle 
und Herr Van den Bofch hatten bereits umfonft mit 
allen Kräften gearbeitet. Die Unmöglichkeit der Ent- 
binduhg mit der Zange bey ungeänderter Kopilage war 
daher a pofteriori deutlich bewiefen. Dafs aber die 
Zange nach veränderter Lage des Kopfs das erwünfeh- 
te Mittel zur Entbindung hätte werden können » da- 
für fprechen mehrere Gründe , die wir nun näher be- 
leuchten wollen. 

Herr Prof. O. hielt es für Zweifelhaft , das Hinter- 
haupt herabzubringen , folglich war er davon keines- 
wegs überzeugt, dafs die Veränderung der Lage des 
Kopfs in eine vortheilhaftere nicht gelingen würde. 
Warum hat er denn, ehe er ein anderes Mittel wählte, 
das Herabbringen des Hinterhauptes nicht erft ver- 
fucht, um fich von der Möglichkeit oder Unmöglich- 
keit einer voriheilhafteren Stellung des Kopfes zu 
überzeugen. Hatte denn Hr. Prof. O. die volle Ueber- 
zeugung, dafs die Wendung leichter und glücklicher 
feinen Wünfchen entfprechen würde , oder war diefe 
ebenfalls zweifelhaft? Ich ftimme für letzteres , und 
würde daher in diefem Kolliiionsfalie , lieber das erße 
zweifelhafte Mittel, nämlich die Veränderung der 
Lage des Kopfs, als die Wendung verfucht haben, da 
letzterer weit mehr Gründe für die Unmöglichkeit 
entgegen waren als erfterer , diefe weit fchwerer, 



fchmerzhafter und gefährlicher war als erftere , wie in 
der Folge näher gezeigt werden foll. Dafe aber die 
Veränderunj der Lage in eine vortheilhaftere hätte ' 
gelingen können — mülTen, davon bin ich nun feil 
überzeugt auf folgenden Gründen: 

a) War der Kopf fo Cehr durch die Zange zufammen- 

t 

geprefst, dafs eine Einkeilung deüelben die Ver- 
änderung der Lage nicht hinderte. 

b) Konnte Hr. Prof. O. den Kopf bey der Wendung 
zurückbringen, fo war der Kopf beweglich, folg- 
lich auch die Aenderung der Lage der Schultern 
fowohl als des Kopfs in eine vortheilhaftere, eine 
Möglichkeit. 

c) Hat ja Hr. Prof. O. das Hinterhaupt, als, er die 
Wendung machte, und den linken Fufs in die 
Scheide geführt hatte, in die Scheide herabge- 
bracht, warum gelang denn hier das Herabziehen 
des Hinterhauptes in die Scheide , welches noch 
fchwerer feyn mufste, als gleich im Anfange, 
weil der Fufs des Kindes das Becken ausfüllte, 
und folglich den Raum befchränkter machte. - 

* 

Ein zweyter Grund, welcher Herrn Prof. O. vom 
Gebrauche der Zange abhielt, war die bereits gefche- 
hene Zerfplitterung und Quetfchung der einen Hälfte 
des Kopfs. — So lange die Lage des Kopfs nicht ge- 
ändert wurde, war die Zange ein unnützes Mittel zur 
Entbindung, es mochte Zerfplitterung da gewefen 
feyn oder nicht ; allein nach geänderter Lage des Kopfs 
in eine vortheilhaftere, hätte die ZeiTplitterung kein 
, Hindernifs in Weg gelegt aus folgenden Gründen : 
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a) Wären die Branchen der Zange an andern Regio- 

« 

nen des Kopfs zu liegen gekommen ; dadurch 
hätten diefelben Berührungspunkte erhalten, ver- 
möge denen die Operation erwünfchte Würkung 
geleißet haben würde. 

b) Hat Herr Prof. O. felbft noch nach verrichteter 
Wendung den Kopf mit der Zange entwickelt, 
warum hat denn hier die Zerfpütterung kein 
Hindernifs in den Weg gelegt ? 

c) Eine Zerfplitterung des Kopfs kann nur dann 

i 

vorzüglich die Entbindung mit der Zange hindern, 
wenn letztere keine lichern und fefte Berührungs- 
punkte erhält, und abgleitet, es ift aber in der 
Gefchichte gar keine Rede davon, dafs Hrn. Prof. 
Qs. Vorgängern die Zange abgegleitet ift, daraus 
glaube Ich nicht mit Unrecht fchüefsen zu dür- 
fen , dafs die Zange f eft gelegen haben mufs, 

V 

Der dritte Grund endlich war die fefte Umfchnü- 
rung des Muttermundes um den Hals des Kindes. 
Diefe halte ich in diefem Falle für keine Kontraindi- 
kation der Zange aus folgenden Gründen: 

a) Hatte Herr Prof. O. Mittel angewendet, wodurch 
die Umfchnürung konnte gemindert werden. 

b) Kann ich mir nicht vorftellen > wie der Mutter- 
mund einer Gebärenden , welche drey Tage und 
faft zwölf Stunden im Kreifsen zubrachte — die 
durch fruchtlofes Anftrengen zur Entbindung fo 
fehr an Kräften erfchöpft wurde — noch fo ftarke 
Thätigkeit befitzen follte. 



Kaiin in diefem Falle die Krampfhafte Umfcbmi. 
rung des Muttermundes um den Hals de» Kinde« 
gar nicht als Grund gegen die Zange angefeuert 
werden $ denn nicht ue, fondem die ungeänderte 
kage des Kopfes mufste man , wie ich oben ge* 
zeigt habe, als Ur fache anfehen, durch welche 
das Entbinden mit der Zange eine Unmöglichkeit 
wurde, 

Aber eine andere Frage, die ich beantworten mufs, 
ift, konnte die Umfchnürung des Muttermundes um 
den Hals des Kindes eine Hindernifs für die Verände- 
rung der Lage in eine vonheilhaf tere werden ? Ich 
hin berechtiget, diefe Frage mit Nein zu beantworten, 
denn a) participirte ia kein Theil des Kopfes etwas 
von der Umfchnürung, wie man in der Abbildung 
deutlich fehen kann; b) gefetzt auch dieJJmfchnü, 
rung hätte gehindert, konnte der Muttermund nichjt 
auch erweitert werden» gleichwie es Herr Prof. O, 
ihat , um die Wendung zu machen J c) kann ich mit 
der gTÖfsten Wahrheit veruchern, dafs Umfchnürung 
des Muttermundes blos um den Hals bey zuerft ein- 
tretendem Kopfe niemals mich in meinem Zwecke 
Hörte. -~ War nun die Umfchnürung des Mutter- 
mundes um den Hals des Kindes für die Veränderung 
der J-age in. eine vortheilhaftere und zangengerechte 
kein Hindernifs, fo glaube ich, mufs daraus folgen, 
dafs fie nicht geradezu als Kontraindikation der Zan- 
ge angefehen werden mufs. 

Aus der vorhergehenden Unterfuchung über die 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Entbindung 
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durch die Zange gehen folgende Refultate her- 
vor; «, . . N 

i) Ohne Aenderung der Lage des Kopfes in eine 
vorteilhaftere W ar die Entbindung mit der Zange 

unmöglich. 

3) Nach Aenderung der Lage des Kopfes war die 
Entbindung mit der Zange möglich. 

Sollten alfo Jchneidende Haken und Kopfbohrer 
angewendet werden, fragt Hr. Prof. O, weiter? u. f. w. 

Weder Zerftückung noch Perforation des Kopfs 
hätte ich felbft zuerft angewendet, weil ich ein ande- 
res Mittel in Händen hatte, die Entbindung zu vollen- 
den; ob aber diele, nämlich die Perforation, nicht 
eher als die Wendung hätte vorgenommen werden 
können , fobald die Veränderung der Lage und nach- 
herige Entbindung durch die Zange nicht gelungen 
wäre , darüber ein paar Worte in der Folge. 

Sollte denn wohl gar das Kind noch auf die Füfse 
gewendet werden ? Es iß ja nach den Regeln Levreti 
und Steins nicht erlaubt, den Kopf eines Kindes 
aus dem Becken und der Scheide wieder in die Gebär- 
mutter zurückzufchieben u. f. w, 

Die Wendung, jvelche IJerr Prof. 0, noch ver- 
fuchen Wollte, war in diefem Falle nicht das ein- 
zige Mittel, die Rreifsertde zu entbinden; aber nicht 
de swegen, weil es die Regeln Levrets, Steins 
und die des Elias S i e b o 1 d s nicht erlauben, (denn 
weder die Perfonen Levret und Stein, noch mei- 

i 



»e Wenigkeit können darüber allein entfcheiden,) 
fondern weil fie nach einer vernünftigen wahren 
Theorie der praktischen Entbindungskunft ganz kon- 
traindicirt war, wie in der Folge näher gezeigt wer- 
den foll. Diefe wahre vernünftige Theorie zu be- 
gründen, mufs das Bemühen eines jeden denkenden 
Entbinders feyn, es kann daher auch weder eine 
Levretifche , noch eine Steinifche, fondern nur eine 
einzige wahre Theorie exiftiren. 

Die Gründe , dafs die Wendung in dem erzählten 
Falle nicht das zweckmäfsige und einzige Mittel zur 
Entbindung war , find folgende : 

1) Es exiftirte noch ein zweckmäfsigeres Mittel, 
nämlich die Zange nach Veränderung der Lage 
des Kopfes; die Z weif elhaftigkeit der Ausführung 
will ich einmal zugeben; allein für fie hatte man 
mehrere Gründe, fie war weniger fchmerzhaft, 
weniger mühfam und gefährlich als die Wen- 
dung. 

fi) Die Waller waren fchon lange abgefloITen , und 
folglich die Gebärmutter über den Körper des 
Kindes zufammengezogen , dadurch mufste die 
Wendung in jeder Hinficht fehr fchwer für den 
Entbinder und äufserft fchmerzhaft für die 
Kreifsende werden ; die Hand kam immer in die 
genauefte Berührung mit den Wänden der Gebär* 
mutter. 

( 3) Das Einbringen der Hand zwifchen dem Kopf, 
der Scheide und dem Muttermunde war fehr 
mühfam und fchmerzhaft. 
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4) Das Zurückdrücken des Kopfs — mochte es 
auch noch fo vorlichtig gefchehen — war nicht 
nur fehr fchwer und fchmerzhaft, fondern höchft 
gefährlich , welcher vernünf tige Entbinder wird 
hier nicht an die Möglichkeit eines Gebärmutter- 
rilles denken? 

5) Das Anziehen eines Fufses in die Scheide und 
. aufser den Geburtstheilen war ebenfalls feht 

fchmerzhaft* und fchwer, weil in der Zeit der 
Kopf fehr gegen die Gebärmutter gedrückt 
wurde. 

6) Das Umdrehen des Kindes konnte ohne grofse 
Mühe, Schmerzen und Gefähr nicht gefchehen, 

a) weil der Körper des Kindes die Wände der 
Gebärmutter immer unmittelbar berührte, 

b) weil der Kopf das Umdrehen fehr hinderte, 
und folglich die Gebärmntter nicht nur allein 
durch jenen, fondern auch durch den Leib 
wechfelfeitig bey dem Umdrehen leiden 
mufste, 

c) war der Leib des Kindes von dem in ihm 
enthaltenen Walfer fehr angefchwollen , ein 
Umftand, der das Umdrehen ebenfalls er- 
fchweren konnte. 

7) Die Arme lagen über den Nacken, und konnten, 
wie Hr. Prof. O. felbft fagt, nur mit Anftrengung 
herabgebracht werden. Hat nicht auch darunter 
die Gebärende vieles gelitten ? 

$) Zuletzt zog Hr. Prof. O. das zerfplitterte Geficht 
herein, und legte die Zange an, um das Hinter« 
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haupt hereinzubringen. War die Anlegung der 
Zange nicht auch mit neuen Schmerzen für die 
Kreifsende verbunden? 
g) Binnen 38 Dis 4° Minuten vollendete Hn Prof. O. 
die Entbindung. Eine Wendung die fo lange 
dauert, ift gewifs höcbft mühfam, fchmerzhaft 
und für eine Kreifsende nicht ohne Gefahr, 

Diefes wären nun meine Gründe , vermöge denen 
ich die Wendung nicht als das zweckmäfsiglte, leich- 
terte und einzige Mittel zur Entbindung in dielem 
Falle halten kann, 

Es vergleiche nun jeder praktifche Entbinder un- 
partheyifch die Mühe und Schmerzen, welche die Ver- 
änderung der Lage in eine vorteilhaftere, das Herab- 
bringen des Hinterhauptes, wovon ich die Möglichkeit 
bereits gezeigt habe, und nachherige Entbindung durch 
die Zange verurfacht haben, mit den angegebenen Be- 
DchwernÜTen und Gefahren der vom Hrn. Prof. O. ver- 
richteten Wendung. War diefe nicht weit gefährlicher, 
mühfamer und Schmerzhafter? Forderte diefe nicht 
mehr Zeit als* jene? Herr Prof. O. erzählt zwar, dafs 
fich die Kreifsende unter dem Entbinden ziemlich 
ruhig verhalten habe. Soll diefes vielleicht fo viel 
heifsen, als "die Kreifsende äufserte unter dem Wen- 
den keine Schmerzen durch Wehklagen , lautes Wei- 
nen, Schreyen, Hin- und Herbewegen u. dergl. fo 
fcheint mir diefes nicht hinlänglicher Beweis dafür zu 
feyn, dafs die Operation nicht fehr fchmerzhaft ge- 
wefen feyn müJTe. Denn erftens gehört gar nicht im- 
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ttier dazu Schmerzen durch ftarke Unruhe, lautes 
Weinen u. dergl. zu äufsern; ich habe Kreif sende 
entbunden , die fich bey fchweren Wendungen fehr 
ruhig verhielten ; bey den graufarnften chirurgifchen 
Operationen *ihrtert Ach manche Patienten, was ich 
mehr als einmal gefehen habe, gar nicht, und nachher 
geltenden fie, dafs Tie die fürchterlichften Schmerzen 
gehabt hätten, andere hingegen waren aufserft un- 
ruhig bey den gelindeften Operationen. Zwcytens, 
follte die Kreifsende durch vorhergegangene Anirren- 
gung zur Geburt, durch die lange Dauer, durch vor- 
her gehabte Schmerzen nicht fchon To gefchwächt 
worden feyn, dafs fie die heftigften Schmerzen durch 
Unruhe, lautes Weinen u« dergl. nicht mehr äufsern 
konnte? 

In einer Note S. 52. bemerkt Mr. Prof. O. Folgen- 
des : „ ich zog aifo bey dem vermeinten Crimen laefae 
majeftatis der Impenetrabilität der feilen und Incom- 
preßibilität der flüfsigen Körper nicht den Kürzeren, 
wie meine drey Vorgänger, welche nach Steinifchen 
öefetzen das Kind mit dem Kopfe voran mitteilt der 
Zange zur Welt bringen wollten. " Dafs Herrn Prof. 
Oüanders Vorgänger den Kürzern ziehen mufsten, 
war fehr natürlich , und ich habe die Gründe für die 
Unmöglichkeit der Entbindung in diefer Lage des 
Kopfs bereits angegeben. Ich zweifle fehr, dafs es 
ein Steinifches Gefetz ift , die Entbindung mit der 
Zange vorzunehmen, wenn die Lage des Kopfs da- 
gegen ift. 
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In dem angeführten Falle war aber die Lage de* 
Kopfs fo, dafs nicht eigentlich nach Stein, fondern 
nach einer vernünftigen Theorie der praktifchen Ent- 
Arindungskunft die Entbindung mit der Zange eine 
Unmöglichkeit werden mufste , weil n*n dem Kopfe 
keine vortheilhaftere und zangengerechte Lage ge- 
geben hatte. Hätten Hrn. Prof. Os. Vorgänger fo ge- 
bandelt , ich verfichere, Tie würden den Kurzem 
«icht gezogen haben. Ob Herr Prof. O. kein Crimen 
laefae majeßatis der Impenetrabilität der feften Kör- 
per begangen habe, könnte vielleicht mancher Ent- 
binder in Zweifel ziehen, weil die Leichenöffnung 
nicht angeftellt wurAe. Eine unpartheyifche Unter- 
suchung der Scheide und der Gebärmutter nach dem 
Tode hätte am beften Aufklärung gegeben, ob eine 
Verletzung der Gebärmutter entftanden fey oder 
nicht. Zwar gieng nach der Entbindung kein Blut 
durch die Scheide weg; allein Blutabgang durch die- 
le ift nicht immer bey Gebärmutterverletzungen eine 
nothwendige Erfcheinung. Das immer ängftlicher 
und befchwerlicher werdende Athmen, das öftere 
Gähnen, Seufzen, Ohnmächten, Kälte der Extre- 
mitäten, das Abnehmen des Pulles , u. f. w. find oft 
blos nur die Erfcheinungen , welche /ich bey Gebär« 
mutterverletzung und einer dadurch entftandenen 
Blutergiefsung in den Unterleib äufsern. — 

Meinem Verfprechen gemäfs noch einige Worte 
darüber, ob die Perforation nicht eher als die Wen- 
dung hätte vorgenommen werden müflen , wenn die 
Veränderung der Lage des Kopfs und nachherige 
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Entbindung mit der Zange nicht möglich gewefen 
wäre. Dafs in dem vom Herrn Prof. O. erzählten 
Falle die Lage des Kopfs hätte verändert und dann 
die Zange angelegt werden müflen , habe ich bereits 
gezeigt. Jetzt fetze ich einmal den Fall , diefes wäro 
nicht möglich gewefen, was hätte dann nach ver- 
nünftigen Gefetzen das Mittel zur Entbindung wer- 
den muffen? Die Wendung oder Perforation? Ich 
ßimme für die letztere , und\ meine Grun.de find 
folgende : 

1) Das Kind war todt, daran war wegen Zerfplitte« 
rang des Gefichtes und andern Schädlichkeiten, 
. welche fo lange auf das Kind würkten, nicht im 
geringften zu zweifeln. 

fi) Die Perforation wäre für die Mutter bey weitem 
nicht fo fchmerzhaft gewefen, als die Wendung; 
das Einftofsen des Perforatoriums in den Kopf 
des Kindes konnte der Mutter keine beträchtlich« 
Schmerzeh verurfachen, und die nachherigeEnt- 
leerung vom Hirne , das Anziehen des entleerten 
Kopfes mit der Hand oder dem Haken. Das 
Drehen der Schultern kann auch nicht in gleiche 
Parallele mit denjenigen fchmerzhaften Empfin 
düngen gefetzt werden, welche das gewaltfame 
Ausdehnen des krampfhaft über den Hals des 
Kindes zusammengezogenen Muttermundes, das 
Zurückfchieben des fo grofsen im Becken tief 
liegenden Kopfes, wobey der Scheidengrund und 
die Gebärmutter fo fehr gedrückt wurden, das 
Einführen der Hand, das Hin- und Herbewege» 



(tiefet und des Kindes in der vom FruchtwaflW 
entleerten und über den Körper des Kindes zu- 
fammengezogenen Gebärmutter, das Herausholen 
der Füfse, das Löfen der Arme, und der dennoch 
nöthige Gebrauch der Zange zur EntWickelung 
des Kopfes erregen mufsten. 

3) Die Perforation wäre für die Mutter nicht fo ge« 
fährlich gewefen ; diefes glaube ich eben fo dreifte 
behaupten zu können. Bey vorfichtig verrichte« 
ter Enthirnung hätte man nicht Gefahr gelaufen« 
Gebärmutterrifs zu verurfacheu, den Scheiden- 
grund zu durchftofsen, den Muttermund fo 
nachtheilig zu quetfchen, BlutflülTe zu erregen« 
u. f. w. 

4) Die Perforation hätte? dem Entbinder bey weitem 
nicht die Mühe gemacht. War es nicht leichter, 
den Kopf durch das Perforatorium vom Hirne zu 
entleeren, darauf das Hinterhaupt hereinzuziehen, 
Und dann den verkleinerten Kopf mit der Hand 
zu entwickeln, als denfo grofsen Kopf zurück* 
zu fehl eben, und nachher das Kind unter den 
No. ö« erwähnten Umfiänden auf die Füfse zu 
wenden. 

Aus den erwähnten Gründen fcheint mir zu folgen, 
dafs die Perforation und nicht die Wendung das Mit- 
tel zur Entbindung hätte werden müflen , fobald die 
Veränderung der Lage des Kopfs in eine vortheilhaf- 
tere und nachherige Anwendung der Zange unmög- 
lich gewefen wäre. Uebrigens kann ich verfichern, 
dafs ich Kopfbohrer und Haken fehr verabscheue, 

und 

v 
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und dafs ich niich ungemein freue, fo feiten in mei- 
ner Kimftübung von diefen Mitteln Gebrauch gemacht 
*zu haben; allein fobald vernünftige Gründe für ihre 
Anzeige fprechen , fo ift es Pflicht des Entbiniler« 
dalfclbe anzuwenden. Es würde meinem Herzen 
wenig Ehre machen, wenn ich ein mühfameres, 
fchmerzhafteres und gefährlicheres Mittel wählte, um 
mich rühmen zu können, niemals in meiner Kunft- 
Übung perforirt zu haben, oder, wenn ich durch ' 
Eigenliebe geblendet , ein leichteres verachten , und 
dafür mich zu einem Mittel entfchlicfsen würde, wo- 
bey eine unfchuldige Kreifsende öfters mit ihrem 
Leben büfsen müfste. Wohl dem Entbind er, welcher 
den geraden, zweckmäfsigften und einfachften Weg 
Wählet , er wird glücklich in feiner Kunftübung lern, 
und Ach Liebe und Achtung verfchaßen. 

• 1 

i 

t 



III. 

Was hat die Levretifche" Gebartszange durch 
Thenanks (Thenance) Verbeflerung gewon- 
nen? Eine kritifche Unterfuchung vom Her- 
ausgeber, (nebft der Abbildung der Thenan- 
kifchen Zange Tab. I.) 5 ) 



Die Zange des berühmten Levrets wird noch her 
uns Deutfchen von fehr grofsen Entbindern für die 
hefte und vollkommenfte gehalten , noch weit mehr 
aber gilt fie dafür in Frankreich; der Beweis ift, dafs 
man lieh dort faß durchgehends keines andern Inftru- 
ments bediente — als des Levretifchen. In Deutfch«* 
land , wo man diefe Erfindung weit früher einer un- 
befangenen Prüfung unterwarf, hat man lieh durch 
Zeit und Erfahrung belehrt, von den Mängeln der 
Levretifchen Zange überzeugt, und Entbinder, wel- 
che ein Jahrzehend und länger Gebrauch davon mach- 
ten, Entbinder , welche es öffentlich bekannten , dafs 
das Levretifche Inftrument keiner Verbefferung mehr 
fähig fey, wurden nach längerer Zeit vom Gegen« 
theile überzeugt, änderten ihre Denkungsart, und 
nahmen zu einer andern Zange ihre Zuflucht , die ein 
anderer, oder fie felbft erfunden hatten. Ich felbft 
, bediente mich ihrer drittehalb Jahre, erkannte nach 

* 

*) Die Zange ift um die Hälfte verkleinert abgebildet. 

- • 
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Und nach ihre Unvollkommenheit , und erfuhr Un« 
annehmlichkeiten , die mir hinlängliche Bewegtmgs. 
gründe waren, ihrem Gebrauche zu enifagen. In 
Frankreich hat man auch fchon hie und da angefangen 
feine Gefinnungen zu ändern* in Strafsburg und in 
der Gegend bedient man fich häufig meiner Geburts* 
zange, und einen andern Beweis gab mir eine im 
vorigen Winter in der Frankfurter Oberpoftamts- 
Zeitung verbreitete Nachricht, dafs Thenanke , ein 
Geburtshelfer in Lyon , die Levretifche Geburtszange 
veTbeffert, und zur hochften Vollkommenheit gebracht 
habe, und dafs fich bereits alle Geburtshelfer in Lyon 
diefer Zange bedienten , welche von dem Erfinder in 
einer eigenen Schrift von 112 Seiten abgebildet und 
befchrieben Tey> Meine Neugierde wurde durch diefe 
Nachricht aufs höchfte gefpannt, ich liefs mir die Zan- 
ge fo wie die Schrift*) fogleich kommen, Und weil niei- 
nes Wiflens bis jetzt in Deutschland noch keine Be- 
fchreibung und Abbildung bekannt ift, fo mag es viel* 
leicht manchem Entbinder nicht unangenehm feyn # 
in diefer Zeitfchrift diefe zu finden. Ehe ich aber 
zur Befchreibung der Zange TelbÄ übergehe , will ich 
zuerft kuTZ das Mangelhafte angeben, welches Thenan- 
ke an der Levretifchen Zange fand , und was ihn be- 
wog eine Aenderung vorzunehmen. 

*) Sie führt folgenden Titel : Notiveau forceps non croife' öü 
forceps du eclebre Levret perfectionne en 1751 ; avec la 
maniere de Pen fervir. Par Jean Simon Thei\ance« 
Doctenr-Medecin, et Membve du ci- devant College d* 
Chirurgie de Lyon, ä Lyon de l*imprimeri <-. de Ballaitchi 
et Barret , aux Halles de la Grenette. Brumaire Au X* 

E • 
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Johann Simon Thenanke, Arzt lind Geburts- 
helfer in Lyon , hat fich fchon vor 20 Jahren von der 
Unvollkommenheit des Levretifchen Inftruments über- 
zeugt, mangelhaft fchien ihm 1) der Schlufsj er fagt, 
jedem Geburtshelfer könne die Beobachtung nicht 
entgehen , dafs bey fehr fchweren Entbindungen , bey 
weichen die Zange abfolut angezeigt fey, das Schliefsen 
des Inftruments fehr fchwer bewürkt werden könne, 
weil Ach beyde Arme kreutzen. 

2) Dafs, wenn man auch die Zange gefchloffen 
habe , in der Folge das Auffchliefsen Schwierigkeiten 
verurfache, und die einzelnen Löffel nicht leicht 
herauszuführen feyen. 

3) Dafs die Löffel auch den Kopf nicht immer 
ficher und feß genug fafsten. 

4) Dafs fie zu kurz fey. 

Diefe Mängel zu heben, liefs fich Thenanke fchon 
vor 20 Jahren vom gefchickten Inßrumentmacher, 
Bürger Taboureux, feine Zange machen *) , und 
er fagt, dafs fich feit der Zeit alle Geburtshelfer in 
Lyon und in der Gegend derfelben bedienen , und ihr 
vor allen übrigen Inftrumenten den Vorzug geben, 
von denen ße vorher Gebrauch machten , kurz , nie- 
mals habe eine Zange folche Proben ihrer Brauchbar- 
keit abgelegt als die feinige, die er hier bekannt 
mache. Ich kann nun nichts thun , als zur Befchrei- 
bung felbft übergehen, welcher der Erfinder, wie man 

*) Von diefem iß auch die mehlige verfertigt. 
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in der Folge genauer fehen wird, fo außerordentliche 
Lobeserhebungen beylegt. 

1) Bey dem erften Anblicke unterfcheidet fich die 
Thenankifche Zange von der Levretifchen durch ihre 
beträchtliche Länge; fie beträgt von 1 bis 1. Fig. I. 
iß Zolle, die Levretifche wenigftens, die ich vor mir 
habe , nur 15 Zolle *). Sie ift daher auch länger als 
die Zangen von Baudelauque, Weifse und 
Bufch **) , kurz, fie ift die längfte von allen 
Zangen, die mir bekannt find. Die beträchtlichße 
Länge ift nicht fowohl dem obern Theil der Zange, 
fondern vorzüglich den Grißen gegeben, und dadurch 
zeichnet fie fich auch vor den andern Zangen aus. 
Thenanke that letzteres , damit bey lehr fchwe- 
ren Zangen • geburten mit beträchtlicher Enge des 
Beckens zu gleicher Zeit ein Gehülfe die Grifte faf- 
fen und gemeinfchaftlich mit dem Operator ziehen 
könne. Er räth nämlich jederzeit bey fchweren Ent- 
bindungen einen Gehülfen oder Kollegen mitzuneh- 
men, damit man durch ihn in feiner Arbeit unter- 
ftützt werde. Denn es gefchehe oft, dafs man in 
einem fehr fchweren Falle mit alleT Aufopferung fei- 
ner Kräfte umfonft fich bemühe, die Entbindung zu 
beenden, liefse man nachher auch einen Gehülfen oder 
Kollegen rufen, fo müfste man alsdenn die Entbin- 

ie meinem Hrn. Vater zugehörige Levretifche 
Zange, die in Paris unter der Aufficht Levrets verfertigt 
wurde. 

**) Meine Zange von Baudelauque beträgt 16 Zolle, eben fo 
viel die von Weifse, und meine Bufckifche hat etwas über 
16 und £ Zoll.. 
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düng aufs neue anfangen, welche gleich vorher In 
Juirzerer Zeit hätte vollendet werden können. 

a) Die Kopfkrümmung ift weit beträchtlicher als 
an der Levretifchen, daher ift auch die gröfste Entfern 
nimg der Löffel unter fich Weit gröfser, als an diefer, 
Thenanke machte diefe Aenderung deswegen, weil 
er fich überzeugte, dafs dadurch der Kopf weit 
Weherer und fefter gefafst, und doch weniger zu-» 
fammengedrückt werde, als durch die Levretifche, 
denn die Kopfkrümmung fey bey diefer weit ger 
ringer, 

3) Die Fenfter find breiter, aber nicht ganz fo lang 
als an «er Levretifchen ; die Fenfter an diefer fincl 
fchmaler. 

4) Die Löffel Und weit dicker und ßärker, fo wie 
überhaupt die Zange mehr Stärke befitzt, und des<* 
wegen, fo wie wegen ihrer grofsen Länge, ein grÖu>e«i 
res Gewicht hat. Meine Thenankifche Hat zwey 
Pfund fieben Loth, meine Levretifche ein Pfund vier 
und ein halbes Loth Nürnberger Gewicht, folglich ift 
jene faft noch einmal fo fchwer als diefe. 

5) Die Leiften find wie an der Levretifchen bey-r 
behalten , nur find fie etwas breiter und höher. 

6) Die Löffel nähern fich von ihrer Mitte an bis 
nach unten unmerklich, die Transverfalaxe des Sinus, 
welchen fie unter fich machen , ift etwas geringer als 
an der Levretifchen. Durch diefe Aenderung laufe 
man nicht Gefahr, den Kopf des Kindes bey dem 
Einführen eines Löffels, in das obere Becken zurück- 

«ußofsen, welches nothwendig bey denjenigen Zan/i 

I 

» 
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gen erfolgen muffe, denen eine ftärkere Krümmung 
gegeben fey, z. B. wie der Plenkifchen. Durch feine 
Form der Löffel würden die Scheide und Geburts- 
tbeile nur nach und nach ausgedehnt, bis auf den 
Augenblick, wo der Kopf über die weichen Geburts- 
theile weggleite. Dadurch unterfcheide fich feine 
Zange von allen übrigen; diefs wäre der unfchätzbare 
Vortheil, den Zangen, die fich kreutzen, nicht be- 
fafsen. 

7) An der Stelle, wo fonft bey andern Zangen, wie 
z, B. an der Levretifchen das Schlofs angebracht ift, 
findet man an jedem Arme eine länglichtrunde Oeff- 
nung ; diefe ift dazu beftimmt, die Ecke einer Serviet- 
te oder eines Tuches durchzuführen, um bey de. 
Löffel, fo viel als es möglich ift, zu vereinigen. Mit 
dem übrigen Theile' der Serviette foll man die Hand- 
griffe oder den untern Theil der Zange bis an die 
Haken umwickeln. Fig. III. (teilt vor, wie die Hand- 
griffe mit der Serviette umwickelt werden. Das Um- 
wickeln foll den Umfang der Grifte vermehren , und 
verhüten, dafs die Hände nicht fo leicht abgleiten, 
welches fo leicht gefchehe , wenn das Inffrument un- 
bedeckt gefafst würde ; folglich habe man auch weni- 
ger Kraft für das FalTen felbft nöthig, defto mehr aber 
behalte man alsdenn für das Herausziehen des Kopfs 
übrig. — Sey das Inffrument bis an die Haken um- 
wickelt, fo foll man die andere Ecke herabhängen 
laßen, damit an diefer der Gehülfe, wenn es nöthig 
fey, ziehen könne, um den Entbinder in der Arbeit 
zu unterftützen, es fey denn , man halte für vörtheil- 



hafter, durch den ausgehöhlten Theil der Haken eiii 
Band , oder den mittlem Theil einer andern Serviette 
zu demselben Gebrauch durchzuziehen. 

3) Die Urfache, warum Thenanke den Handgriffen 
eine folche Länge gab, habe ich bereits fchon berührt, 
nämlich damit zu gleicher Zeit der Operator durch 
einen Gehülfen in der Arbeit unterftützt werden kön- 
ne. Uebrigens find die Handgriffe auch weit breiter, 
auch die Ausbiegung nicht weit von den Haken etwas 
ftärker, fo wie die Haken felbft gröfser, breiterund 
länger. Thenanke that diefes vorzüglich, damit der 
Gehülfe den Löffel, wenn er eingeführt fey, in feinet 
erften Richtung bequemer und fefter halten könne» 
wodurch verhütet werde, dafs er lieh nicht fo leicht 
verrücke. , 

9) DasSchlofs an ThenanVs Zange ift am unterften 
Ende der Handgriffe angebracht, da wo die Krüm- 
mung der Haken anfängt. Es bildet ein einfaches 
Chaniier, welches an dem einen Arme aus zwey, 
Fig. I. an dem andern Fig. IV. aus einem Theile be- 
fteht, welche platt und abgerundet find, und eine 
runde Oefthung haben, durch welche, wenn beyde 
Arme vereinigt find, ein Stift gefteckt wird*). Die 
Verbindung, fagt Thenanke , gefchehe fo leicht , dafs 
ihm feit 20 Jahren nie der Fall vorgekommen fey, in 
dem er die Arme nicht mit der gröfsten Leichtigkeit 
habe fchiiefsen können, auch erinnere er fich nicht, 
dafs nur einer feiner Kollegen , welcher fich feit der 

*) Wie bey der Sur Küchen Zange. 
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Zeit feiner Zange bediene, eine Schwierigkeit ge- 
funden habe. 

Aus der vorhergehenden Befchreibung fieht man» 
da Ts fich die Zange fehr von der Levretifchen unter- 
fcheidet ; und die wefentlichen Unterfchiede find 
ganz kurz folgende: 

1) In allen ihren Dimenfionen ift fie gTÖfser, brei- 
ter und länger. 2) Die Arme Kreutzen fich nicht; der 
wefentlichfte Unterfchied; dadurch, fagt Thenanke, 
erhalte fein Inftrument eine Einfachheit, welche dem 
Levretifchen ganz mangle, und das 'Ein führen der 
Lölfei ungemein begünftige , weil der En tbinder fich 
delfelben bedienen könne, wie es fich am beften 
fchicke. Diefe Vortheile und andere, welche man bey 
der Anwendung felbft erft fchätzen. werde, gebe ihm 
den Vorzug vor allen Zangen , die bis jetzt bekannt 
feyen. 3) An dem Orte, wo fonft: bey andern da« 
Schlofs ift, befindet fich eine gefenfterte Oeffnung, 
davon ift der Gebrauch bereits angegeben worden. 
4.) Dafs die Zange von diefer Oeifnung an bis nach 
unten weit Jänger ift als andere, wodurch man zu 
gleicher Zeit einen Gehülfen gebrauchen kann. 5) 
Dafs am Ende der Handgriife unweit der Haken die 
Anne durch ein Chamier vereinigt werden. 

V 

Damit nun die Lefer genauer die Unterfchiede in 
Hinficht der verfchiedenen Dimenfionen zwifchen der 
Levretifchen und Thenankifchen Zange einfehen kön- 
^n-, fo habe ich mit der Erklärung der Kupfertafel 
von Thenanke, welche die Dimenfionen genau an- 



giebt, eti gleich nebenbey die Dimenfionen der Levre, 
tifchen Zange gefetzt , wozu ich mich der erwähnten 
Levrettfcben Zange meines Herrn Vaters bediente, 

Fig. I. 

Stellt die innere Seite des rechten Arms der Zange 

von Thenanke vor. 



1) Die Länge der ganzen 
Zange — — 

2) Die Länge der Löffei bis 
äut Oeffnung, die beftimmt ift 
die Ecke der Serviette aufzu- 
nehmen — - — 

5) Die Länge der Fenfter an 
den Löffeln — — 

4) Die Länge der Oeffnung, 
welche beftimmt ift die Ecke 
der Serviette aufzunehmen 

5) Länge des äufserften En* 
des vom Haken oder geboge- 
nen Handgriffe, dem Stifte ge- 
rade hinüber ~- — 

6) Die Breite 12 Linien vom 
oberften Ende des Löffels ge- 
nommen — — 

7) Die Breite vom mittlem 
Theile des Löffels — 



Thenanke. 
18" *) 



Lcvre*. 
15" - 



8" 6L. 
5" 11 L. 



1 L. 



8 und 

* 

6" 2 L. 



0" 8L. 



2 " — 



1" 7 L. 



1 und |" 



1 u.|" s L. 



1" 2 L. 



•) Die Dimenfionen find nach dem ehemaligen franzöfifchen 
Maafee angegeben. 
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8) Die Breite vom untern 
Theile des Löffels — — 

gi) Die Breite von den Fen* 
ftern der Löffel In der Entfer- 
nung von 3 Linien vorn pbern 
innern Rande — 

10) Die Breite der Fenfter 
vom mittlem Theüe — 

11) Die Breite der Fenfter 
Vom untern Theile — 

12) Die Breite der Arme, 
welche den Umkreifs der Löf- 
fei bilden, am mittlem Theile 
ihrer Länge — 

13) An ihrem obern abge- 
rundeten Ende — — 

14) An der Qeflhung, wo 
durch die Ecke der Serviette 
gebracht wird — — 

15) Die Dicke des innemj 
Randes der Löffel, welche fich 
nach der äufsem abgerundeten 
Fläche verliert — — 

13) An der obem abgerun 
deten Fläche — — 

16) Die Höhe der Leifte 

17) DasCharnier, ragt eine 
Linie von, der Dicke der Arme 
genommen, hervor 



Thenanfce. 



- 



— 6L. 



- 7L. 



— 5&. 



— ö| L. 



-7 t, 



Levret, 
8 L, 



11 L, 

8i L, 



4L. 
6L, 



Fig. II. 

iß) Der Zwifchenraum au 
dem äufserften Ende der Löf- 
fel — — 

19) Die kleine Axe vom Si- 
nus, welchen die beyden Löf- 
fel der Zange , wo fie fich 
einander nähern, unter fich 
machen , an dem obern ge 
fenfterten T heile, wenn der 
Stift durch die Oeftnung des 
Channers gefteckt, und an 
der Levretifchen , wenn fie 
gefchloffen ift — — 

20) Die kleine Axe von dem 
mittlem Theile — — 

21) — andern untern Theile 

22) — von dem Räume, wel 
chen die Griffe der Zange nah 
am Charnier bilden — 

23) Die grofse Axe von ei 
nem Ende des Hakens bis zum 
entgegengefeuten — — 

24) Stellt den an einer 
Schnur herabhängenden Stift 
vor. 
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2" $L. 
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Fig. III. 

Stellt die ganze Zange vereinigt vor , wie fie üb« 
Hie Seitentheile des Kopfs appUcirt und mit der Ser- 
viette umwickelt wird. 

Fig. IV. 

Ift der linke Arm von feiner äufsern Seite abge- 
bildet 

Kritik. t 

1) Die hefte Eigenfchaft an der Thenankifchen Zan- 
ge ift meiner Beurtheilung nach die Kopfkrümmung» 
Ire hat dadurch einen wefentlichen Vorzug, nicht nur 
vor der Levretifchen, fondern vor den meiften Zangen 
erhalten , die ich kenne. An Lebenden habe ich fie 
nie angelegt , und werde fie aus Gründen , die in der 
Folge erörtert werden Collen, nicht gebrauchen ; allein 
ich habe damit Verfuche am Fantom und an Leich- 
namen angeftellt, und fie mit der Form vom Kinds -, 
köpfe genau verglichen ; ich habe fehr grofse Kinds- 
köpfe, die ich in Weingeift aufbewahre, in das Fan- 
tom gebracht , und mit Vergnügen gefehen , wie feft 
und ficher die Löffel den Kopf fallen. Es ift befon- 
ders eine fchöne Eigenfchaft der Zange, dafs, unge- 
achtet der ftärkern Kopfkrümmung, die Löffel an 
ihrem obern Ende nicht zu ftark zufammen laufen; 
diefs hat den grofsen Nutzen, wie Thenanke richtig 
bemerkt, dafs das Einführen der Zange erleichtert, 
und der Kopf befonders, wenn er noch hoch fteht, 
nicht fo leicnt zurückgeßofsen, und dafs» bey noch 



— TO 

hohem Kopfftande, möchte ich dazu fetzen, keia 
naChthfiiliger Eindruck in den Kopf gemacht wird *)* 

£) Habe ich mich davon überzeugt, dafs die Zange 
ziemlich leicht vereinigt, und der Stift leicht durchge- 
dacht werden kann, vorausgefetzt, dafs beyde Lotte! 
gleiche Richtung erhalten haben, ob diefes aber leicht 
gefchehen könne , davon in der Folge. 

3) Dafs die Zange nicht leicht abgleitet. Ich habe 
die gröfsten inWeingeift aufbewahrten Hüpfe, Köpfe* 
ah denen die Suturen und Fontanellen verknöchert 
waren, in das Fantom gebracht, und niemals ift fie 
abgegleitet. Bey einem Kopfe der Art , der von kei- 
ner Zange durch mein Fantom gebracht werden konrt* 
te, zog ich gemeinfchaf dich mit einem Gehülfen; 

*) Einige Entbinde*, weiclie zwar der Zange eine anders 
Kopfkrümmung gaben , fcheinen darauf nicht Rücklicht 
genommen zu haben ; der Fall ift diefes z. B. bey' der 
Bulchifchen Zange ; die obern Enden nähern fich zu ftark» 
ihr Sinus ift Fehr weit; die Zangen der Art lind weit 
fchwerer einzufiüiren , machen leichter Quetschungen , und 
fleht der Kopf hoch, fo venu fachen fie mit den Rändern 
ihrer obern Enden leicht Eindrücke > oder man ftöfst ihn 
bey dem Einfuhren zurück, Man gebe nur den Löffeln an 
den Steilen, wo fie die größte Breite des Kopfs fallen, 
nämlich mehr in ihrem mittlem Theile eine ftärkere Krüm- 
mung* laffe fie aber fo unvermerkt , einander nähern, daf§ 
der Sinus nicht zu grofs wird, und ich bin verfichert, dafs 
eine folche Zange , wenn fie den Kopf gehörig gefafst hat* 
nicht abgleiten wird. Ehe ich noch Thenank's Verbefle- 
rung kannte, habe ich bey meiner Zange darauf Rückfiche 
genommen , und fie ift mir bis jetzt noch nicht ausgeglei- 
tet. Mehr über diefen Gcgenftnnd kann man lefen in A* 
Laubreis diflert. de f orcipis obftetriciae requifitis» 
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kerne Möglichkeit war den Kopf durchzubringen, 
aber die Zange wich auch nicht von der Stelle* 

* 

4) Da« Tuch, womit ich die Zange umwickelte, 
gab meinen Händen mehr Bequemlichkeit zum Hal- 
ten. Sie litten auch nicht den ftarken Druck, wie 
bey dem Fallen (tählerner Grifte ohne Umwicklung 
mit einem Tuche. 

5) Mit einem Gehtilfen, der mich unterftützte, 
konnte ich die Entbindung früher beenden , als wenn 
ich allein zog. 1 

6) Die Grifte lagen wegen der gröfsern Ausbiegung 
nicht weit von den Haken befter in der Hand» als wie 
bey der Levretifchen. 

7) Die gröfsere Breite der Grifte überhaupt, war 
für das Halten mit den Händen vorteilhafter. 

8) Die breitere und mehr nach aufsen gebogene 
Haken am Ende der Grifte drücken die Hand bey dem 
Anziehen weniger, als bey der Levretifchen. 

So weit die guten Eigenfchaften , welche ich an 
diefer Zange gefunden habe. ' Folgende aber haben 
meinen Beyfall nicht. 

■ 

l) Die Löffel find vorzüglich gegen ihr obere« 
Ende viel zu breit , eine Folge der Gröfse der Fenfter. 
Diefe *>u beträchtliche Breite halte ich theils unnöthig, 
theils in gewiflen Fällen hinderlich und nachtheilig, 
a) Können fie ohne ftarke Ausdehnung und Quetfchung 
des Muttermundes und der Scheide nicht leicht ein- 



gebracht werden , dato diefes bey grofser Rigidität de» 
Muttermundes, bey geringer Eröffnung deffelben, und 
bey fehr enger Mutterfcheide um fb leichter gefchehen 
muffe, läfst fich leicht einfehen. b) Hat auch der 
Löffel den Widerftand des Muttermundes gehoben, fo 
wird er auf einmal zu fchnell einfallen, weil er vorn 
im breiteffen, und dann gegen die Mitte zu fchmäler 
zu werden anfängt, diefs hat nebft andern Nachtheilen 
auch den, da& der Löffel nicht die Richtung behält, i 
die man ihm bey dem Einführen gab. c) Stimmt es 
auch eigentlich gar nicht mit der Form des Kopfo 
überein, dafs die Löffel an ihrem oberften Ende fo 
breit find , wir finden , dafs in den drey Peripherien 
des im Becken ftehenden Kopfes, über welche die 
Zange angelegt werden kann, immer die Mitte der- 
felben breiter ift , fich aber gegen das Kinn und gegen 
die Hinterhauptsfpitze , wo diefe in den Nacken über- 
zugehen anfängt, verliert, und weit geringer ift; 
daraus folgt fchon , dafs die Fenfter der Zange eigent- 
lich in der Mitte am breiteffen , und an ihrem obem 
und untern Ende fchmäler feyn n;üffen. 

Dafs Thenanke die Leiften beybehielt, und fie 
fogar mehr erhöhte, fcheint mir kein Vortheil z,u feyn. 
Von dem Nutzen der Leiften bin ich nicht überzeugt,, 
wohl aber von ihrem Nachtheile, a) Geben fie den Löf- 
feln einen ungleichen Berührungspunkt, b) Machen 
fie leicht nachtheilige Quetfchungen und Einfchnitte 
in die zarte Haut des Kindes. Höchft gefährlich find 
folche Einfchnitte in der Nähe der Stirne , vorzüglich 
über den Augenbraunen, ich habe davon Lähmungen 

des 
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des obern Augendeckels , heftige Entzündungen und 
Konvulfionen entftehen fehen. 

3) Das Einführen der Zange gefchieht weit fchwe- 
rer, wie bey der Levretifchen; Hand und Finger 
haben keinen lichern Halt , fie gleiten leicht ab , und 
das Gewicht der fehr langen , grofsen und fchweren 

4 * 

Grifte ift dabey fehr hinderlich. Die Levretifche Zan- 
ge ift wiegen den angebrachten Neigungsflächen weit 
bequemer zum Halten; und das geringe Gewicht der 
Griffe ift weniger hinderlich. 

4) Wenn ein Löffel eingeführt wird , fo bleibt er 
nicht gern in der Richtung» die man ihm bey dem 
Einführen gegeben hat , er legt fich fo gern um , mit 
dem konvexen Theile nach der Aushöhlung des 
Kreutzbeins gerichtet , und man lieht fich deswegen 
genöthigt, dem Löffel erft wieder mit feinem kon- 
vexen Theile die Richtung in die Seite des Beckens 
au geben; dieTs hält die Operation auf, verurfacht 
Quetfchung der Scheide und des Muttermundes, und 
gefchieht auch nie ohne Schmerzen für dieKreifsende. 
Die Urfache diefer Inkonvenienz ift, weil Hand und 
Finger keinen fichern Halt haben , und leicht abglei« 
ten. Bey der Levretifchen Zange gefchieht diefes 
nicht. 

- 5) Die Vereinigung der Löffel durch die Serviette, 
und das Umwickeln der Grifte mit demfelben , ift fehr 
komplicirt, und hält daher die Operation auf, man 
fieht fich auch genöthigt, das Umwickeln, wenn die 
Operation lange dauert, zu wiederholen, weil die 
Serviette nachgiebt. 

F 
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6) Die Grifte flehen mit den Lößein in Hinficht 
der Stärke nicht im gehörigen VerhältnilTe , diefs 
fchlofs ich unter dem Operiren aus Folgendem : Die ' 
Griffe bogen fich da, wo fre mit der Serviette ver- 
einigt , und mit der Hand bey dem Anziehen zu- 
sammengedrückt werden; fie vereinigten fich wohl, 
allein der Kopf wurde dadurch nicht zu fammen ge- 
drückt, und es ift doch bey fehr engen Becken nöthig, 
dafs man durch Zufammendrücken den Umfang des 
Kopfs vermindere, denn eine Zange fall nicht blos 
durch Zug, fondern mufs auch fchlechterdings durch 
Druck würken. Ich habe mich durch Verfuche mit 
mehreren Zangen am Fantom und an Leichnamen da- 
von deutlich überzeugt. Die Zangen, welche blas 
durch Z'ii£ würkten, brachten Köpfe von beträcht- 
licher Gröfse nicht von der Stelle, ungeachtet fie nicht 
abgleiteten. Zangen, welche durchaus zu flach waren, 
und eine zu geringe Kopfkrümmung hatten, gleiteten 
ab, weil fie den Kopf nicht ficher fafsten , Zangen mit 
gehöriger, doch nicht zu ftarken Kopfkrümmung» 
welche den Kopf nicht nur gehörig fafsten , fondern 
auch feinen Umfang durch Druck minderten, brach- 
ten folche Köpfe von der Stelle. Einen ähnlichen 
Fall hatte ich felbft einmal bey einer Gebärenden, 
mit einem Becken von 3 und £ Zoll Konjugata, ich 
legte meine anfangs , mit einer ftärkem ftopfkrüm- 
mung und mehr durch Zug würkende Zange an , fie 
gleitete aus , der Kopf wich aber nicht von der Stelle, 
ich legte nachher meine > wegen der geringen Köpf- 
krümmung durch Zug und Druck würkende Zan- 
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ge an, und mit diefer reufsirte ich in diefem Falle 
völlig. 

7) Die fo beträchtliche Länge der Griffe halte ich 
nicht für zweckmäfsig, denn a) erhält dadurch die 
Zange ein ausserordentliches Gewicht und ein plrm- 
pes Ausfeilen. Welchen widrigen Eindruck mufs diefs 
auf die KreilVende und Umftehenden machen , wenn 
lie den Ejitbinder mit einem fo fürchterlich langen 
~~ und fchweren Inftrumente bewaffnet erblicken. Schon 
deswegen allein möchte ich mich nicht der Thenanki- 
fchen Zange in meiner Kunftübung bedienen, b) Die 
Länge der Grifte ftimmt mit richtigen Grund Tatzen der 
Mechanik gar nicht überein , bey den fo langen und 
ohnediefs mit den Lölfeln nicht in richtigem Verhält- 
nifle ftehenden Griffen, ift die bewegende Kraft 
viel zu fehr von der zu bewegenden La ft entfernt; 
die Hände, welche daher zur Fortbewegung des Kopfs 
würken follen , agiren bey weitem nicht mit der Stär- 
ke, und können ihn nicht fo bald entwickeln, wenn 
clerEntbinder allein und ohne einen Gehülfen arbeitet. 
XVIit einer Zange , bey der die Griffe kürzer find , liegt 
die bewegende Kraft der fortzubewegenden Laft näher; 
ich habe mich durch unbefangene Verfuche augen- 
fcheinlich davon überzeugt; mit meiner Zange, oder 
mit einer andern, welche kürzere Griffe hatte, konnte 
ich die Entwicklung des Kopfs in einem kürzern Zeit- 
räume, als mit der Thenankifchen beenden. Mich 
deucht, die Griffe muffen a) in Hinficht der Stärke, 
in einem richtigen Verhältniffe mit den Löffeln ftehen. 
, b) Ihre Länge und ihr Umfang mufs nach der Breite 

F & 



der Hand des Entbinders eingerichtet feyn. Von der 
Vereinigung an , wenn diefe in der Mitte ilt, muffen 
fie gerade fo viel, als die Breite beyder Hände zu-' 
faminen betragen, und dä diefe bey mehreren Entbin- 
dem verfchieden ift, fo verfteht fichs von felbft, dafs 
jeder fie nach feinen eigenen Händen beftimmen 
jnufs. — Indeffen wird mirThenanke Folgendes da- 
gegen einwenden : Durch die Unterftützung des Ge- 
hülfen wird die Kraft zur gefchwindern Fortbewegung 
des Kopfs vermehrt , diefes ift wohl fehr wahr ; allein 
dagegen fage ich Folgendes: a) Weicher Entbinder 
kann Ach in allen Fällen eines Gehülfen bedienen? 
Diefs geftattet keineswegs immer die Schamhaftigkeit 
einer Gebärenden, leiden auch nicht immer andere 
Verhältniffe. ß) Mufs es auch einen fehr unange- 
nehmen Eindruck auf die Gebärende und Umftehen- 
den machen, wenn der hinter dem Entbinder ftehende 
Gehülfe zu gleicher Zeit zieht. ?) Kann die Entwick- 
lung des Kopfs nicht fo ficher und gleichförmig ge- 
fchehen, als wenn nur einer arbeitet, i) Halte ich 
zwey Gehülfen bey einer Zangen - Geburt unnöthig, 
um die Entbindung gefchwinder zu beenden , wenn 
die Griffe kürzer find, und in gehörtem Verhältniile 
mit den Löffeln ftehen, ein Mann, der gehörige Stär- 
ke befitzt, kann daffelbe bewürken, was zwey auszu- 
richten im Stande find, und füllte der Entbinder eines 
Gehülfen abfolut bedürfen, fo ift es, deucht mich, 
weit zweckmäfsiger , wenn beyde abweclifelnd fich in 
ihrer Arbeit unterftützen , fo kann doch der eine aus- 
ruhen, und fich neue Kräfte fammeln, es genirt da- 

t 
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bey keiner den andern , und die Entbindung kann fo 
fchnell beendet werden, als wie bey Thenank's Zange, 
wenn zwey Gehülfen zu gleicher Zeit, arbeiten. 

c) Dafs die Länge der Griffe diefen ein aufser- 
ordentliches Gewicht geben, und dadurch das Ein- 
führen der Löffel erfchweren, und fie deswegen fo 
gern ihre Richtung verlieren , ifl bereits fchon be- 
ynerkt worden, 

v / / 

So weit die 1 Kritik der Thenankifchen Zange, bey 
der ich mich bemühte , ganz unpartheyifch ihre Güte 
und mindef vortheilhafte Eigenschaften anzugeben. 
Die Lefer werden fich nun daraus die Frage felbft fehr 
leicht beantworten können , was durch fie die Levre- 
tifche Zange gewonnen habe, 

■ 

Schlüfslich bemerke ich noch, dafs dasjenige, was 
Thenanke fo fehr rühmt , nämlich dafs fich die Zange 
nicht kreutzet, und dafs fie mit einem Tuche ver- 
einiget wird, nicht nur nicht neu ift, fondern dafs 
eine ähnliche Vereinigung am unterften Ende mit 
einem Charnier und Stifte bekannt und abgebildet ift, 
wie die von Thenanke. Falfyns Zange, die fich auch 
nicht kreutzet , ift nach Le Doux Angabe mit einem 
Bande vereiniget, und an dem von Rathlau w ab- 
gebildeten Roonhuyfifchen Inftrumente, welches fo 
wie die Thenankifche Zange aus zwey einzelnen 
Hebeln belteht , und verbunden eine Zange darftellt, 
gefchieht die Verbindung am Ende eines jeden Griffs 



ebenfalls durch eine Art von Charnier, durch deßeit~ 
Löcher ein Stift geßpckt wird *). 

* 

•) Man fehe Mulders liter. und Krit. Gefchichte der Zan- 
gen und Hebel. Aus dem Latein, überfetzt von I. W. 
Schlegel. Leipzig, 1798. Tab. I, Fig. 3. Tab. II. Fig. 
14. »5. 
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IV 

Entbindung mit der Zange wegen eines Stea« 
toms. 

Vom Herausgeber. 



s 

i4-ten JuHi des vergangenen Jahres wurde ich 
eine Stunde von hier nach Ilimper zu einer Kreifsen- 
den gerufen. Die Hebamme Uefa mir lagen, es liege 
der Ellenbogen vor, der Muttermund fey wenig ge- 
öffnet, und bereits fey (chon Kindspech abgegangen. 
■ Ich nahm meinen damaligen Gehülfen, Herrn Dr. 
Laubreis mit, und eilte fobald als möglich an Ort unfl 
Stelle zu gelangen. Bey mefwer Ankunft, die zwi» 
fchen 9 und 10 Uhr erfolgte, fand ich eine 39 jährige 
Frau mittlerer Statur und hageren Ausfehens, die fich, 
die gewöhnlichen Kinderkrankheiten abgerechnet, 
aufser ihrer Verherrathung , ftets wohl befand. Sie 
war zum zweyten Male verheirathet. Ihr erfter Mann, 
mit dem fie 13 Jahre lang im Eheftande lebte, krän- 
kelte immer, mit diefem zeugte fie nie Kinder, hatte 
aber in der Zeit öftere an Erbrechen gelitten, wovon 
fie keine auffallende Urfache anzugeben wufste. Ihr 
zweyter Gatte war defto ftärker und gefunder, und 
von diefem fühlte fie lieh gegenwärtig in dem eriten 
Jahre ihrer Verheirathung fchwanger. In der erften 
Hälfte dcrSchwangerfchaft litt fie öfters an Erbrechen; 
Blähungen und Nafenbluten. Die Bewegung des Kin- 
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des fühlte fie im März; in den letzten Monaten der 
Schwangerfchaft hatte fie immer Befchwerden im 
Urinlaffen, der öfters, aber immer in kleiner Menge 
und unter fcbneidenden Schmerzen abgieng. — Sie 
liefs deswegen , fo wie wegen den erft erwähnten Zu- 
fällen, mehrere Male zur Ader, und nahm auch öfters 
zum Purgiren ein. Nach Mitternacht, den 14. Julii, 
fühlte fie die erften Wehen, die fehr fchnell auf ein- 
\nder folgten. — Ich fteilte zuerft eine äufsere Unter* 
fuchung an, fand den Leib wenig gefenkt, und etwas 
über zwey Finger unter der Herzgrube, fteinhart, den 
Nabel nicht hervorgetrieben, Theiie des Kindes waren 
durch den Leib nicht fühlbar; das Becken fand ich 
nach der äufsern und innern Unterfuchung regelmäfsig 
gebildet, den Muttermund nur einen Finger breit ge- 
ölfnet, und die Waller waren bereits abgegangen ; den 
Kopf fühlte ich deutlich durch den Muttermund bis 
gegen die mittlere Appertur herabgetreten , er ftand 
mit feinem grofsen Durchmefler im QueerdurchmeiTer, 
der Scheitel mit der grofsen Fontanelle auf dem Mutter- 
munde, das Geficht nach der rechten Seite gerichtet. 
Im Scheidengrunde hinter der Schambeinverbindung 
fühlte ich einen rundlichen Körper, diefen hielt ich 
gleich anfangs felbft für den Ellenbogen; allein die 
genauere Unterfuchung, welche mich blos weiche und 
nichts weniger als knöcherne Theiie, die den Ellen- 
bogen bilden , entdecken liefsen , überzeugten mich 
vom Gegentheile , und ich war berechtiget es für ein 
fteatomartiges Gewächfe zu halten. — Es gieng noch 
immer Kindspech ab , die Ausleerung des Stuhls war 



Digitized by Google 



nicht geftört , der Urin flofs fparfam , aber weit öfterer 
als gewöhnlich, die Blafe war nach der äufsern Unter* 
fuchung nicht ausgedehnt, und loderte keine Ent- 
leerung. 

Ich verfuchte es vor allem, das Gewächfe mit den 
Fingern in die Höhe und Vom Köpfe weg nach vorn 
über die Schambeinverbindung , nicht fowohl aufser, 
fondern auch unter den Wehen zu drücken , diefs ge- 
lang, aber nur fo lange als die Finger dem Herabfinken 
deffelben Widerftand leifteten. Der Kopf rückte nicht 
weiter , der Muttermund erweiterte lieh , ungeachtet 
der häufigen Wehen, nur äufserft wenig. Ich fuchte 
daher durch Kunft die t Erweiterung zu bewürken; 
zu diefem Zwecke milchte ich frifche ungefalzene 
Butter mit der Sydenhamifchen Opiumstinktur , und 
liefs einen Abfud von Ghamillenblumen bereiten ; mit 
der erften Mifchung fchmierte ich den Muttermund 
fleifsig ein, mit dem letztern machte ich lauwarme 
Injektionen in die Mutterfcheide bis an den Mutter- 
mund und in den After ; der Kreifsenden liefs ich 
einige Tropfen der Thebaifchen Tinktur in einer 
halben Taffe Chamillenthee alle halbe Stunde nehmen, 
und ihr blos etwas wanne Fleifchbrühe reichen, Au£ 
diefe Behandlung hatte fich der Muttermund nach 
zwey Stunden kaum über zwey Finger erweitert , der 
Kopf war wenig vorgerückt , und da die Wehen feit* 
ner wurden, fo verfuchte ich ihn mit meinen Fingern 
nach und nach zu erweitern. Nachdem diefer drey 
Finger breit eröfthet war , legte ich meine Zange an, 
welches wegen der geringen Erweiterung des Mutter. 



mundes und grofsen Bdgidität deffetben nicht leicht 
■war, nachdem ich es verflicht hatte, fo gut als es 
wögen der geringen Ausdehnung des Muttermundes 
gefchehen konnte , den fenkrechten Durchmeüer in 
den queeren des Beckens zu bringen. Von meinem 
Gchülfeh liefs ich das Gewächfe unter dem Operiren 
mit zwey Fingern, die er unter den Schambeinbogen 
einführte, zurückdrücken; allein, ungeachtet er 
alle» Mühe angewandt hat , fo konnte daifelbe nicht 
ganz zurückgehalten werden,, und es drängte fleh mit 
der Scheide unter der Operation in Geftalt eines 
• gvofsen blaurothen Wülftes mit dem Scheidengrunde 
hervor. Unter der Entbindung fuchte ich den Kopf 
in den fchiefen Durchmefler zu drehen, und beendet© 
üe nach einer ftarken Vieitelftunde, Das Kind, ein 
ausgetragenes Mädchen , hat ein fehr gelbes, bleyfar- 
biges und welkes Anfehen, welches, ungeachtet aller 
angewandten Mittel, nicht zum Leben konnte gebracht 
-werden. Der Mutterkuchen erfolgte nach einer Stun- 
de, nachdem man bey öfter fich einfallenden Blutun- 
gen warme Umfchläge und Injektionen von Chaniillen- 
Abfude und endlich mit Weingeift gemacht hatte ; 
die Nabelfchnur fah ebenfalls fehr gelb und bley farbig 
aus. Nach Abgang der Nachgeburt erfolgte gar keine 
Hämorrhagie, die Gebärmutter zog fich regelmäfsig 
zufammen, ich unterfuchte , um mich nun deutlicher 
von der Befchaftenheit des runden Körpers zu über- 
zeugen , und fand ihn hinter der Schambeinvereini- 
gung von der Gröfse einer ftarken halben Fauft liegen. 
Ich liefs die Entbundene zu Bett bringen, liefs lie mit 
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dem Hintern hoch liegen, brachte da* Gewächfe mit 
t meinen Fingern zurück und in die Höhe , empfahl 
die gröfste Ruhe, ordnete einte Emulüon mit der 
Thebaifchen Tinktur an, Hefa fleifsig Bouillons trin- 
ken, und die Geburtstheile mit einem viereckigten 
Lappen bedecken, welcher in den warmen weinich- 
ten Ablud von aromatifchen Kräutern getaucht wur- 
de. Die übrige Behandlung überliefs ich dem dorti- 
gon Wundarzte, welcher mir bald nachher berichtete, 
dafs lie völlig hergeftellt fey, 

Bemerkunge n, 

r) Dafs in dem erwähnten Falle das ftea tomartige 
Gewächfe von der Hebamme für den Ellenbogen gehal- 
ten wurde, beweifst, wie vorßchtig und genau jeder- 
zeit unterfucht werden mufs. Der äufsern Form nach, 
hatte wirklich diefer Körper äufserft viel Aehnlichkeit 
mit dem Ellenbogen, und ich felbft glaubte ihn an« 
fangs dafür, halten zu muffen ; allein nur der Mangel 
an knöchernen Theilen , nämlich das mangelnde Ge- 
fühl des Olekranums bewiefs , dafs es der Ellenbogen 
nicht feyn könne. 

2) Die erfte regelwidrige Erfcheinung als Folge 
diefes Gewächfes war der zu frühe Abgang des 
Fruchtwaffcrs vor gehöriger Ausdehnung des Mutter- 
mundes, da dieBlafe beyEinwürkung auf den Mutter- 
mund zu grofsen Widerftand fand, welcher durch die 
grofse Rigidität des Muttermundes bey der 39 jährigen 
Kreifsenden vermehrt wurde , fo wie lieh das Ge- 
wächfe bey eintretenden Wehen immer mit herab* 
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drängte, und folglich um fo eher das zu frühe Reißen 
der Häute begünftigte. y 

3) Eine andere regelwidrige Erfcheinung als Folge 
des Gewächfes war der fehlerhafte Stand des Kopfs ; 
diefer ftand im Queerdurchmeffer der mittlem Becken- 
Öffnung» weil er fich wegen des mechanifchen Hinder- 
niffes mit dem Hinterhannte nicht nach der Schanv 
beinverbindung drehen konnte, 

4.) Dafs fich dasGewächfe nicht hinauffchieben lieft, 
war ein Beweis, dafs es beträchtlich feyn mufste. 

5) Da von der Natur die Ausdehnung des Mutter- 
mundes nicht zu erwarten war, der Kopf fehler- 
haft ftand , und wegen der Grösse des Gewäch- 
fes nicht fortrücken konnte; und der Abgang des 
Mekoniums bewiefs, dafs das lieben des Kindes, fchon 
gelitten haben muffe,' fo war es wohl Anzeige, die 
Ausdehnung des'Muttermundes durch Kunft zu be- 
würken, und die Entbindung durch die Zange zu 
beenden, 

6) Zum Blutfluffe nach der Entbindung disponirte 
die Kreifsende fchon vermöge ihres Alters, Ich habe 
es fchon öfters bemerkt , dafs diefe bey Gebärenden, 

die in dem Alte* von 38. 39. 4° J » hren und noch älter . 
zum erften Male niederkommen , immer nach der 
Entbindung des Kindes einen heftigen Blutflufs bey 
dem Nachgeburtsgefchäfte bekommen. Auf fie würkt 
die Entbindung wegen des Alters , und wegen Rigidi- 
tät der Gebärmutter, die gröfsere Anftrengung er- 
f odert, immer weit mehr fch wachend, und ift die 
Entbindung des Kindes auch glücklich beendet, fo 
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fehlt es nachher der Gebärmutter an Kraft fich regel- 
mäfsig und gefchwind genug zu Kontrahiren, der 
Mutterkuchen wird daher fehr- langfam losgetrennt, 
und während dem, dafs fie fich völlig kontrahirt, ent- 
ftehen i mer anhaltende Blutflüfle. Uebrigens mögen 
auch die künftliche Ausdehnung des Muttermundes, 
die Furcht und Schamhaftigkeit, die zu frühe Ent« 
leerung vonFruchtwaffer, die vorhergegangene frucht- 
lofe Anftrengung immer auch als Gelegenheitsurfachen 
zur Erzeugung des Blutflufles beygetragen haben. 

7) Die Warmen Umfchläge Und Einfpritzungen 
vom Chamillen - Ablüde , haben fich zur Stillung des 
Blu ttlu lies "und zur Vermehrung der Kontraktionen 
der Gebärmutter und Lostrennung des Mutterkuchens 
vorzüglich würkfam bewiefen. 

3) Der Sitz des Steatoms war aufs erhalb dem 
Scheitlengrunde, und wahrfcheinlich zwifchen der 
Gebärmut teT und Urinblafe , wo diefe beyde Theile 
durch eine Falte des Peritoneums unter fich ver- 
bunden werden. — Uebrigens können fich folche 
Speckgefchwüllie an der Blafe oder Gebärmutter felbft 
b'ilden, wie ich felbft fchon gefunden habe, und Bey- 
fpiele davon in Weingeift aufbewahre *). 

*) Ich beiitze ein« Gebärmutter, w 0 fich ein Steatom ganz 
am Grunde der Gebärmutter beendet Bey einer an der 
Luu^enfcliwindfucht verftorbenu S~iiwangern , an der ich 
gleich nach dem Tode den Kaifei ichnitt machte, fand ich 
füiii fteatomai ti%e Gewächfe an der hintern Waud der 
Gebärmutter. Ein giofses Steatom an der Gebärmutter von 
einer un<; ehernen Grüfte befindet lieh in der Sammlung 
unfera aiiatoniifchen Amphitheaters. 



V. 

Künfiliche Entbindung durch die Wendung 
wegen regelwidriger Lage des Kindes be. 
gleitet mit heftigem BlutflulTe und Kon- 
vulfionen. 

Vom Herausgeber. 



Die acht und dreyfsig jährige Frau eines hiefigen 
Brunnenfegers , von einem fehr fchwächüchen und 
gracilen Körperbau, führte ftets eine äufserft dürftige 
Lebensart, bewohnte ein fehr unreines und Feuchtes, 
N nah am Maynflufle gelegenes Häuschen, war feit ihrer 
Verheirathung immer viel auch deswegen der Näile 
und Kälte ausgefetzt, weil fie ihren Mann in feinem 
Gewerbe unterftürzte, lebte mit diefem nicht in der 
heften Harmonie, und hatte mit ihm bereits 10 Kinder 
gezeugt, wovon zwey wegen regelwidriger Lage ge* 
wendet wurden. Jede der vorhergehenden Entbin- 
dungen war, nach Ausfage der Hebamme, immer mit 
ßarkenBlutflülTen, Ohnmächten und Konvulfionen be* 
gleitet, welche fiein die gröfste Gefahr fetzten. Diefs- 
mal war fie zum eilfiten Mal fchwaoger, und war den- 
felben fchädlichen Einflüflen auch in diefer Schwanger- 
fchaft ausgesetzt, welche vorher gewöhnlich auf fie 
«inwürktcn; fie fühlte lieh öfters unpäislich, hatte 
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««gerechnet, und den i5ten Septemb. 1800 Abend« 
Hellten fich die erßen Empfindungen von Wehen ein, 
welche die Nacht und den folgenden Tag. hindurch 
fich abwechfelnd bald ftärker, bald fch wacher ein Kell- 
ten. Den löten Abends um 7 Uhr wurde eilends mei- 
ne liiilfe verlangt; bey meiner Ankunft fand ich die 
Frau in heftigen Konvulfionen und im Blute fchwim- 
mend; liefsen die Konvulfionen nach, fo war /ie 
äufserft Ungeduldig und unruhig, und das Blut flofs 
ftärker. Bey der äufsern ünterfuchung fühlte ich die 
Bewegung des Kindes , und einen runden Körper in 
der linken Seite, welches mir der Kopf zu feyn fchien, 
die Waffer waren nicht abgegangen , der Muttermund 
war wie ein halber Laub thaler geöffnet, in der Waffer • 
biafe fühlte ich aufser den Wehen einen runden, fehx 
weichen und beweglichen Körper, welchen ich für 
den Hodenfack hielt. Ich fprengte, nachdem ich ein 
DelamottifchesQueerbett gemacht hatte, um fie darauf 
zu bringen, fogleich die Blafe, fand das mäjinliche 
Glied mit dem Scrotum mitten im Muttermunde, und 
fühlte znnächft die vordere Gegend des Beckens, und 
die Füfse nach der rechten Seite liegend. Ohne die 
Hände herauszuführen , fchob ich fogleich das Kind 
nur etwas in die den Füfsen entgegengefetzte Seite, 
ergriff die Füfse,, die im Knie gebogen gegen den 
Rücken gekehrt waren, holte einen nach dem andern 
nach den gewöhnlichen Regeln herab , vollendete die 
Entbindung, ungeachtet vieler Mühe und Kraftan- 
ftrengung bey der Entwicklung des Rumpfes und der 
Hände, glücklich, und genofs das Vergnügen in 



kurzer Zeit ein lebendes Kind auf meinem Arme zu 
tragen* Während der Operation dauerten die Zuckun- 
gen und der Blutflufs fort* und zur Stillung des letz-- 
lern liefs ich Kalte UmCchläge machen, (die ich damalt 
noch häufig brauchte») worauf diefer nach der Ope- 
ration etwas nachliefs ; der Kreifsenden wurde etwas 
Chamillenthee mit etlichen Tropfen der Sydenhanri- 
fchen Opiums tinktur gegeben, und fie mit Salmiak- 
geift angeftrichen. — Nach einiger Zeit Hellten lieh 
von neuem Konvulfionen und Blutflufs ein , welche» 
ungeachtet wiederholter Dofen der Opiumstinktur, 
des Anftreichens mit Salmiakgeift, der Umfchläge und # 
Einfpritzungen von kaltem Wafler und Friktionen mit 
der Hand, nicht nachliefsen. Ich brachte daher die 
Hand ein, und trennte den Mutterkuchen, welcher 
an der vordem Wand der Gebärmutter feinen Sit« 
hatte, und gröfstentheils fchon getrennt war, vollends 
los. Die Gebärmutter zog fich demnach und befon- 
deTS atff gemachte Friktionen mit der Hand Zufammen, 
Konvulfionen und der Blutflufs liefsen ganz nach. 
Die Entbundene fiel aber in eine aufserordentliehe 
. Schwäche , es (teilten lieh öftere Ohnmächten ein , fie 
lag ganz bewufstlos da, war eiskalt am ganzen Körper, 
und keinen Puls konnte man fühlen. 

Sie wurde in ein erwärmtes Bett gebracht, erhielt 
eine Mifchung aus einem Quentchen Zimmetünktur* 
einem halben Scrupei Thebaifcher Tinktur mit fünf 
Unzen vom Chamillenaufgufle , , wovon fie alle halbe 
Stunde einen halben EfslöHel voll nahm, nebß dem 
liefs ich fie mit Salmiakgeift anftreichen, die Extremi- 
täten 
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täten mit erwärmten Flanelle und erwärmten Tüchern 
Öftere reiben und Fleifchbrühe einflössen. 

Den *7ten früh. Die Nacht hatte fie einige 
Mal Erbrechen , erft gegen den Morgen ftellte Ach et- 
was Wärme und Bewufstfeyn ein, und der Puls war 
fühlbar, aber fehr klein und frequent, der Leib etwas 
fchmcrzjiaft. Die Lochien floHen aiemlich ftark. Die- 
Telbe Mixtur wurde wiederholt« 

In den Unterleib liefs ich ein flüchtiges Liniment 
, und Umfchläge von dem Abfude der aro- 
matifchen Kräuter in Wein, über ihn und dieGeburts- 
theile machen , und die Fleifchbrühe fortgeben. — 

Abends. Der Puls hat um einige Schläge an Ge« 
fchwindigkeit abgenommen, die Schmerzen im Unter- 
leibe find gemindert, nur fühlt fie fich fehr matt, und 
klagt über Kopfweh* Die Mixtur war au Ende« Sie 
erhielt folgendes : 

ft, camphor. 3& 

ter. c. fuflr. quantit. 
mucil. G. arab. 
ut f. c. V font. 
1. a. emulf. 
cui add. 

Tinct« Thebaic gtt. xr* 
Syrup. emulfiv. §ß. 
M. D. S. Alle halbe Stunde einen halben Efslöffel 
voll au nehmen« 



Umfchläge und Einreibungen mit dem fluch* 
tigen Liniment wurden fortgefeut« 

Q 



Den igten früh. Der Kopf fehr eingenommen, 
deT Puls noch immer fehr frequent, der Leib etwas 
mehr gefpannt, in der linken Seite der Gebärmutter 
fühlte He Schmerzen. Die Lochien fliefsen. Die 
Briifte welk, nicht im geringften fchmerzhaft. Si* 
erhielt ^Ui 
R», % S rad. ferpeniar. virg. 5vj. 
infund. 

r. fulV. quantit. 

SJ fervid. , r .■ 

ft. in digeft. % 
per. bor. -*» 
colat. §vj. 

add. ä 
camphor. in fulV. quantit. 
hq. anod. Fol. jj. 

Syrup. menlli. 5j. 4 
M. D. S. Alle halbe Stunde einen halben Efsloffel 

X 

1 

voll zu nehmen. 

- 

In den Unterleib, vorzüglich in die fehmerzhafte 
Stelle, wurde eine Kampier falbe jedesmal warm ein* 
gerieben, lle erhielt ein paar Mutterkly friere aus dem 
Chamillcn- Abfnde; zum Getränk Waller mit Wein, 
licbft Flcifchbriihc mit Kygelb. 

Abends. Sie befand lieh befler , das Kopfweh 
hat fleh gemimter! , der Leib war nicht mehr fo 
fchmerzhaft und aulgetrieben, derl'uls weniger fre- 
quent und kräftiger. -— Diel'elben Mittel wurden fort- 
gegeben, die Umfchlage ausgeletzt , und blos die 
Kampherfaibe eingerieben. 
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Den igten. Die vergangene Nacht hatte iie et, 
was Schlaf; iie klagte über nichts als über Harke Ein-, 
genommenheit des Kopfs. Die Mixtur aus dem Auf- 
guife der Serpentar. virg. mit dem Kampher wurde 
v wiederholt., nur der letztere um einige Grane ver- 
mehrt. Die Behandlung blieb übrigens diefelbe. 

Abends. Sie hatte au fserord entliche Korjf- 
fchmerzen, und klagte fonft über nichts. Ich liefs 
Sinapismen auf die Fufsfohlen legen, die übrige Be- 
handlung blieb diefelbe. 

Den 21t en. Sie befand fich heute .fehr wohl. 

« fr 

das Kopfweh liefs nach, die Lochien fioüen, der 
Puls war etwas kräftiger und weniger geichwind, der 
Leib weich und nicht fchinerzhaft , und Tie hatte 
guten Appetit. Sie erhielt 

ß. § cort - Pemv. 5vj. _ 
coqu. c. V tont. ?xij. 
ad remarient. ?vi. 

colat. add. r 
liq. anod. • 
Syrup. cortic. aurant. ^ß. 
M. D. S. Alle Stunde einen Efslöflel voll zu 
nehmen. 

Aufser den Fleifchfi^pen etwas eingemachtes 
Kalbfleifch; das Getränk blieb der Wein. t 

Abends keine merkwürdige Veränderung , nur 
noch etwas weniges Kopfweh. 

* 

Den 22. 23. 24. 25ten. Die Kräfte nahmen in 
diefen Tagen fehr zu, fie erhielt fleifsig das China- 

G » 



iekokt und nährende Diät, wodurch I5e Jb weit ge* 
nafo , dafs fie den s5ten aufser Bett feyn konnte. 

Als Nachtrag habe ich noch Folgendes zu bemer- 
ken. Zu derfelben Frau wurde ich im vergangenen 
November 1Q01 wieder gerufen, konnte aber wegen 
•einer Unpäßlichkeit nicht felbft abkommen, und 
fchickte daher meinen damaligen GehülFen , Hrn. Ör. 
Laubreis von hier und Hrn. Görz aus Maynz dahin. 
Sie fanden die Frau im Blute fchwimmend» ohne Be- 
wufstfeyn , ohnmächtig und eiskalt am ganzen Kör- 
per, kein Puls* war mehr fühlbar , kurz , fie war dem 
Tode nah , und man hatte auch deswegen alle geift- 
lichen Vorbereitungen gemacht. Bey genauer Unter- 
fuchung fanden fie, dafs die Frau, die im vierten 
Monate fch wanger war, abortirt hatte, fie boten nun 
alles aut, fie zu retten, fie machten Umfchläge, Ein- 
fpritzungen von warmen Wafler und Chamilienabfudc 
und von Wemgeift, Wandten äufserüche und inner- 
liche excitirende Mittel an , und ihrem unermüdeten 
Fleifse gelang es , die Frau zu retten. Nach einigen 
Tagen befuchte ich fie felbft , fie er{iielt ftärkende und 
nährende Mittel, und wurde völlig hergeftellu 

■ 4 
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vi. 

'S. 

Notizen. v f > 

Aus tinein Briefe de$ Herrn Doktors Lobßein an 
den Herausgeber, vom styen Julii ißoa t 

1) Erlauben Sie, hochgeehrterer Herr Prof eflbr. dafs 
ich Ihnen eine Neuigkeit von hier mittheile. Ich 
glaube, keine Stadt in Deutfchland wird to viele Bey- 
fpiele von Fruchtbarkeit der Weiber aufweifen kört- 
nen, als es leider zum Verdrufs vieler Ehemänner die 
fes Jahr in Strafsbirrg gefchehen ift. Geburten von 
Zwillingen nämlich find diefes Jahr hier fehr gemein, 
vor 14. Tagen find in einer Woche fieben Weiber mit 
Zwillingen niedergekommen, es vergeht faft keine 
Woche , wo nicht zwey bis drey Geburten von ZwÜ- 
lingen fich ereignen, und vor acht Tagen kam die 
Frau eines Lederhändlers mit vier Madchen nieder, 
drey waren todt , eines lebte etliche Stunden. 

ß) Diefes Jahr giebt «s fehr viele fchwere Geburten 
hier, ich habe ebenfalls* fchon viele Zangengeburten 
und Wendungen verrichtet, fonderbar iß es, dafs 
diefes Jahr faft nichts als Mädchen geboren werden, 
denn ich habe beobachtet , dafs unter zehn Geburten 
gewifs immer acht Mädchen geboren wurden, (Von 
tben demfelben.) _ 
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3) Vor etlichen Tagen erhielt ich einen BrieF von 
einem meiner ehemaligen Zuhörer, welcher nun feit 
zwey Jahren Arzt und Geburtshelfer in Diemeringen 
ift, und mir meldeie, dafs in Hottenbach, unweit 
Diemerin-en, ein Mädchen. wäre, welches zwey Jahre 
alt und febon, völlig menltriürt fey. Die Menftruation 
ftelle fidi Jeden-, Monat regelmäßig ein, das Kind, fey 
Sufserft fchaamhaft, weswegen ihm der Vater rothe 
Strümpfchen und rothe Schuhe habe machen lalfen, 
um diefe zur zeit der Periode anzuziehen, es fondere 
/ich von allen andern Kindern ab , und zeige fchon 
grofse Anlagen und vielen Yerftand *). (Von eben 

demfelbcn.} . 

4) Die von? Herrn Profeflbr Ofiander in Göttingen 
aur Ijlrf orfchung gehöriger Breite der Hände und Dicke 
der Arme erfundene. Werkzeuge, habe ich inwendig 
mit einem fanften, zwey bis drey Linien dicken Wild- 
leder überziehen lalfen. Wer daher Luft hat, von 
demChirometer Gebrauch zu machen, um feine Hän- 
de gehörig konifch falten zu lernen, wird linden, dafs 
durch diefe Verbefferung das Einführen der Hand bey 
-weitem nicht fo fchmerzhaft ift, diefe weniger Druck 
erleidet, und zugleich wegen des Leders mehr an Ge- 
fchmeidigkeit und Weichheit gewinnt ; fo wie das An- 
gewöhnen zum Konifchfal^n geschwinder bewürkt 
•wird , weil das Leder vermöge der Wärme und Aus- 

*) Einen ähnlichen Fall erzählt Hr. Hofrath Starke in Jena : 
bey einem Mädchen von fechs Jahren beohachtete ich vor 
zwey Jahren einen folchen periodifchen Blutabgang, es 
hatte ungemein viel Verstand, Witz und gröfs« Lebhaftig- 
keit des Gciftes. Der Herausg.. 
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dünftung, die es ftets unterhält, die Theite nach- 
giebiger macht. — Da der Diametcr des Ofiandri- 
Tchen Chirpmeters zwey und einen halben ^oll im 
Lichten betragt , als das Normalmaafs einer gutgebij- 
deten konifchzufammengefalteten Hand eines Eut- 
binders, fo mufs vom Dreher, ehe man ihn über- 
ziehen lafst, zwey Linien abgenommen werden, der 
Buchbinder überzieht dann die inwendige Fläche zu- 
erft mit Papier, auf welches nachher das Leder ge» 
Jeimt wird. (Der Herausgeber.) 

5) Herr ProfelTor Boer in Wien verfpricjit dem- 
jenigen fünfzig Dukaten in Silber, welcher aus Tauf- 
und Sterb- Protokollen, oder fonft auf eine legale Art 
erweifet,» dafs, wo und wann immer, unter fünf- 
hundert Gebährenden nach einander, keine unter, 
der Geburt, oder nachher im Kindbette geftorben 
fey, 

6) Vom erften Januar bis letzten März ißoo find 
auf dem Entbindungshofpitale zu Göttingen 25 Ge- 
burten vorgefallen, vom iten Oktober 1799 an aber 
bis den 5ten April 1800 , wo ßch das akademilche 
Winterhalbejahr endigte, fielen gerade So Geburten 
auf dem Hofpitale vor, von denen 23 durch Kauft 

beendigt wurden *). — Im April, May und Junii 

, . . . . 

*) Es verdient bemerkt zu werden , dafs die roeifien davon 
Zangengeburten waren. So z. B. waren unter 13 Geburten, 
welche im Monade Marz deflelben, Jahres vorfielen, und 
wovon eine in der Stadt vorkam , neben küniüiche Gebur- 
ten, und nur fechs wurden der Natur überlaflen. Unter 
den künftlichen Entbindungen waren fünf Zangengeburten 
und zwey Wendungen. 
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ißöo kamen si Geburten vor. Neune davon endigte 
die Natur ganz allein; zwölfe die Kunft; eilfo 
wurden mit dem Kopfe des Kindes voran durch dio 1 
Zange allein geendigt, und eine durch die Wen* 
- dung auf die Füfse, und mit der Zange bey 
äu letzt kommenden Kopfe, — Im Julius, Auguft 
und September i8«o fielen nur 10 Geburten in der 
An Halt vor, viere davon wurden der Natur allein 
überfallen, und achte durch Hülfe der Kunft 

♦ 

beendiget, Sechfe wurden mit der Zange und 
awey durch die Wendung vollendet, (Aus den 
Annalen des Herrn Prof. Ofianders.) 

7) In dem elnftweiligen kleinen EntbindungsinfH^ 
tute zu Würzburg, dem ich als Lehrer, *Arzt und 
Geburtshelfer vorftehe, fielen im May, Juni*, Julii 
und Auguft diefes Jahres iQoq z wölf Geburten vor, 
neune davon wurden der Natur überladen , eine wur. 
de durch die Zange beendet, eine war eine Fufageburt 
und die andere eine Steifsgeburt, (Der Herausgeber.) 

8) Auf dem allgemeinen Gebährhaufe zu Wien 
fielen vom Jahre 1793 bis 1Q01 unter vielen taufenden 
von Geburten mehr als aoo Gefichtsgeburten vor, wo- 
von Herr Profefibr Boer nur eine einzige mit der 
Zange beendigte, Alle andere Kinder, bis auf drey 
kamen darunter lebendig zur Welt, und lebten fort 
wie die übrigen, ohne den Kopf ftets nach rückwärts 
*u tragen, und ohne dafs die Mutter in derGebährung 

•) Unter diefen, wie es fich offenbar zeigte, waren fchon 
»Wey abgeworben, ehe üe zur Geburt eintraten. 
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«n ihren TheilenBefchädigiing erlitten hätte. Du man 
endlich nicht mehr fo dreufte feyn kann , der Natur 
ins Geficht zu lügen, dafs Kinder, welche mit dem 
Gefichte vorankommen, ihr überlauen, in der Geburt 
abfterben müflen, fo macht man itzt andere Bedenken. 
Wahre Albernheiten und Figmente ! von Leuten, 
welche nie eine folche Gebährung in der Natur ge* 
fehen , noch weniger beobachtet haben. Und zu was 
endlich aUe diefe Diffikultäten, Widerfprüche , und 
fbgar daraus f^riefsende perßmliche Genauigkeiten? 
( Aus der Ueberßcht der Vorfallenheiten der Wiener 
praktifchen Geburtshülfefchule, mitgetheilt vom Hrn. 
Vroi, Boer in delTen Abhandlungen und Verfuchen 
geburtshül&chen Inhalts u. L w. 2, B, i, Th.) 

9) Herr Profeflbr Ofiander in Göttingen, der 
noch immer fleifsig fortfährt, neue Erfindungen zu 
machen, hat uns auch kürzlich mit einer Art von 
Speculum uteri , (wovon man lange nichts mehr hör- 
te, weil man Specula uteri als unnütze Werkzeuge 
längftens aus dem Inftrumentenäpparate der Entbin- 
dungskunft verbannte,) oder, wie er es eigentlich 
nennt , mit einem Ausdehnungs Werkzeuge 
(Apertorium, Inftrumentum apertibile) befchenkt. 
Diefes Werkzeug ift in der Differtation des Herrn 
R oXe n m e y e r s *) abgebildet und tfefchrieben, Der 
Erfinder bedient fich deflelben zur Erleichterung und' 

•) De artificiofa orificii uteri dilatatione in arte obftetiicia 
adjecta deferiptione et delineatione inftrumenti irnic ufai 
infervientia noviffime inrenti differt. in med, pbftetr, auet, 
W. A/Rofenmeycr, Göttingae, ifl02. 



fchneller Beendigung des Ausdehnungsgefchäftes fo- 
wohl des äufsern als innern Muttermundes. Es bilde* 
ein paar halbrunde aufgebogene .Anne, welche, fobald 
fie zufammenfchliefsen, faß von der Dicke eines klei- i 
nen Fingers find, Ach -wie die Blätter einer Scheere 
kreutzen und um eine Axe bewegen, und an der un- 
tern Hälfte durch Fingergvifte gehalten , eröffnet und 
gefchloflen werden können. Der Zweck diefes Inftru- 
ments Ift aifo* derfelbe, wie jener der alten Mutter- 
fpiegel, nämlich den Muttermund auszudehnen, e» 
ift aber von Riefen in Hinficht feiner Form, Einrich- 
tung und Anwendung verfchieden. So viel Vorzüge 
übrigens diefes Inftrument vor den alten Mutter- 
fpiegejn haben mag, fo lind wir feit übefzeugt, dafa 
ein foiches Inftrument fo wie Nachgeburts- 
zangen ganz entbehrlich And, und ihre Erfindungen 
nichts zur Vervollkommnung der EiUbindungskunft 

bey tragen« 
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VII. 



Anzeigen von Schriften, 

JVien, bey Ch, Fr, Wappler und Beck: Abhand-> 
langen und f^erfiicJie geburtshiilßichen Inhalts zur 
Begründung einer uaturgemäfsen Entbindungs- 
methode und Behandlung der 1 Schwangern, der 
Wöchnerinnen und neu gebohr nen Kinder, nach 
den an der öffentlichen Rnlbindungsjchule am 
TViener allgemeinen Gebährhaufe gemachten Er- 
fahrungen und gejamm eilen Beobachtungen , von 
Dr. L. J. Bo$r f lt. K. öffentlichem Frofcffor. 
8. 179. 

i 

Seit zehn Jahren erfchien nichts mehr von den Ab- 
hau dlungen uiid Verfuchen geburtshülflichen Inhalts 
des berühmten Verf. , deren Fort fetzung fo mancher 
Entbinder mit der größten Sehnfucht entgegen fah, 
woran aber der Verf. durch manche unangenehme Er- 
eignifle und durch die bisherigen für jede litterärifche 
Befchäftigung nicht fehr günftigen Zeitverhältnifle ge- 
hindert wurde. Wir. freuen uns daher ungemein, 
nicht nur allein gegenwärtigen erften Theil des zwei- 
ten Bandes anzeigen , fondern auch unfern Lefern die 
Verficherung geben zu können , dafs fchon die Mate- 
rialien, zu den noch folgenden zum Theil fertig da 
liegen, fo, dafs nach und nach aus den vielen wich- 
tigen an dem Wiener Gebährinftitute gemachten Be- 
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©bachtnngen und Verfuchen unter diefcr Form von 
Abhandlung endlich ein ganzes Syftem der Entbin« 
dungskunde aufgeftellt werden könne. — Diefer 
Theil enthält folgende Abbandlungen : I. Bemerkung 
gen über das Unterbinden der Nabelf chnur , und in 
wie* ferne die Unterlaffung deffelben dem neugebohr- 
nm Kinde nacht heilig fey. Die Durchfehn eidung des. 
Nabelftranges foll im Allgemeinen nicht eher gefche- 
heu, als bis das Kind vor dem Leibe der Mutter Odem 
gefchöpft habe, und hinlänglich bey animaUfchem 
Leben fey, Athme es abeSr nicht, fo muffe man, wie 
es noch an der Mutter Ach befinde , vor der Hand die 
gehörigen Erweckungsmittel anwenden, Sey das Kind 
mit diefen erftenBelebungsmitteln noch nicht zurecht 
gebracht, fo foll man die Nabelfchnur unterbinden, 
und mit den femern Erweckungs verfuchen fortfahren, 
ZumAbfchneiden folle man fich einer ftumpfenSchee- 
re bedienen, damit die Gefäfse mehr abgedrückt alt 
durchfehnitten würden, Bey unterlaflener Unterbin- 
dung habe man nicht Verblutung zu befürchten, wenn 
das Kind der Luft ausgefetzt werde und frey liege; 
allein fie fey allerdings notwendig, da wo diefes 
nicht eingeführt fey, und das Kind gleich nachLöfung 
von der Mutter gewafchen, gebadet und gewickelt 
werde, wodurch HindernUTe im neuen Kreifslaufe 
entftünden, und das Blut mit Gewalt feinen alten 
Weg gegen die Nabelgefäfse nehme, II, lieber eine 
noch unbefchriebene Art van Blutßufs bey Gebühren- 
den. Sie beftehet in der Zerreifsung eines oder dea 
andern Blutgefäfses in der Mutterfcheide oder dem 
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umliegenden Zellgewebe, wovon eine beträchtlich« 
Biutergiefsung die nothwendige Folge ift, welche aber 
nach Verfchiedenheit der Umftände , der Periode der 
Geburt, der Art, wie, und der Gegend, wohin daa 
Blut lieh ergiefst , mehr oder Weniger Gefahf droht, 
Und zu heilen oder nicht zu heilen ift. Die erzählten 
Beobachtungen find fehr intereJTant, und müJTen zux 
deutlichem Erkenn mite der Urfache, der Folgen i des 
Ausgangs und der Behandlung diefes Blutflußes felbft 
geleren werden. III. Aphorismen Vermifchten prak* 
tifchen Inhaltes. Sie unterrichten Uns Von det 
Denkungsart und der Handlungsweife des Verf. in 
mehreren Fällen der Arzeney- und Entbindungskunft, 
iie find aber keines Auszuges fähig, und dahet 
empfehlen Wir lie zum eigenen Nachlefen. Viel* 
darunter find, fo Wie mehrere Bemerkungen in dem 
Vorberichte, gegen einen Entbinder gerichtet, den 
der Verf. nicht nennen will, um feine Schriften, Wie 
er lieh ausdrückt , nicht mit deflen Namen zu be- 
fudelrt. IV. Üeber die Säugung und Behandlung der 
JBrüße, Jede Mutter föll, wo möglich, ihr Kind IH1- 
len, und es gleich nach der Entbindung anlegen, da- 
durch würden manche Nachtheile verhütet, Und das 
Milchtieber würde eine feltnere Erfcheinung, fo wie 
letztes kein fo wefentliches Stück im Kindbette feyrt. 
Laxierfaftchen werden mifsrathen, Weil fie wegen des 
Ekels, den ße machen, hindern, dafs*das Kind di* 
Bruft nicht gern nimmt. Die Warzen folle man nicht 
durch Warzenhütchen nnd allerhand Schmierefeyen 
ekelhaft machen , das Kind bereite fich häufig (lieft 
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felbft vor, gegen weiche und empfindliche Warze» 
wird kaltes Waffer mit etwas Weingeift, Lavendel- 
geift oder Kölnifchem Waffer gemifcht, empfohlen. 
Die Behandlung einer jeden Wöchnerin in Hinficht 
der Brüfte ift fehr einfach, und befteht in Folgendem: 
Die erften Tage werden fie im Bette in eiucr Zimmer- 
wärme von + iG bis 17 lleaym. gehalten, und be- 
kommen in der Regel kciiie Abführungsrai ttel; ihr 
Bufen wird ganz zwanglos gelaffen y und höchftens 
mit einer überwärmten Leinwand bedeckt ; fie licgerv 
dabey viel und abwechfeind auf einer oder der andern 
Seite, und reiben fich von Zeit zu Zeit mit den Fin- 
gern und ihrem eigenen Speichel die Warzen , damit 
die Milch um fo leichler ausliefst. Die davon be- 
feuchteten Tücher muffen öfters gewechfelt werden, 
Bey noch beträchtlichem Zufluffe der Milch hat die 
Wöchnerin allerdings eine weniger nahrhafte Diät zu 
beobachten, und bekömmt nur etwas weniges Waffer 
mit Wein. Bleibt fie lange ohne alle LeibesüiVnung, 
und es ift nöthig, fo wird ihr ein oder das andere 
Klyftier gegeben. — Bey Exkoriationen der Warzen 
folle man den Säugling nicht fogleich von der .B ruft 
abhalten, die plaftifche Eigenfchaft des Speichels vom 
Kinde felbft bringe wieder in einigen Tagen Linde- 
rung und Heilung. Gegen beträchtliche Entzündun- 
gen im Umkreifse der Warze wird das Benetzen mit 
kaltem Waffe* oder rothem Weine und ferneres An- 
legen des Kindes, wenn es fich dürftig zeigt, empfoh- 
len. Unter allen Salben gegen exkoriirte Brüfte fand 
4er Verf. das ungu. ad Labia, oder frifche Kakao - But> 
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tcr am heften. — Das Bedecken mit Warzenhütchen 
wird nur bey empfindlichen und fchmerzhaften War- 
den empfohlen. Wenn mit unter die Brüfte an» 
fchwellen, folle man nicht Pfiafter, oder nafle Um- 
fchiäge , Gläfer und Milchpumpen anwenden. Unter 
de£ ordentlichen Behandlung der wunden Stelle und 
der fortgefetzten Anlegung des Kindes verliere fich 
die Angeftrotztheit des Bufens > und die konfekutive 
leichte Entzündung um die exkoriirte Warze von 
felbft. Vom Säugen folle nur dann abgefunden wer- 
den, wenn bey fehr zunehmender Entzündung, Ge- 
fchwuift des Bufens und heftigen Schmerzen unter 
dem Säugen für die Konftitution der Patientin im 
Ganzen zu befürchten wäre. — Bey fehr gähe ent- 
ftandener beträchtlicher Entzündungsgefchwulft folle 
man einigen Ausflufs von Milch durch eine Seitenlage 
zu erhalten oder herzufteilen fuchen; wo diefe nicht 
hinreiche, fo könne man einen Verfuch mit einem 
Zugglafe oder einer elaftifchen Flafche machen. Er- 
halte man auf diefe Weife nicht bald einige Ausfonde- 
rung der Feuchtigkeit, fo folle man mit deii unnüthi« 
genVerfuchen bey Zeiten ausfetzen. Aeufserlich giebt 
der Verf. dem Autlegen der mit Zucker oder Harzen 
durchräucherten Tücher öder der trocknen, aroma- 
tifchen Kräuterfäckchen den Vorzug vor den nallen 
Umfchlägen. Erweichende Kataplasmen follen zu An- 
fang der Entzündung am heften entfprechen nicht zu 
fchwer, undbelfer, ziemlich trocken als zu nafs auf- 
gelegt. — Die Diät foll in Zugemüfsen, die in 
Fleifchbrühen gekocht find, und in Wailer mit «twaz 



Wein mit oder ohne Zucker beßehen. — Eiterhatte*. 
de Brüße Öffnet der Verf. weder mit der Lanzette noch 
durch ein Aetzmittel , fondern fucht das Anbreche* 
vorzüglich durch nicht fehr reitzende und erweichen* 
de Kataplasmen au befördern. Sollte eine eiternde 
Stelle ein gtöfseres breites Oefchwür bilden , fo f<^o 
man blos ein iPlümaceau mit einfachem Digeßiv , Ä da» 
noch durch Eygelb gemildert fey, auflegen, und die 
Braß ferner mit Kataplasmen bedecken. Seyen die 
Eiterftellen geöffnet, gereiniget und gtöfstentheils ver. 
tiarbt, dann könne man die Kataplasmen weglaßen, 
die noch wunden Stellen alle vier und zwanzig Stun^ 
den verbinden , und neue gewärmte Kompreßen auf* 
legen. — Harte Stellen an derBraft, die nach der 
Heilung öfters zurückbleiben, verlören ßch von felbft, 
Äertheilten üch aber gefchwinder, wenn mfn noch 
einige Zeit dtefelben mit Spermacet- oder beßer mit 
Schierlingpflaßer bedecken liefse. Vergiengen fi« 
auch, nicht ganz , fo entßünden keine fchlimmere 
Uebel daraus, wenn keine vorzüglich fehlerhafte An* 
läge des Individuums vorhanden wäre. — Zwev 
Eitergänge in der rechten Bruft hatte der Verf. nöthig 
durch das Mefler in ein flaches Gefchwür umzuan* 
dem » weü ße wegen allgemeiner Übeln Konßitution 
der Patientin callös wurden. — V. Von widernatür» 
liehen Geburten und der Wendung* Aus diefer Ab* 
handlung, welche vorzüglich die Grundfetae und 
Hegeln darfteilt, welche der Verf. bey der Wendung 
beobachtet, Wollen wir nur einiges ausheben. Di* 
Vorbereitung auf die Art verrichtet, dafc man den 

Kopf 
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K'opf des Rindes nur immer recht gegen den Grund 
, der Gebährmutter fchiebe , hält der Verf. für ein 
fürchterliches Handthieren, welches die Mutter eher 
zum Tode als zur Wendung vorbereite. Wenn das 
Jiind mit dem Kopfe oder mit dem Stamme fo in der 
obern Oeffmmg des Beckens liege, dafs man durch 
den Muttermund nicht zu den Füfsen kommen kön- 
ne, fo fülle man vorher mittelft gelinder und be- 
im tfamer Hebung und Beyfeitedrückung des hin- 
dernden Theils die Lage des Rindes nur in fo weit 
vor der Hand zu modificiren fuchen , als diefs noth- 
wendig fey , um die operirende Hand zu den Füfs- 
chen zu bringen, und bey Herabführung derfelben 
den Bedacht nehmen, dafs fo nach diefe und derRopf 
jetzt erft, oder aufs neue wieder, nicht zugleich im 
Eingange des Beckens fich zufammenbefanden. — . 
Wendungsftäbchen verwirft der Verf. als unnütze 
Werkzeuge, weil Tie bey fchwerem Wendungsge- 
fchäfte unanwendbar und gefährlich, bey leichten ent • 
behrlich feyen. — Wenn die Füfse in die Scheide 
gebracht feyen, fo könne die fernere Entbindung 
vollends von der Natur verrichtet werden, wenn foiift 
kein grofses Hindernifs oder Mifsverhältnifs obwal- 
te. — Das künftliche Löfen der Arme fey nicht immer 
ttöthig, es würden öfters fchon durch den Gebährungs- 
drang ein oder der andere, zuweilen auch bey de Arme 
des Rindes an der Bruft und den Seiten delTelben in 
die Mutterfdieide herabgedrückt. In andern Fällen 
hingegen gefchehe keine Entwicklung der Arme, und 
der Kopf des Kindes könne mit den Armen zur Seite 
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nach aufwärt« gefchlagen zugleich hervorrücken, 
wenn nämlich das Becken weit genug, der Kopf nicht 
gar grofs und genugfame Kraft der Wehen vorhanden 
tey< Unter folchen Umftänden walte auch keine Not- 
wendigkeit ab , die Arme durch die Kunft zu löfen, 
indem es zum ungeftörten Durchgange des Kopfs, 
und alfo in Bezug auf die Erhaltung des Kindes, aller- 
dings vortheilhafter fey, wenn es, wo nicht mit bey den, 
doch mit einem ungelöften Aermchen durch Gebähr- 
mutteThalS und Becken palüren könne. — In Hin» 
ficht der Entbindung des Kopfs fey zu bemerken, dafs 
die Natur bey Fufsgeburten dazu das meifte , ja oft 
alles wirken muffe; wenigftens fey ohne thärige und 
fechtzeitige Beyhülfe von Seiten diefer nicht zu er- 
warten, dafs das Kind, wenn es anders nicht fehr 
klein , oder das Becken, nicht ungemein weit fey, 
lebend werde herausgebracht werden. Man müffe 
alfo vorzüglich bey diefen Umftänden auf die Wehen, 
und fey es nöthig und thunlich, auf die Erweckung 
deffelben Rückficht nehmen. — Wenn weder die 
Wehen noch das Herabbewegen deffelben mit den 
Fingern beyder Hände gegen den Oberkiefer und auf 
das Hinterhaupt gefetzt hinreichen, dann fey dringen- 
de Anzeige zur Zange. — Aus der von felbftigen 
Lageentwickelung des Kindes im Mutterleibe 
könne für die Praktik der Geburtshülfe nur fo viel er- 
hoben werden, dafs man bey Gebährungen, wobey 
das Kind in der Queere liege , wo die Wendung abex 
wegen langer Verfäumung oder anderer Übeln Verhäit- 
nifle nicht gefchehen könne, mit der Zerftückelung 
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der Frucht und andern extremen Benehmungsarteh 
nicht mehr fo Voreilig feyn folle. — Zuletzt empfiehlt 
der Verf. nicht fo dreufte und voreilig bey dem Wen« 
dungsgefchäfte zu feyn , fondern fich mit mehr Gelin- 
digkeit, als gewöhnlich gefchehe, zu benehmen. An* 
gehängt find noch einige Notizen in Bezug auf künß» 
liehe Entbindung überhaupt, wovon wir nur die zwey 
letzten ausheben. „Wenn es bey Wendungsfällen 
wegen übler Lage platterdings unmöglich ift, ohne 
Sufserfte Gefahr für die Mutter noch zu den Füfsen 
des Kindes zu kommen , der Kopf aber leichter und 
licherer auf den Eingang zu bringen wäre, fo müfste 
man diefs allerdings bewerkftelligen , und fürs erfte 
abwarten , was in der Natur gefchieht oder nicht ge* 
fchieht , und darnach fich weiters benehmen,*' — In 
manchen fchweren Geburten wird der Eintritt des 
Kopfes in das Becken nicht fowohl durch die eigent- 
liche Konjugata als fchon durch die zu ftarke Beugung 
und Einwärtsftehung hauptfächlich des vorletzten 
Lendenwirbelbeins mit dem letzten ungemein fchwer 
und meiftens unmöglich gemacht. Giebt's dazu auch 
BeckenmelTer und Zangen , um damit den Kopf über 
dem Eingang herabzühoien ? VI. Ueberficht der Vor- 
Jallenheiten an der Wiener praktifchen Schule der 
Geburt shülfe vom 1. Januar 1793 bis letzten Decemb. 
lßoo. Die. Anzahl der Verdorbenen von 1793 ift 
gröfser als jene der vorigen Jahre zufommen. E* 
herrfchte damals und im Winter 1755 hier fo wie in 
einigen andern Gegenden eine Art von Epidemie, 
welche mehrere Kindbetterinnen dahin raffte. Eine 

Ha 



genaue Befchreibung der Krankheit von 1793, von 
welcher jene 1795 nicht' wesentlich verfchieden war, , 
lieferte der Verf. fchon im dritten Theile diefer Ab^ 
Handlungen *)• Die gefährlicuften Kranken waren 
folche Perfonen, welche fchon in Wehen begriffen 
oder auch bereits entbunden im Gebährhofpital an-' 
langten , diefe fchienen au,ch die Krankheit zuerft in 
das Haus gebraclxt zu haben. Bey vielen diefer 
Schwangern und Gebährenden war in ihrem äufsern 
Habitus und felbft in ihren Geburtstheilen in Hinficht 
auf Lebenstemperatur und andere Eigenheiten fo et- 
was karakteriftifches , dafs man ihren baldigen Tod - 
oftmals fchon unter der Gebährung ,oder bald nach 
derfelben auf .einen Tag beftimmen konnte. In kur» 
zem wurde das Uebel anfteckend, es trafen noch an- 
dere mifsliche Umftände zufammen , und wütheten 
ziemlich lange fürchterlicher als die Krankheit felbft. 
Zu folchen nicht zu berührenden mifslichen Verhält- 
nilTen fchiug fich nun die äufserft bösartige Epidemie 
unter den Schwangern und Wöchnerinnen. Die Er- 
regungsurfachen find dem Verf. unbekannt , Verläum* 
dungsfucht fchrieb bald dem Gebrauohe der Inftru-r 
mente die Urfache zu , bald dem , dafs man die Ge- 
burten zu lange der Natur überliefse , und keine In- 
ftrumente gebrauchte. Andere wähnten , die Gebäh- 
renden würden zu viel unterfucht, welches falfch 
fey, da bey jeder Niederkunft nur ein Prakticirender 

*) Der Verf. meint das bösartige Fieber der Kindbetterinnen 
mit verdorben afficirter oder faulender Gebährmutter oder 

die Putreszens der Gebährmutter mit bösartigem Fieber. 

• * 
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und eine Hebamme angeftellt feycn u. f. w. Anfängr 
lieh fchienen diefe Krankheiten nicht befonders Ger 
fahr zu drohen, £o Tinbedeutend waren fie einige Zeit 
hindurch dem äufsern Apparate nach. Auch bekamen 
die zwey oder drey erften Kranken, nachdem die nach 
Um Rähden angezeigten gewöhnliche Mittel keine Er- 
leichterung verfchafften, mit einer Art Zuverficht des 
Verf. Antimonial - Präparat , jedoch ebenfalls ohne ge- 
honte, Wirkung. Die Eröffnung der Kadavers zeigte 
bald , dafs in diefen Krankheiten eben fo wenig eine 
Heilung zu erwarten fey , als im Falle einer Entzün- 
dung der Lunge , wenn drey Viertheile diefes Einge- 
weides fchou im voraus in Verderbnifs gegangen find. 
Von diefer Zeit an wurde während der ganzen Seuche 
das Präparat gar nicht mehr gegeben , weil der Verf. 
überzeugt war, dafs es da fo wenig als jedes andere 
Mittel von Nutzen feyn konnte. Der Verf. glaubt, 
dafs, es möge das Fieber urfprünglich oder konfe- 
kutiv feyn, es jmmer ungewifs bleibe, dafs diefes 
nicht geheilt werde, wenn der tödtlichen Aftektion 
des Uterus nicht vorgebeugt, oder die meiftens vor- 
läufig Tchon gegenwärtige Verderbnifs diefes Organs 
oder der ihm zugehörigen Theilc nicht gehoben wer* 
den könne, Der Verf, wünfeht übrigens, dafs Aerzte, 
welchen feine Art, diefe Krankheit zu beanfichten, 
und die Methode fie zu behandeln, nicht anzuftehen 
jfcheinen, etwas befferes dagegen auffinden mögen; 
denn augenfeheinlich fey es doch , dafs in ihrer Sub- 
ftanz verdorbene, aufgelöfte und faulende Uterufe, 
verdorbene und auf die verfchiedenfte Weife ausge- 



artete EyerftÖcke , Muttertrompeten und Mutterbänw 
der u. f. w. weder mit Eybifchdekokt , arcanum du- 
plicatum und Spiritus Minderen , noch mit Kampher 
und China geheilt werden, das Fieber möge übri- 
gens dabey entzündlich , gallicht , faul oder nervöf 
heifsen, möge mit oder ohne zufällige Aftektion eini- 
ger anderer benachbarten Theile , und mit oder ohne 
irgend einen Ausfchlag clekurriren. Auch habe die- 
fe Krankheit zu jeder Zeit und überall, wo fie graffif- 
te, tödtlich graffirt. Nun folgt die Ueberfipht der 
vorgefallenen Entbindungen, — Die letzte im drit- 
ten Theile endigt mit dem i5ten September 1792, 
Um in der Folge mit der gewöhnlichen Zeitrechnung 
fortzugehen , wird das Abgängige zu jener Tabelle 
hier nachgetragen. Vom i6ten September bis letzten 
December 1792 find 376 Geburten, iß6 Knaben und 
190 Mädchen, vorgekommen. Unter diefen wären 
10 früh- und unzeitig todtgebohrne Knaben, und 
9 Mädchen. Von den Kindern, noch nicht über 
5 Wochen alt, darben 5 Knaben, 6 Mädchen," und 
5m December 2 Mütter. Nun folgen die Verzeich- 
nilTe, wie fie aus den Protokollen der Kanzley und 
der Geburtshülfefchule ausgehoben worden find , die 
wir auch hier unfern Lefern mittheilen wollen. 
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Jahre. 



Monat. 

Januar 

Februar 

März 

April 
May 

Junii 

Julii 

Auguft 

Septemb. 

October 

Novemb. 

Decemb. 

Summa 



1793- 


1794- 


1795- 


1796. 


Geb. 


Geft. 


Geb. 


GelT 


Geb. 


Geft. 


Geb. 


Gell. 




M. 




M. 


— ^ 

103 


M. 




M. 


193 


6 


III 


2 


2 


108 


2 


99 


5 


98 




95 

y J 


4 

• 






96 


2 


89 




IOO 


5 


93 




103 


4 


73 





78 


6 


83 


2 


90 


7 


84 




83 


2 


89 


K 


81 


I 


71 




9i 




84 


I 


74 


4 


75 


I 


72 




65 




71 


2 


101 


I 


71 


1 


86 




77 




79 


I 


84 




98 




106 




118 




97 


1 


87 


X 


102 


1 


"5 




84 


8 


102 


z 


99 




103 


I 


IOI 


1 


99 


3 


1137 


32 


1117 


6 


1059 


3i 


1093 


" 16 



Monat. 

Januar 

Februar 

März 

April 

May 

Junii 

Julii 

Auguft 

Septemb. 

October 

Novemb. 

Decemb. 

Summa 



1797* 


Jahr«. 
1 1798. 


_ 1799- 


Geb. 


fGeft. 


Geb. 


iGeft. 


Geb. 


Geft. 








M. 




M. 


124, 




"7 




107 




93 


I 


84 




105 


I 


105 




85j 


I 


IOO 


2 


119 




98 




109 


4 


96 




79 




96 


I 


77 


I 


97 


I 




I 


94 




81 




76 


I 


78 




84 




IOI 




78 




87 


2 


104 


4 


95 




83 




109 




83 




103 




95 




100 


I 


109 


I 


105 


• 3 


1142 


4 


1107 


5 


"88 


17 



I800. 

GeT 
M.. 



Geb. 



Il6 
log 
HO 
IOI 

83 
77 
88 
76 

98 
101 

101 

97 
1156 



2 

5 

10 



3 
9 

_2 
32 



Unter den hier bezeichneten Geburten war eine 
eines Akephalon, und eine von Drillingen* Ueber t 
die Gefichtsgeburten , deren mehr als 200 vorfielen, 
haben wir bey den Notizen nähere Nachricht mitge- 
theilt» — AlleSteifs- Fufs- und Knieegebm ten, die 
Theile mochten eintreten wie ße wollten ♦ bliebeu bis 
allenfalls zur Beyhüife bey fchwerer und langwieriger: 
Entwicklung des Kopfes, von jedem hülfreichen 
Handgriffe verfchont. — Wegen Schief flehen des 
Muttermundes oder des eintretenden Kopfes ward nie 
ein Finger, eine Hand", viel weniger ein liiftrmnent 
angewendet. — Die mehreften der Verdorbenen 
waren Opfer des fatalen Kindbettiieber6 von ver- 
dorben afficirter Gebährmutter , und eines in den 
Wintermonaten von 1799 und 1800 epidemifch ge- 
vvefenen, vorzüglich bey Wöchnerinnen äüfserft ge- 
fährlichen fogenannten Scharlachfiebers , nicht mit 
ganz reinem, doch auch, wenigftens dem Scheine* 
flach* nicht mit betrifchtlich oder gar tödliich aflicir- 
tem Syfieme des Uterus. — Zu bemerken ift noch 
Folgendes, dafs aut der praktifchen Schule am Wie- 
ner Gebährhaufe nicht, wie anderswo die mehrften 
Entbundenen gleich in zwey oder drey Tagen , oder 
noch früher in den erften vier und zwanzig Stunden, 
den Ort ihrer Niederkunft verfallen, und fo fort, wiö 
und fo gut es feyn mag, ihr Kindbett zu Haufe pflegen. 
Bey uns, fagt Herr Prof. Bö er, liegt es in der Ein- 
richtung , dafs die Entbundenen , wenn fie gefund 
find, mit ihren Kindern erft nach eilf bis vierzehn 
Tagen, und manche noch fpäter cntlailen werden, 

und 
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Und die Erkrankten in eigenen Zimmern an Ort und 
Stelle bleiben , bis fie genefen , oder fterben. Wir 
haben nicht die Opportunität, diefelben in jeder 
Periode ihres Zuftandes, felbft noch vor der letzten 
Stunde ihres Hinfcheidens , auf Krankenzimmer von 
äufserft disparatem Schlage überbringen, und Tie da 
unter ganz fremder Gefellfchaft abfterben zu laflen. 
Auf diefe Weife liaben nun freylich wenige Kind- 
betterinnen Gelegenheit, da zu fterben, wo fie nieder- 
gekommen find — fterben thun fie, und geftorben 
find fie aber doch. Und das Kommodefte bey der Sache 
ift noch diefs, dafs Leute, wenn fie einmal todt find, 
gemeiniglich nichts mehr reden. Demungeachtet 
konnte der beträchtliche, ohne Zweifel nur durch 
Verfehen fogar auch in der Anfetzung der Zeiträume 
beym Mortalitäts- Verzeichnifie in jenem Aus weife 
au Schulden liegende Defekt allenfalls wenigftens 
zum Theil nachgetragen werden. — Die Anzahl 
der diefe Jahre hindurch an dem Inftitute gewefenen 
Schüler und Schülerinnen, vom Inn- und Auslande, 
beträgt gegen dreytaufend. — Wir fchliefsen die 
Anzeige diefer Abhandlungen und Verfuche mit dem 
fehnliGhften Wunfche, dafs uns der Herr Verf. recht 
bald mit der Fortfetzung befchenken wolle, wozu 
•r uns felbft die befte Hoftnung gemacht hat. 
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W irceburgi, dijfertatio inauguralis d efo rcipis 
obftetriciae requifitis, Pr. Cafp. Gutber~ 
leta.etr, Andrea Laubreis PVirceburgenfi 
(cum Tabula aenea forcipem obßetriciam Eliae 
de Siebold exkibente.} lßOfi. 4. 34. S. 

Der Verf. giebt nach einem kurzen Prooem, worinn 
er die Motive zur Auswahl diefes Thema feiner 
Inaugural- Schrift, und der beygefügten Befchreibung 
und Abbildung der vom Hrn. Hofr. Elias von Siebold 
verbeflerten Geburtszange anführt , die Kriterien an, 
wornach die Form jeder Zange überhaupt konftruirt 
und beurtheilt werden mufs ; da diefe nun durch den 
Zweck gefetzt werden , fo fchreitet er denn nach der 
Befchreibung und Angabe der verfchiedenen Wirkungs- 
art der Geburtszange in allen Operationsarten mit der- 
feiben, zur Analyfe ihres befondern Zweckes — diefe 
facht er durch eine genaue Expofition feiner beyden 
Momente zu entfehöpfen, diefe find a) die Objecten, 
an denen man den beftimmten Zweck zu realifiren 
ftrebt, b) das handelnde Subject. — Der Objecten 
finden fich drey — das Kind — die Nachgeburt — 
(woher der Unterfchied in Kinds- und Nachgeburts- 
zangen,) endlich das Becken mit den innern und äufsern 
weichen Geburtstheilen. — Diefe Punkte handelt der 
Verf. nun einzeln ab. Z u e r ft fpricht er vom Kinde, 
und fchränkt die Unterfuchung, feinem Zwecke ge- 
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mäfs, blos auf deffen Kopf ein, indem, wie er in der 
Folge beweifst* die Zangenform, fo fern fie aus deffen 
Struktur hervorgeht, auch ganz für den Steifs de« 
Kindes pafst. — Der Kopf, fagt er, mufs, um glück» 
lieh mit der Zange entwickelt zu werden , feftgefafst, 
ja nach Indication durch den Druck in feinen Durch- 
melTern verkleinert ; Zweitens hinlägÜch weit von 
den Zangenlöffeln umfafst werden. Drittens muf- 
fe« alle Punkte der Löflei in proportionaler Berührung 
m^ dem Kopfe ftehen — dazu fey aber nöthig, dafs 
die Zangenarme ganz nach der Form des Kopfs ein- 
gerichtet werden. Den Bcweifs liefert er bey jedem 
der drey Punkten insbesondere. — Hiernächft geht 
der Verf. in Hinficht des erften Punktes zur Unter- 
fuchung der verfchiedenen KopfdurchmeiTer über, be- 
ftimmt diefelbe nach der Angabe der berühmteften 
Geburtshelfer — dann nimmt er Rückficht auf den 
möglichften Grad cler Verfchiebbarkeit der Kopf- 
Knochen ohne Gefahr aes Kindes, wobey er Baude- 
loque's und eigene Beobachtungen benutzt. — Nach 
diefen Unterfuchungen beftimmt er die gröfste Ent- 
fernung der Löffei auf 3 Zolle , verwirft aus mehreren 
Gründen den zu grofsen und zu geringen Ab ftand der 
Löffel von einander , und zeigt , dafs diefer Diameter 
der Zange grade auch diefelbe gefchickt mache , um 
den Steifs damit gehörig zu fallen. 5- In Rückficht 
der zwey übrigen Punkte befchreibt er genau die 
Peripherien der in Hinficht des erften Punkts ange- 
gebenen DurchmeiTer des Kopfs , und beftimmt dar 
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nach die ganze Kopfbiegung der Löffel — wobey et 
eur Fonn die mehr ovale Form wählt, indem er zeigt, 
dafs bey angebrachtem Drucke [die Peripherie des 
graden, fchiefen und Queerdurchmeüers des Kopfs 
/ich mehr oder weniger derfelben nähert — auch 
diefe bey umgekehrter Lage de« Kopfs nach Wen. 
düngen, und endlich für den Bau des Steifses'und 
der zunächftliegenden Theile die paffendfte fey _ 
Die Unterfuchung der Requifiten der Geburtszange 
nach dem erften Objecte fchliefst endlich der Vjrf, 
mit der Beantwortung der Fragen : a) Ob es nöthig 
und gut fey, der Zange dreyArme zu geben? weichet 
er aus mehreren wichtigen Gründen verwirft, b) Ob 
die innere Fläche der Löffel flach oder concav, ohne 
oder mit Fenftern feyn foll? wobey er für die letztere 
überwiegende Gründe gegen die Behauptungen ande- 
rer z. B. eines Oüanders anführt, und die gehörige 
Breite und Länge der Fenfter, fo fern fie ihren Zweck 
erfüllen follen, anführt. — Die dritte Frage endlich, 
die der Verf. beantwortet, ift: c) Ob es rathfam fey, 
die Löffel mit irgend einem Materiale zu überziehen ? 
welches er aus den hin und wieder bekannten Grün» 
den verwirft, dagegen aber jene Form der Zangen, 
Ränder und ihrer Enden an der Starkifchen und 
Sieboldfchen Zange empfiehlt. Von dem zweyten Ob» 
ject, der Muttej, zieht der Verf. bey feinen Unter* 
fuchungen diejenige Theile in Betrachtung, an und 
in welchen die ganze Operation mit der Zange ver* 
richtet wird} diefe find dann nun vorzüglich da* 

V 
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Becken, dann die äufserenGeburtstheile und von den 
Innern die Scheide, und das untere Segment der Gebähr- 
mutter. — Zuerftbeftimmt der Verf. nach der Höhe 
des Beckens und der Tiefe des Dammes die ganze 
Länge der Zangenlöffel , fodann nach der Mittellinie 
des Beckens bis vor den äufsern Geburt stheilen die 
fogenannte Beckenkrümmung der Zange ; wobey der 
Verf. jederzeit das Fehlerhafte der kurzen und zu lan- 
gen , der zu wenig und zu viel gekrümmten Zangen 
zeigt — femer beftimmt der Verf. den Divergenz- 
winkel der Zangenlöffel und feinen Standort, giebt 
das Fehlerhafte des Divergenzwinkels an der Orml- 
fchen und Mulderifchen Zange , ferner der zu breiten 
Löffel an, und verwirft die fogenannte neue oder 
Dammkrümmung nach Johnfon und Pugh — DieEr- 
forderniffe der Geburtszange nach dem entbindenden 
Subjecte gehen vorzüglich auf den Schlufs und Hand- 
habe der Zange — Leichtigkeit und Fettigkeit machen 
die HaupterfordeYnilTe in Hinficht des erften aus ; die 
Gründe diefer Behauptung fetzt der Verf. etwas mehr 
auseinander , und fpricht bey diefer Gelegenheit von 
dem Schluffe an der Sieboldfchen Zange — den Griff 
befrachtet er in doppelter Rückficht , nämlich nach 
den Löffeln und der Hand des Entbinders. — Erfteres 
Moment handelt er nach feiner drey fachen Beziehung, 
nach der Länge , Schwere und Beckenkrümmung der 
Löffel ab. In Hinficht der Länge zeigt der Verf. die 
Fehler eine» zu langen und zu kurzen Griffs nach 
anecfcantfchen Gefetzen, und beftimmt detfen Maafn 



nach der Länge zweyer oben einander angebrachten 
Hände mittlerer Proportion, alfo zu 5£ bis 6 Zolle, — 
Was das Gewicht des Griffs betrifft, fo fetzt er nach ^ 
eben den mechanifchen Gefetzen das Aequilibrium 
grade am Schluffe, fo, dafs Handhabe und Löffel 
gleiche Schwere haben. — Was übrigens die Rich- 
tung des Griffs betrifft , fo läfst er denfelben nach der 
letzten Biegung der Löffei fortlaufen, verwirft mit- 
hin das Krümmen deffelben. In Hinficht des zweyten 
Moments, was nämlich das bequeme und fefte Faffen 
des Griffs betrifft , zeigt der Verf. das Vorzügliche der 
runden zur Seite mit Holz belegten und am Ende mit 
abwärts fteigenden Seitenfortfätzen verfehenen Hand- 
habe vor den ganz eifernen, winklichten, oder hölzer- 
nen, aber finuöfen, und verwirft aus mehreren Grün- 
den den ßufchifchen Haken. Endlich fchliefst der 
Verf. die ganze Abhandlung über Kindszänge , zeigt 
das Schädliche der Bekleidungen des Schiliftes und 
Griffs mit Leder etc. und giebt nachmals eine Ueber- 
ficht der abgehandelten Requifiten einer Kindszange. 
Die der in dem erften g. angeführten Eintheilung der 
Geburtszange zu Folge noch beygefügte kurze A))- 
handlung über Nachgeburtszange, enthält eine kri- 
tifche Befeuchtung ihrer Nöthwendigkeit , und eine 
Angabe ihrer Form, wenn fie anders in den Fällen 
follte angewendet werden, die er noch zugiebt. Den 
Schlufs der ganzen Inauguralfchrift macht noch eine 
gedrängte Befchreibung der vom Hrn. Hofr. El. von 
Siebold verbeflerten Geburtszange, nebft der Abbii- 
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dung derfelben , welche wir hier übergehen , da näch« . 
ftens in der Lucina die Abbildung und Befchreibufcg 
geliefert werden foll , ohnediefs , da fich diefe DiiTer- 
tation nur in den Händen weniger Entbinder befinden 
möchte, weil nur eine geringe Anzahl von Exemplaren 
abgedruckt wurde. 



Bey dem Verleget diefes Journals And auch folgende 
wichtige medizinifche Bücher fcu haben t 

Arnolds , Th. Beobachtungen über die Natur, Arten , Ur fächert 
und Verhütung des VVahnfinns oder der Tollheit, in 2 Thei- 
len, er. fl. 1 Rthlr. 14 Gr. 

Baldingers, B. (j., neues Magazin für Aerzte, 20 Bände, er. 8« 
. 20 Rthlr. 

Gefnndheitstempel, der, eine diätctifche Zeitfchrift zur anee- 
nehmen und belehrenden Unterhaltung für Herren und .Da- 
men, neue Auflage. . J. Rthlr - 

Kaufen, D. Geiß und Kritik der medizinischen und cnirufgi- 
fchen Zeitfchiiften Deutfchlands für Aerzte und Wundärzte» 
e Jahrgänge , gr. 10 Rthl. 

Molwiz, D. Tr. Ideen zur nähern Kenntnifs der Menfchennatur 
für Unftudiite, er. Q. \ . 20 Gr. 

— — nöthiger Unterricht für diejenigen, welche fchlci- 
chendes, verftecktes und eingewurzeltes venel ifches und Trip- 
pergift in üirem Körper zu vermuthen Urfache haben, 6 Gr. 
Ebendaflelbe in franzöfifcher Sprache, 8- • 6 Gr, 

Morelofs, Simon, pharmaceutifche Naturgefchichte oder Be- 

' fchreibung der in der Pharmacie, der Chymie und den Chy* 
mifchen Kauften, vorzüglich der Färbekunft , eebräuchlichea 
' Körper aus den .drey Naturreichen , in 3 Tfi eilen , gr. ß, 
r ^ 4 Rthlr. 12 Gr. 

Recept - Tafchenbuch für angehende Aerzte , Wundärzte , und 
für folche, die fich mit Heilune der Krankheiten befchäftieen i 
ein Buch, worin die Befclweibuneen , Kennzeichen, Zufäll« 
und Urfachen der Krankheiten neoft den einfachen und zu- 
lammengefetzten Mitteln dawider, mit denen man fich im 
dringendsten Nothfalle helfen kann, beftimmt angegeben find. 
Zweite ganz umgearbeitete Ausgabe, nach SeUe's Handbu- 
ehe geordnet. 3 » Q. 4 Rtlslr. 8 Gr. 

Spierings , D. H. G. , Handbuch der intiern und äufsern Heil- 
kunde, ifter Theil, in 6 Bänden , mit vielen Kupfern gr. 8« 

12 Rthlr. 12 Gr. 

— Ebendeffelben 2ter Theil in 5 Bänden mit Kupfern gr. 8» 

4 Rthlr. 20 Gr. 

Tiflots , S> A. D., fämmtliche zur Arzneykunlt gehörige Schrif- 
ten , nach den neueften Originalausgaben , a. d. Franz. und 
Lateinifchen überfetzt, und mit einigen Anmerkungen beglei- 
tet Ton I. C. Kerftens und D. Ackermann, 3te Auflage» f 

Theile. 8« Z 
„ . " 1 Belehrung an das gemeine Volk über feine Gefund- 

heit, & 3 1 Rtbl f* 

mmmt . Abhandlung über die Nerven und deren Krank- 
heiten. * Theile, jeder in 2 Bänden, 2te verheuerte Auf- 
lage 8 4 lu hlr. 

_ Onanie, oder Abhandlung über die Krankheiten, 
fo von der SelbAbefleckung herrühren, 8- 8 ^ 
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